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Ulr. 21.

räum»
1908.

25. 3tohrgan(j.

$rgatt für tir StrfmJJfcn irr Jrartrnrarß.

Jkmeatst.
©et granfo=3uftetIunfl pet ©oft :

Sdflrlid) gt. 6.-
galbjä^tlid) 3.—
SluSIattb franfo per gabt „ 8.30

„Ro(h»u.§au3baItung§fd)uIe"
(crfcQetnt am 1. Sonntag leben SDtonatS).

„giir bte Heine S®elf
(etfiSetnt am 3, Sonntag leben ÜJtonatS).

Iihktin iik |nli|:
grau ®Ufe Çonegger,

SBienerbergfhrafje 9h. 7.

ïelepbon 876.

St G&aUrn

InftrtU««yrti*.
©er einfache ©etttjeile:

gür bie ©thtueij: 25 ®t§.

„ ba8 3lu8lanb: 25 ©fg.
®ie IKeflamejette: 50 ®t§.

Jm#j«kt:
®ie „Schweiget grauen=3eitung"

etfdjetnt auf jeben Sonntag.

lmitura>S(|it:
®jpebition

bet „©djweiget grauen«3eitung".
©ufträge nont ©Iah @t. ®aHen

nimmt auch
bie »udjbrudetet SUiertur entgegen.

Visits; Smmet Itrebc |um (Samen, unb tannft bu fetbet fein (Daniel
Serbs#, «il ktewnkel «Heb f#ltefr an ein «anjei biß anJ Sonntag, 24. liai.

înljalt: ©ebidjt: ©ott. — SReifeluft. — ®ie
gemeinfame ©rgtefjung non Knaben unb TOäbdjen. —
©anbatifd)e§ au§ Çotel unb (Reftaurant. — Sprech»
faat. — ©ebictjt: ©in ätoiefpältig grühlinggtieb. --
geuitleton: ©regorS gafching (©chlufi).

©eilage: ©prud). — 2ßet<he grauen foHen nie
heiraten? — ©rieflaften. — (Rellamen unb gnferate.

©Ott.
Du nie (Erforfdjter rtctjteft nicht,
£Die toir bein heilig 2Jngeftd/t
2lus trüben Spiegeln toiberfdjeinen lagen,
Unb rote mir beines ÏDefetts Sonnenlicht
3n untre armen (Erbcnlampen fäffen 1

Du roeigt : aus einem (Quell entftammt,
ÏDas hier in taulenb färben flammt
Durd) uttfrer fdjroeren (Erbennadjte Schleier,
Unb leudjtenb leitet's einfl uns insgefamt
§u einer grogen, ero'gen (Einheit feierl

2. o. @t.=î.

ift ein eigenartiges Ding utn baS

Steifen, unb nur wenige URenfchen mag
eS auf ber weiten ©rbe geben, bie nicht
hin uttb wieber pom (Reifefieber er»

griffen werben, wenn audh jene ©ehnfudjt oft
nur in ben befcheibenften Verhältniffen einer
Sanbpartie ihre éefriebigung finben fann. ge
mehr aber bie äugeren Verljdltniffe beS einzelnen
eS geftatten, befto öfter unb länger toirb er auf
(Reifen gehen, um bie Sißett gu fehen unb frembe
Sänber unb Seute aus eigener ainfdjauung feitnen
gu lernen, ©onberbar genug erftreefen fidh biefe
Reifen aber faft immer gen ©üb unb 2öeft, al?
ob ber Stürben toie ber Often nic^t auch PieleS
beS Sehenswerten böten. 2ötr in (Suropa werben,
um unfere ©ehnfudjt nadj bem fonnigen gtalien
gu befriebigen, felbft cor einer anftrengenben
©ommerreife nicht gurücffchredfen, ja mir werben
bie um jene galjreSgeit fo peröbeten ©trafen
unb (Boul.eparbS pon 5fßariö bepölfern. Unb bie
(KmeriEancr URadjen biefe eine Steife auf ihrem
kontinent, fo toanbern fie ficher nadj Colorabo
ober Californien ; unb ift eS nic^t bort gen USeft,
fo eilett fie nach (Suropa, um einige ÜDtonate

barauf abgehest unb wenig geftärft, pon neuem
an ihre 2lrbeit, auf bie gagb 1,a(^ ^em Doßar
gu gehen. @o ift baS Steifen überall. geber
miß eS geniegen, burchfoften — uttb fei eS audi
nur, um fc^liegltch über ba§ (Rnftrengenbe beS

(Reifens Elagen gu fönnen. @S gibt ÜRenfchen,

bie fein grögereS Vergnügen fennen, als tpöc^ent=

lidh auf ein ha^câ ©tflnbdjen im ©ifenbaïjn»

wagen gu fdjwihen. 3lber e§ gibt in ber |>aupt=
fache gtpeierlet Cteifen — bie eine, bie wir bürd)
unfern Seruf peranlafjt unternehmen, unb bie

anbete, bie wir gum Vergnügen un§ geftatten.
93ei ber erften Catégorie gibt e§ ÜRenfchen, bie
faft ohne (Sifenbaljnfahren nicht epiftieren fönnen,
anbere wieber, benen ba§ Serufâfahren eine folcfje
Saft ift, ba^ fie beim SBeginn ber gahrt fchon
baä ©übe heröeifehnen. 3lnber§ bei bem 2uft=
retfenben. ©urih bie Seltenheit be§ ®enuffe§
wirb man in eine eigentümliche Slufregung ner=
fe^t unb wie oft höbe idj, nahte fleh ba§ (Snbe
ber Cteife — au§ fehönem fERunbe gehört: „O
fchon!" „3lch wie fdjabe!" „^ch möchte für mein
Seben gern noch weiter fahren!" ttnb bodj ift
baêOteifen erftinunferm^ohnhunbert in Schwung
gefommen. grütjer war man froh, wenn man
nicht gu reifen brauchte, benn e§ gehörte nicht
gu ben ainneljmlichfeiten be§ 8eben§, einen Ort,
ben wir heute bequem in wenigen ©tunben er=

reichen fönnen, erft in mehreren Stagen oor
3lugen gu hoben, ©odf wenige permögen fich

hineingubenfen, bafj e§ eine 3eü 9e9e^e8? wo
weber ©ifenbahnen noch ®ampffchiffe ba waren,
wo man ®ebirg§touren auf Saumtieren, auf
fchledjten ÏBegen in noch fdjledjterm, feberlofem
SBagen pon Ort gu Ort — SBaffertouren in
einfachen Cdhnen unb Sßooten gurüiflegen, wo
man fleh in ber ÜRitnaljme be§ ®epd(fe§ be=

fchrdnfen mu^te, eine§teil§ um ba§felbe bei ftch

behalten gu fönnen, anbernteilê um baäfelbe oor
Sßegelagerern gu f^ü^etx, benn großes unb oiel
(Sepdcf hûtte einen eigenartigen IReig für bie

gelben ber Sanbftrafje. grüher reifte man nur,
weil man muffte. ®ie ©efdjdftâreifen waren
faft bie eingigen, welche ben bequemen (Bürger
au§ feinen fiebern pier pfählen loden fonnten.
ÜRoch eine 2lrt (Reife, bie hauptfdehlich, ja au§j
fdhlie^lich um iljreê bilbenben ©inftuffeS alê 2lb=

fic^t unb ©nbgiel oott ben Sitten fanftioniert
würbe, war bie ïBanberfdjaft be§ jungen §anb=
werfsburfdjen. 2lu^ fie war fein S3ergnügen,
fonbern ein unabdnberlicheâ ©<hidfal, bie erfte
Stufe gu einstiger ©elbftdnbigfeit unb 2Reifier=
fchaft. 2Rit fpergweh trennte fidh ber (Burfche
pon ber weinenben §ergatterliebften unb mit
2Behmut pon bem §errn ÜReifier unb ber grau
ÏÏReifterin, bie btêfer in ber ßeiben§gefdh»idhtc

feiner jungen SSergangenheit bie thätigfien (Rollen
übernommen hatten. 2inber§ ift e§ heute/ wo
wir f<hneß ben Coffer gepaeft, un§ gur @ifen=
bahn begeben unb nun in bie weite Sßklt fahren,
grüher reifte man porficht§ha!ber am 5£age unb
nur in ben bringenbften gälten wäljrenb ber
(Ra«ht — heut« gieljen oiele eilte ÜRadjtreife por

— fönnen fie boch bie lange ©ifenbahnfahrt per'
fchlafen. gm dlteften ÏRittelalter war ba§ (Reifen

gu Sßferbe faft auêfchlie^lich ©ebrauch- ©elbft
garte grauen legten oft weite Streifen gu Sßferb

gurücf. ®er pornehme 3Rann liefj fidh uou einem

anfehnlichen ©efotge feiner ©ientrfihaft begleiten,
weniger oietteidjt im ©ebanfen an feine ©icher»
heit — benn mancher liebte einen fleinen ©traufj
am SBege unb hätte ihn unter Umftdnben wohl
felbft aufgefuiht — als nielmehr be§ äußern
®eprdnge§ willen, ge pornehmer unb reidher
ber fperr, befto ga^lretd^er war ba§ ©efolge;
man fe^te feine ©hre unb feinen ©tolg barein,
möglidhft ftattliih unb gahlreich einhergugiehen
unb fanb in ber ehrerbietigen ©djeu unb ftaunen»
ben (Bewunberuitg ber guten Seute, bur^ beren
Ort man fam, eine harmlofe (Befriebigung ber
©itelfeit. gn fpdterer Qeit bebiente man fidh

eines HöagenS unb bei fteineren Streifen ober

feljr hoc^geftettten (ßerfonen ber ©dnfte. (Damit

gewann man freilich wefentlich an Comfort unb
iBetjagen unb fonnte fdjon mit einer gewiffen
(Beruhigung einer fe<h§tdgigen (Reife entgegen»
fehen, wenn man einen S3licf auf bie bequeme
unb foltbe tReifedjaife warf, bie ihren gnfaffen
por ben Unbilben ber döitterung gu fidhern per»

fpradh- Das gnnere beS döagenS war mit
tjjolftern bebeeft unb fo eingerichtet, bafj mit
§ilfe nerfdhiebener Verrichtungen ein orbentlicheS
Sager aufgefihlagen werben fonnte. Die genfter
waren mit ©arbinen unb (Roitleaup gegen Sonne
unb neugierige (Blidfe, fowie mit feften Saben

gum ©(hufe gegen ©ewalt perwahrt. 2ln ben
Hßänben unb ber Decfe befauben fidh Dafdjen
gur dlufbewahrung att ber Unentbehrtichfeiten
eines gebilbeten DafeinS, unb hinter einem gier»
lidh perfteibeten Verfdjlage perbarg fich
©peife» unb (BorratSfchranf. Die Seftüre fehlte
nidjt; ja nicht feiten nahm man, um nidjtS gu
permiffen, fein (JBinbfpiel, feine (Sngorafa^e, ober

war ber (Reifetibe ein fdjoneS, weichiergigeS
ÜRdbchen, feine Dauben mit auf bie (Reife.

grüher, als man bequem bie (Bäume an ber

©trage gätjlen fonnte, erweeften biefelben unfer
lebhaftes gntereffe, ein Cornfelb, auf welchem
fich bie §attne im döinbe wiegten, war ein

fjodjgenug — unb h«ute? S3ci grögern
SRaffe ber (Rtifenben geht aß bitS fpurloS por»
über. Die Sanbfchaft mug fdjon materifch 1)txx=

lidh feH gigantifc^c ©ebirgSmaffen müffen fiih
gu beiben ©eiten ber (Bahn auftürmen, biefe
permögen pießeidjt nodj ein „2lh, wie fdjön, wie
grogartig ift bicS!" gu entlocfen. 2Rit ber ©ifen»
bahn, bem Dampffdjiff fdhwanb bie (jßoefie beS

(Reifens. Schienenwege unb ©djraube rauben
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Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Aßonnemeut.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr.«.-
Halbjährlich 3.—
Ausland franko per Jahr „ ö. 30

„Koch-u. H aushalt un g s schule"
(erscheint am I. Sonntag jeden Monat»),

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 8, Sonntag jeden Monat«),

AediUi»» »»d Pnli»
Frau Elise Honegger,

Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 37S,

St. Gallen

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 25 Tts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Z»««n» Aegie:

Expeditton
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Msti»! Immer streb« >um «anzen, und kannst du selber kein «an,«»
«mà «i» dWunde» »lted schließ an ein «aujei dich a»i Sonntag, 24. Mai.

Inhalt: Gedicht: Gott. — Reiselust. — Die
gemeinsame Erziehung von Knaben und Mädchen.
Vandalisches aus Hotel und Restaurant, — Sprechsaal,

— Gedicht: Ein zwiespältig Frühlingslied, --
Feuilleton: Gregors Fasching (Schluß).

Beilage: Spruch, — Welche Frauen sollen nie
heiraten? — Briefkasten, — Reklamen und Inserate,

Golt.
Z?u nie Erforschter richtest nicht.
Wie wir dein heilig Angesicht
Aus trüben Spiegeln Widerscheinen lassen,
Und wie wir deines Wesens Sonnenlicht
Zn unsre armen Erdenlampen fassen I

Du weißt: aus einem Vuell entstammt,
Was hier in tausend Farben flammt
Durch unsrer schweren Erdennächte Schleier,
Und leuchtend leitet's einst uns insgesamt
Zu einer großen, ew'gen Einheit Feier!

L. v. St,-T.

Reiselust.

ist ein eigenartiges Ding um das
Reisen, und mir wenige Menschen mag
es auf der weiten Erde geben, die nicht
hin und wieder vom Reisefieber

ergriffen werden, wenn auch jene Sehnsucht oft
nur in den bescheidensten Verhältnissen einer
Landpartie ihre Befriedigung finden kann. Je
mehr aber die äußeren Verhältnisse des einzelnen
es gestatten, desto öfter und länger wird er auf
Reisen gehen, um die Welt zu sehen und fremde
Länder und Leute aus eigener Anschauung kennen

zu lernen. Sonderbar genug erstrecken sich diese

Reisen aber fast immer gen Süd und West, als
ob der Norden wie der Osten nicht auch vieles
des Sehenswerten böten. Wir in Europa werden,
um unsere Sehnsucht nach dem sonnigen Italien
zu befriedigen, selbst vor einer anstrengenden
Sommerreise nicht zurückschrecken, ja wir werden
die um jene Jahreszeit so verödeten Straßen
und Boulevards von Paris bevölkern. Und die
Amerikaner? Machen diese eine Reise auf ihrem
Kontinent, so wandern sie sicher nach Kolorado
oder Kalifornien; und ist es nicht dort gen West,
so eilen sie nach Europa, um einige Monate
darauf abgehetzt und wenig gestärkt, von neuem
an ihre Arbeit, auf die Jagd nach dem Dollar
zu gehen. So ist das Reisen überall. Jeder
will es genießen, durchkosten — und sei es auch

nur, um schließlich über das Anstrengende des

Reifens klagen zu können. Es gibt Menschen,
die kein größeres Vergnügen kennen, als wöchentlich

auf ein halbes Stündchen im Eisenbahn¬

wagen zu schwitzen. Aber es gibt in der Hauptsache

zweierlei Reisen — die eine, die wir durch
unsern Beruf veranlaßt unternehmen, und die

andere, die wir zum Vergnügen uns gestatten.
Bei der ersten Kategorie gibt es Menschen, die
fast ohne Eisenbahnfahren nicht existieren können,
andere wieder, denen das Berufsfahren eine solche

Last ist, daß sie beim Beginn der Fahrt schon
das Ende herbeisehnen. Anders bei dem
Lustreisenden. Durch die Seltenheit des Genusses
wird man in eine eigentümliche Aufregung versetzt

und wie oft habe ich, nahte sich das Ende
der Reise — aus schönem Munde gehört: „O
schon!" „Ach wie schade!" „Ich möchte für mein
Leben gern noch weiter fahren!" Und doch ist
das Reisen erst in unserm Jahrhundert in Schwung
gekommen. Früher war man froh, wenn man
nicht zu reisen brauchte, denn es gehörte nicht
zu den Annehmlichkeiten des Lebens, einen Ort,
den wir heute bequem in wenigen Stunden
erreichen können, erst in mehreren Tagen vor
Augen zu haben. Doch wenige vermögen sich

hineinzudenken, daß es eine Zeit gegeben, wo
weder Eisenbahnen noch Dampfschiffe da waren,
wo man Gebirgstouren auf Saumtieren, auf
schlechten Wegen in noch schlechterm, federlosem
Wagen von Ort zu Ort — Waffertouren in
einfachen Kähnen und Booten zurücklegen, wo
man sich in der Mitnahme des Gepäckes
beschränken mußte, einesteils um dasselbe bei sich

behalten zu können, andernteils um dasselbe vor
Wegelagerern zu schützen, denn großes und viel
Gepäck hatte einen eigenartigen Reiz für die

Helden der Landstraße. Früher reiste man nur,
weil man mußte. Die Geschäftsreisen waren
fast die einzigen, welche den bequemen Bürger
aus seinen sichern vier Pfählen locken konnten.
Noch eine Art Reise, die hauptsächlich, ja
ausschließlich um ihres bildenden Einflusses als
Absicht und Endziel von den Alten sanktioniert
wurde, war die Wanderschaft des jungen
Handwerksburschen. Auch sie war kein Vergnügen,
sondern ein unabänderliches Schicksal, die erste

Stufe zu einstiger Selbständigkeit und Meisterschaft.

Mit Herzweh trennte sich der Bursche
von der weinenden Herzallerliebsten und mit
Wehmut von dem Herrn Meister und der Frau
Meisterin, die bisher in der Leidensgeschichte
seiner jungen Vergangenheit die thätigsten Rollen
übernommen hatten. Anders ist es heute, wo
wir schnell den Koffer gepackt, uns zur Eisenbahn

begeben und nun in die weite Welt fahren.
Früher reiste man vorsichtshalber am Tage und
nur in den dringendsten Fällen während der
Nacht — heute ziehen viele eine Nachtreise vor

— können sie doch die lange Eisenbahnfahrt
verschlafen. Im ältesten Mittelalter war das Reisen

zu Pferde fast ausschließlich Gebrauch. Selbst
zarte Frauen legten oft weite Strecken zu Pferd
zurück. Der vornehme Mann ließ sich von einem

ansehnlichen Gefolge seiner Dienerschaft begleiten,
weniger vielleicht im Gedanken an seine Sicherheit

— denn mancher liebte einen kleinen Strauß
am Wege und hätte ihn unter Umständen wohl
selbst aufgesucht — als vielmehr des äußern
Gepränges willen. Je vornehmer und reicher
der Herr, desto zahlreicher war das Gefolge;
man setzte seine Ehre und seinen Stolz darein,
möglichst stattlich und zahlreich einherzuziehen
und fand in der ehrerbietigen Scheu und staunenden

Bewunderung der guten Leute, durch deren
Ort man kam, eine harmlose Befriedigung der
Eitelkeit. In späterer Zeit bediente man sich

eines Wagens und bei kleineren Strecken oder
sehr hochgestellten Personen der Sänfte. Damit
gewann man freilich wesentlich an Komfort und
Behagen und konnte schon mit einer gewissen

Beruhigung einer sechstägigen Reise entgegensehen,

wenn man einen Blick auf die bequeme
und solide Reisechaise warf, die ihren Insassen
vor den Unbilden der Witterung zu sichern
versprach. Das Innere des Wagens war mit
Polstern bedeckt und so eingerichtet, daß mit
Hilfe verschiedener Vorrichtungen ein ordentliches
Lager aufgeschlagen werden konnte. Die Fenster
waren mit Gardinen und Ronleaux gegen Sonne
und neugierige Blicke, sowie mit festen Laden

zum Schutz gegen Gewalt verwahrt. An den
Wänden und der Decke befanden sich Taschen

zur Aufbewahrung all der Unentbehrlichkeiten
eines gebildeten Daseins, und hinter einem zierlich

verkleideten Verschlage verbarg sich der
Speise- und Vorratsschrank. Die Lektüre fehlte
nicht; ja nicht selten nahm man, um nichts zu
vermissen, sein Windspiel, seine Angorakatze, oder

war der Reisende ein schönes, weichherziges
Mädchen, seine Tauben mit auf die Reise.

Früher, als man bequem die Bäume an der

Straße zählen konnte, erweckten dieselben unser
lebhaftes Interesse, ein Kornfeld, auf welchem
sich die Halme im Winde wiegten, war ein
Hochgenuß — und heute? Bei der größern
Masse der Reisenden geht all dies spurlos
vorüber. Die Landschaft muß schon malerisch herrlich

sein, gigantische Gebirgsmassen müssen sich

zu beiden Seiten der Bahn auftürmen, diese

vermögen vielleicht noch ein „Ah, wie schön, wie
großartig ist dies!" zu entlocken. Mit der Eisenbahn,

dem Dampfschiff schwand die Poesie des

Reifens. Schienenwege und Schraube rauben



Sdjhreifer Sratmt-Jettitrta — Bläffer für ïton häuslichen Erete

uttS ben trauten Baturgenufj. Mir gwttigett
uttS woljl guwetlert in eine Stimmung, bie uttS
aud) wdpenb beS heutigen BetfettS i>od)genufj
empfinben lägt — aber im tiefften ^nnern finb
mir bod) nur inben feftenften gdEertburd)brungen
bacon, grüner machte man fein SLeftament, be*

ftetftc fein £au3 — benn eS tear ja mögltd),
baff man gleid) bie grofje Beife antrat. ®ie
gange gamilie mürbe gufammengerufen unb feier=
ltd) ernft würbe Abfd)ieb genommen, unb pute
fättt eS uns ïaum ein, unferen ndd)ften Ange*
hörigen Abieu gu fagen, man fommt ja fd^on in
einigen ®agen ober Modjen con einer nod) fo
großen Beife wieber.

ö^mBinfantB ©r|tBfjutta iron Knaben
nnb Iföäbdien.

eöer gemeinfd)aftlid)e ©rgiehung con
Knaben unb Mdbd)en, eine gfrage, bie

aud) bei unS oielfad) erörtert wirb,
fteEt ein ïûrsïidb in Sonbon con 2Itice

MoobS prauSgegebeneê Bud), „Co-Education"
betitelt, bie ©rfaljrungen im englifdjen Sd)ü(=
leben gufammen. ®ie |>erau3geöerin betont, baff
ber ©ebanfe, Knaben unb Mübd)en gemeinfam
gu erjiefjen, einen ftetig gunepnenben ©influfj
auf baS engtifd^e SßoIE ausübt. §aft aEe Sd)rift=
ftefler, bie in bem Bud) gu Morte fommett,
glauben an bie günftigen Mirfungen biefeS
SpftemS. ©ine Angal)l fehr befähigter Serrer
hat baS Spftem in englifd)en höhten Spulen
erprobt, unb fie finb mehr als je nicht nur con
feiner ßuoerläffigfeit, fonbern aud) con feinem
pofiticen Mert übergeugt. ®ie gemeinfame ©r-
giehung fleiner Knaben unb Mdbd)en fd)eint ihnen
unter feht forgfdltiger Oberaufficht unb in paf=
fenber Umgebung jebenfaES ohne Zweifel fegenS*
reid). ©ine anbere $rage ift bie ßoebucation
con Knaben unb Mübcffen über breigehn fahren.
Aud) fie wirb con einigen Autoritäten befür=
wertet. Aber tro&betn meint einer ber Mitarbeiter,
baff in ïageêfchulen unb nod) mehr in ©rgie*
hungSanftalten bie gemeinfame ©rgiehung älterer
Knaben unb Mübd)en weniger wünfcpnSwert
ift aïë eine fold)e bi§ gu gwölf ober breigehn
fahren, ber einige 3al)re in getrennten Schulen
mit cerfdfiebenem Stubiengang folgen. „Ba*
türlich gibt eS auch h'er Ausnahmen, je nach

Stemperament unb Anlage ber Kinber unb Sel)rer.
©inige Mdbdjen fcheinen für eine -Knabenergic*
hung unb männliche Saufbahn natürlich oeratt*
tagt gu fein. ®ie ßoebucation ift gewöhnlich fo
organifiert, bafj bie ©rgiehung ber Mäbdjen
ber ber Knaben mehr ober weniger ähnlich ge=

macht ift." ©in anberer Mitarbeiter ift burd)
eine gweijährige ©rfahrung in KeSwicf School
gu bem Spftem befept worben. @r erftdrt, in
ben Begehungen gwifchen Knaben unb Mäbchen
nur Angenehmes gefeljen gu haben, „©lementare
Unterfchiebe rieten eine Sd)ranfe gegen einen

gu oertraulid)en Berfehr auf, unb bod) fleinen
bie Knaben an £öflid)feit unb Sanftmut gegen
bie Mäbchen gu gewinnen ; unb wie bie Knaben
nicht an Bitterlid)feit unb Männlichkeit, fo haben
bie Mäbchen nicht an Meiblichkeit, Sanftmut
unb Befd)eibenf)eit certoren. Meil fie gufammen*
gebracht finb, geigen fie bas Befte in ben wahren
Begiel)ungen gwifchen beiben ©efd)led)tera. Bur
in ber ©inbilbung ber ©ebanïen* unb Muttofen
wagt man babei eine ©efaljr, bie weniger ernft
ift als bie fdjmere moralifd)e Itngefunbheit in
einer Schule für Knaben unb Mäbchen allein."
©in anberer Beobachter fagt: „Bier 3af)re in
KeSwicE haben mich übergeugt, bag Schwierig*
feiten, bie unter bem alten Spftem mtüberwinb*
lieh waren, unter bem gauberpften ©inftug ber
®efd)Ied)ter auf einanber fdjwinben." ©ine ®e=

fahr erbtieft bie ^erauSgeberin aber in Schuten,
in benen auS blofjen SparfamfeitSrücffichten bie
ßoebucation eingeführt unb bie ®efd)led)ter aus
Bücffid)t gegen Borurteile fo ciel als möglich
auSeinanber gehalten werben, ©ine weitere ®e=

fahr fieht fie barin, bag ber Unterricht gu fel)r
in bie fpnbe con grauen fällt. ®iefe ©efap
hat MrS. MoobS in ben SBeftftaaten AmerifaS
beobachtet, wo Jogar bie ©rgiehung fünfgel)n= unb
fechgehnjähriger Knaben gang in bie £)dnbe con
grauen übergeht. ®ie ®efahr wdchft auch in
©nglanb, ba für lange 3eü ^ie grauenarbeit

billiger fein wirb. ®er Mangel an §ütfSlehrern
wdchft mit jebetn gahr ; aber ob bie ßoebucation
bie Urfadfe beS SefuermangelS ift, fdfeint gweifeE
haft. gep werben Sehrerinnen in BorbereitungS=
fchulen für Knaben eingeführt, waS fehr fegenS--

reid) wirft, „gür ältere Knaben aber fommt
eine $ät im Scben, in ber nur ber Mann ihnen
helfen fann, unb ciele glauben, bag auch Mäbchen
mit ben Knaben gufammen ben ©influg con
Männern teilen foüten."

Banbaliftiies! au» unît Kejïauranï.

gn ber Hamburger ga^geitfdhrift „Äüche
unb ßeEer" bringt ein Mitarbeiter folgenbe
berechtigte Befchwerben cor, bie auch unferm
Seferfreife gut ÄenntniS gu bringen, wir uns
oerpflichtet fühlen, umfomefjr, als gang fpegieU
baS weibliche ©efchtedft befchulbigt wirb, fid) ber

nad)fte!)enb feftgenagelten gehler fd)ulbig gu
ma^en. ®ie Befchwerbe lautet : ©in befannteS

Hamburger 2Sein=9teftaurant hat 'n feinen
ïoiletterdumlichfeiten täglich gange Stöge oon
fleinen §anbtüd)ern liegen, fo bag jeber ®aft
ein frifdjeS §anbtu<h benupn unb eS bann in
einen bereitfteljenben grogen 5îorb werfen famt.
gn eben biefem SBaf^raum machte ich cor furgem
eine eigenartige Beobachtung, herein trat ein

recht elegant unb biftinguiert auefehenber §err,
in feinem gangen ÏBefen ber StppuS beS ruhigen
Kaufmannes, ber burch Orbnung unb Sparfam=
feit fein Schäfchen ins ïrûcfene gebracht hat.
®er §err wufch fich bie §dnbe unb begann bann
mit ber AbtrocfnungSprogebur. ®aS erftc £>anb=

tudh oerfdhwanb, nad)bem ber £>err flüchtig mit
ihm bie fpdnbe geftreift, in bem erwähnten Korb,
©in gweiteS §anbtud) folgte bem erften, ein
britteS bem gmeiten. So würben fünf §anb=
tüdjer benup, bann waren bie §dnbe troefen.
Bun fam baS ®efid)t an bie Beihe. Mit ber
in baS 2Baffer getauchten ©efe eines ïucheS
würbe ber Staub aus bem ®efid)t entfernt, ein
gweiteS half gu bemfelben gnud:*; nach, ein britteS
biente gum ïrocfnen beS ©efichtcS. Maét add
§anbtitd)er. Bummer neun biente gum B(anf=
machen beS linfen, Bummer gelpt beS rechten

Stiefels. ®antt aUerbingS hatte baS graufame
Spiet ein ©nbe.

geh war über bie Bücffid)tSlofigfeit bicfeS

§errn empört unb begab mid) an meinen îifd).
Beben mir fag ein junger Menfch, ber fich 3nnte
unb geber geben lieg, um eine coit ben gratis
gur Berfiigung ftehenben AnfichtSfarten gu be=

f^reiben. ®ie Stilifierung beS KartengrugeS
fchien ihm nid^t recht gu glüefeu, er warf wettig=
ftenS ein halbes ®upnb Karten weg, becor er
gufrieben gefteEt war. Auch f$ien ^ie ïinte
etwas biefflüffig gu fein, benn er wifd)te bie

geber gu wieberljoltcn Malen am ïifchtuch ab.
An bem Bachbartifch fag in grögerer (SefeEfchaft
eine junge S>ame, bie wdhrenb eines lebhaften
©efprdchS in ihrer .gaputUpt mit bem Obft*
meffer luftig fleine Schnitte in baS £ifd)tud)
machte, llnb barnit wäre ich bei bem ihema
über ben BanbaliSmuS im ®aftl)auS unb §otel
angelangt.

geber ®aftwirt fann bacon ergdhlen, jeber
§otetbeft§er barüber jammern, gn ben cor=
nehmften BeftaurantS, in beit erften fpotels, in
fleinen SSirtfchaften unb einfa^en ®afthöfen,
eS ift überaE biefelbe ®ef<hid}te. 55er ®aft geht
aufs rücffichtSlofefte mit bem fremben ©igentum
um, er oerleugnet feine gute ©rgiehung, er cer=
fchwenbet, befchmugt, cernichtet afleS, waS ihm
unter bie §änbe fommt — infofern eS nicht ihm
felbft gehört. üDiefelben Seute, bie bei fich gu
§aitfe ungehalten finb, wenn ein guter greunb
mit nicht gang faubern Stiefeln auf ihren îeppid)
tritt, fchleppen gange Ströme con Stragenfd)muç,
Begenwaffer unb Schnee in baS §otelgimmer,
wo bie Teppiche mitunter ciel foftbarer finb,
als in ber eigenen BSohnung. ©ebilbete Menfchen,
bie überaE bie ftrengfte ©tifette bewahrt wiffen
woEen, freuen fich nicht, ben triefenben Begen=
fchirm in eine ^ttntuerecfe gu fteEen, wieber oor=
ausgefegt, bag fie am felben ober am nächften
ïage weiterreifen woEen, bettn fonft würben fie
im eignen gntereffe baS 3immer n'^i cerun=
reinigen. Mit ben Stores unb BorI)dngen wirb

fo graufam umgegangen, bag fortwdhrenbe Be=

paraturen unerläglich finb, baS eleftrifche Sicht
wirb ftunbenlang, felbft wüljrenb ber Abwefen=
heit, brennen gelaffen.

©in cornehmeS, teures |>otel in Berlin würbe
neu möbliert. ®er Befifcer lieg, um eS ben

©äften fo bequem als möglich gn mad)en unb
feine Möbel gu fdjonen, in jebem 3immer 2

groge Afhenbe^er mit Stänbern für bie brennen=
ben 3'9arren anbringen. AEeS cergebenS. Boch

war ein Monat nicht oerftridjen unb in faft
aEen gintmern geigten bie Bad)tfäftd)en, bie
Aßanb- unb Sd)reibtifdje unb bie foftbaren £ifd)=
beefen Spuren con achtlos hingelegten 3'garren=
reften.

®aS ift noch nicht aEeS. ©in ^otelbefipr
in granffurt a. M. cerfi^erte mir, bag fid) bei

aufehnlichen Seilten, bie fonft in burdjauS l)ono=
riger SBeife burihS Seben gehen, im §otel eine

förmliche Kleptomanie entwicfelt. Af^enbecher,
Streichholgbehdlter, Schreibmappen, ja felbft
|>anbtüd)er werben con manchen Beifenben förm=
lieh als ©emeingut betrachtet. ®ie Behauptung
beS betreffenben §otelierS, bag fich in biefer
Begieptng reifenbe ®amen befonberS unangenehm
bemerfbar machen, möchte ich regiftrieren, ohne
fie gu beftdtigen.

görmlidje Schlachten werben in ben Sd)reib=
gimmern ber Rotels geliefert. Mit bem Briefe
papier wirb umgegangen, als wäre eS 3«tungS=
maïulatur. ©in falf^eS 2Bort — weg mit bem

Bogen, eS finb ja genug neue ba ®ie Schreib*
febern werben mit unbefd)riebenem Rapier auS*
gewifdjt, bie SLinte wirb auf ben gugboben ge*
fprip unb fd)lieglid) ber geberhalter auf baS

grüne SLnch beS SchreibtifcheS gelegt.
®er Beftaurateur unb ber §otelier finb madjt*

loS gegen berartige Bücffid)tSlofigfeiten. 2Beift
er einen ©aft gured)t, fo entftehen unliebfatne
Kontrocerfen unb er oerliert nicht nur ben be--

treffenben ©aft, fonbern auch beffen greunbe
unb Befanntc. ©r ift gegwutigen, bie Ber*
fcbleuberung beS Materials unb bie unoerhdltnis*
mdgige Abnü^ung beS Mobiliars burch einen

Auffcpag auf bie gimmerpreife unb Speifen
wieber gut gu machen. ®er anftänbige, wohE
ergogene ©aft, bem frembeS ©igentum ebenfo
heilig ift, wie baS eigene, wirb alfo burch ben
Banbalen gefchäbigt.

5ragen.
biefer gtußriß ßönnen nur fragen von

allgemeinem inierelfc aufgenommen werben. §fellen-
gefucÇe ober ^tetTenofferten finb ausgefdjtoffen.

Jfrage 6827 : Statin e§ gut geheimen roerben, toenn
man barauf trachtet, eine an Morphium gewöhnte
grau in eine §eilanftalt für Sprinterinnen gu oer*
bringen, beren firchli<he Bichtung ihren eigenen An*
fchauungen coEftänbig entgegengeht? £>at ein Mann
unb haben Kinber überhaupt ba§ Bedjt, in biefer
SBeife über eine grau unb Mutter gu cerfügen, au§
beren Vermögen bie gamitie gum größten $eil lebt?

(Sine Sebrttcfte,

girage 6828 : geh la§ f. 3-/ bag frifche Biffe in
Stteibern mit Sttebebänbdjen (ohne Bap ober Ber*
roeben) einfach gufammengeglättet roerben. ®a ich fehr
oft in ben galt fomnte, foidje ©haben heilen gu
rnüffen, fragte id) in oerfdjiebenen ©efchüften biefen
Sttebebänbchen nach, boch wollte man nirgenbS etma§
baoon roiffen. gft oieUeidjt eine Seferin biefeS Blatte?
im ftanbe, mir ben richtigen Bauten ober eine ®etail=
BegugSqueHe angugeben? gd) märe fehr banfbür bafür.

$auämuit«i In 3Ji.

3(rage 6829: SDBeig mir jemanb ein einfache?
Mittet gegen unregetmä&ige Berbauung ®ngianbrannt*
toeitt hat immer gute SBienfte geleiftet; nun pafjt bie?
aber nicht mehr gur Abftineng. ®? herrfcht oft ®urch*
fall uttb oft Berftopfung ope auffinbbaren ©runb.
Beim Surdjfaü ift bann ftet? Appetitlofigteit ttor*
hanben. gh habe früher gegen ba? Uebel lange unb bei
oerfhiebenen Aergten erfolglos mebiginiert. ©obantt
mürbe mir al? JpauSmittel angeraten, am Morgen
einen gingerbut ttoll ©itgianbranutroeiti gu nehmen,
toa? oorgügtid) roirtte. ©eitbem ich bamit aufgehört
habe, ift ba? alte liebet roieber ba. gd) habe mtd) al?
©efellfchafterin meine? Manne? ber Abftineng attge*
fdjloffen unb möchte beStjalb bloê int äuherften gad
mich be? bi?hertgen Mittel? bebienen, obfdjon id)
felber oon einer Suft gum ©enu& beSfelben at? Beig*
mittel nie ba? ©eringfte oerfpürt habe; im ©egenteit,
id) muhte mir immer etroa? Qmang anthun. gür
guten Bat bantt beften? Ungenannte in

JSrage 6830: ®? naht bie ©aifon ber Kurorte
uttb erfudje ich im @pred)faat um gep. Au?!unft, ob
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uns den wahren Naturgenuß. Wir zwingen
uns wohl zuweilen in eine Stimmung, die uns
auch während des heutigen Reifens Hochgenuß
empfinden läßt — aber im tiefsten Innern sind
wir doch nur in den seltensten Fällen durchdrungen
davon. Früher machte man sein Testament,
bestellte sein Haus — denn es war ja möglich,
daß man gleich die große Reise antrat. Die
ganze Familie wurde zusammengerufen und feierlich

ernst wurde Abschied genommen, und heute

fällt es uns kaum ein, unseren nächsten
Angehörigen Adieu zu sagen, man kommt ja schon in
einigen Tagen oder Wochen von einer noch so

großen Reise wieder.

Die gemeinsame Erziehung von Knaben
und Mädchen.

eber gemeinschaftliche Erziehung von
Knaben und Mädchen, eine Frage, die
auch bei uns vielfach erörtert wird,
stellt ein kürzlich in London von Alice

Woods herausgegebenes Buch, ..kio-lZàeaìion"
betitelt, die Erfahrungen im englischen Schulleben

zusammen. Die Herausgeberin betont, daß
der Gedanke, Knaben und Mädchen gemeinsam

zu erziehen, einen stetig zunehmenden Einfluß
auf das englische Volk ausübt. Fast alle Schriftsteller,

die in dem Buch zu Worte kommen,
glauben an die günstigen Wirkungen dieses

Systems. Eine Anzahl sehr befähigter Lehrer
hat das System in englischen höheren Schulen
erprobt, und sie sind mehr als je nicht nur von
seiner Zuverlässigkeit, sondern auch von seinem

positiven Wert überzeugt. Die gemeinsame
Erziehung kleiner Knaben und Mädchen scheint ihnen
unter sehr sorgfältiger Oberaufsicht und in
passender Umgebung jedenfalls ohne Zweifel segensreich.

Eine andere Frage ist die Coeducation
von Knaben und Mädchen über dreizehn Jahren.
Auch sie wird von einigen Autoritäten
befürwortet. Aber trotzdem meint einer der Mitarbeiter,
daß in Tagesschulen und noch mehr in
Erziehungsanstalten die gemeinsame Erziehung älterer
Knaben und Mädchen weniger wünschenswert
ist als eine solche bis zu zwölf oder dreizehn
Jahren, der einige Jahre in getrennten Schulen
mit verschiedenem Studiengang folgen.
„Natürlich gibt es auch hier Ausnahmen, je nach

Temperament und Anlage der Kinder und Lehrer.
Einige Mädchen scheinen für eine -Knabenerzie-
hung und männliche Laufbahn natürlich veranlagt

zu sein. Die Coeducation ist gewöhnlich so

organisiert, daß die Erziehung der Mädchen
der der Knaben mehr oder weniger ähnlich
gemacht ist." Ein anderer Mitarbeiter ist durch
eine zweijährige Erfahrung in Keswick School
zu dem System bekehrt worden. Er erklärt, in
den Beziehungen zwischen Knaben und Mädchen
nur Angenehmes gesehen zu haben. „Elementare
Unterschiede richten eine Schranke gegen einen

zu vertraulichen Verkehr auf, und doch scheinen
die Knaben an Höflichkeit und Sanftmut gegen
die Mädchen zu gewinnen; und wie die Knaben
nicht an Ritterlichkeit und Männlichkeit, so haben
die Mädchen nicht an Weiblichkeit, Sanftmut
und Bescheidenheit verloren. Weil sie zusammengebracht

sind, zeigen sie das Beste in den wahren
Beziehungen zwischen beiden Geschlechtern. Nur
in der Einbildung der Gedanken- und Mutlosen
wagt man dabei eine Gefahr, die weniger ernst
ist als die schwere moralische Ungesundheit in
einer Schule für Knaben und Mädchen allein."
Ein anderer Beobachter sagt: „Vier Jahre in
Keswick haben mich überzeugt, daß Schwierigkeiten,

die unter dem alten System unüberwindlich

waren, unter dem zauberhaften Einfluß der
Geschlechter auf einander schwinden." Eine
Gefahr erblickt die Herausgeberin aber in Schulen,
in denen aus bloßen Sparsamkeitsrücksichten die
Coeducation eingeführt und die Geschlechter aus
Rücksicht gegen Vorurteile so viel als möglich
auseinander gehalten werden. Eine weitere
Gefahr sieht sie darin, daß der Unterricht zu sehr
in die Hände von Frauen fällt. Diese Gefahr
hat Mrs. Woods in den Weststaaten Amerikas
beobachtet, wo sogar die Erziehung fünfzehn- und
sechzehnjähriger Knaben ganz in die Hände von
Frauen übergeht. Die Gefahr wächst auch in
England, da für lange Zeit die Frauenarbeit

billiger sein wird. Der Mangel an Hülfslehrern
wächst mit jedem Jahr; aber ob die Coeducation
die Ursache des Lehrermangels ist, scheint zweifelhaft.

Jetzt werden Lehrerinnen in Vorbereitungsschulen

für Knaben eingeführt, was sehr segensreich

wirkt. „Für ältere Knaben aber kommt
eine Zeit im Leben, in der nur der Mann ihnen
helfen kann, und viele glauben, daß auch Mädchen
mit den Knaben zusammen den Einfluß von
Männern teilen sollten."

Vandalisches sus Hotel und Restaurant.

In der Hamburger Fachzeitschrift „Küche
und Keller" bringt ein Mitarbeiter folgende
berechtigte Beschwerden vor, die auch unserm
Leserkreise zur Kenntnis zu bringen, wir uns
verpflichtet fühlen, umsomehr, als ganz speziell
das weibliche Geschlecht beschuldigt wird, sich der
nachstehend festgenagelten Fehler schuldig zu
machen. Die Beschwerde lautet: Ein bekanntes

Hamburger Wein-Restaurant hat in seinen

Toiletteräumlichkeiten täglich ganze Stöße von
kleinen Handtüchern liegen, so daß jeder Gast
ein frisches Handtuch benutzen und es dann in
einen bereitstehenden großen Korb werfen kann.

In eben diesem Waschraum machte ich vor kurzem
eine eigenartige Beobachtung. Herein trat ein

recht elegant und distinguiert aussehender Herr,
in seinem ganzen Wesen der Typus des ruhigen
Kaufmannes, der durch Ordnung und Sparsamkeit

sein Schäfchen ins Trockene gebracht hat.
Der Herr wusch sich die Hände und begann dann
mit der Abtrocknungsprozedur. Das erste Handtuch

verschwand, nachdem der Herr flüchtig mit
ihm die Hände gestreift, in dem erwähnten Korb.
Ein zweites Handtuch folgte dem ersten, ein
drittes dem zweiten. So wurden fünf Handtücher

benutzt, dann waren die Hände trocken.

Nun kam das Gesicht an die Reihe. Mit der
in das Wasser getauchten Ecke eines Tuches
wurde der Staub aus dem Gesicht entfernt, ein

zweites half zu demselben Zwecke nach, ein drittes
diente zum Trocknen des Gesichtes. Mackt acht

Handtücher. Nummer neun diente zum
Blankmachen des linken, Nummer zehn des rechten

Stiefels. Dann allerdings hatte das grausame
Spiel ein Ende.

Ich war über die Rücksichtslosigkeit dieses

Herrn empört und begab mich an meinen Tisch.
Neben mir saß ein junger Mensch, der sich Tmle
und Feder geben ließ, um eine von den gratis
zur Verfügung stehenden Ansichtskarten zu
beschreiben. Die Stilisierung des Kartengrußes
schien ihm nicht recht zu glücken, er warf wenigstens

ein halbes Dutzend Karten weg, bevor er
zufrieden gestellt war. Auch schien die Tinte
etwas dickflüssig zu sein, denn er wischte die

Feder zu wiederholten Malen am Tischtuch ab.
An dem Nachbartisch saß in größerer Gesellschaft
eine junge Dame, die während eines lebhaften
Gesprächs in ihrer Zerstreutheit mit dem
Obstmesser lustig kleine Schnitte in das Tischtuch
machte. Und damit wäre ich bei dem Thema
über den Wandalismus im Gasthaus und Hotel
angelangt.

Jeder Gastwirt kann davon erzählen, jeder
Hotelbesitzer darüber jammern. In den
vornehmsten Restaurants, in den ersten Hotels, in
kleinen Wirtschaften und einfachen Gasthöfen,
es ist überall dieselbe Geschichte. Der Gast geht
aufs rücksichtsloseste mit dem fremden Eigentum
um, er verleugnet seine gute Erziehung, er
verschwendet, beschmutzt, vernichtet alles, was ihm
unter die Hände kommt — insofern es nicht ihm
selbst gehört. Dieselben Leute, die bei sich zu
Hause ungehalten sind, wenn ein guter Freund
mit nicht ganz saubern Stiefeln auf ihren Teppich
tritt, schleppen ganze Ströme von Straßenschmutz,
Regenwasser und Schnee in das Hotelzimmer,
wo die Teppiche mitunter viel kostbarer sind,
als in der eigenen Wohnung. Gebildete Menschen,
die überall die strengste Etikette bewahrt wissen
wollen, scheuen sich nicht, den triefenden Regenschirm

in eine Zimmerecke zu stellen, wieder
vorausgesetzt, daß sie am selben oder am nächsten
Tage Weiterreisen wollen, denn sonst würden sie

im eignen Interesse das Zimmer nicht
verunreinigen. Mit den Stores und Vorhängen wird

so grausam umgegangen, daß fortwährende
Reparaturen unerläßlich sind, das elektrische Licht
wird stundenlang, selbst während der Abwesenheit,

brennen gelassen.
Ein vornehmes, teures Hotel in Berlin wurde

neu möbliert. Der Besitzer ließ, um es den

Gästen so bequem als möglich zu machen und
seine Möbel zu schonen, in jedem Zimmer 2

große Aschenbecher mit Ständern für die brennenden

Zigarren anbringen. Alles vergebens. Noch

war ein Monat nicht verstrichen und in fast
allen Zimmern zeigten die Nachtkästchen, die
Wand- und Schreibtische und die kostbaren
Tischdecken Spuren von achtlos hingelegten Zigarrenresten.

Das ist noch nicht alles. Ein Hotelbesitzer
in Frankfurt a. M. versicherte mir, daß sich bei

ansehnlichen Leuten, die sonst in durchaus honoriger

Weise durchs Leben gehen, im Hotel eine

förmliche Kleptomanie entwickelt. Aschenbecher,
Streichholzbehälter, Schreibmappen, ja selbst

Handtücher werden von manchen Reisenden förmlich

als Gemeingut betrachtet. Die Behauptung
des betreffenden Hoteliers, daß sich in dieser
Beziehung reisende Damen besonders unangenehm
bemerkbar machen, möchte ich registrieren, ohne
sie zu bestätigen.

Förmliche Schlachten werden in den
Schreibzimmern der Hotels geliefert. Mit dem
Briefpapier wird umgegangen, als wäre es
Zeitungsmakulatur. Ein falsches Wort — weg mit dem

Bogen, es sind ja genug neue da! Die Schreibfedern

werden mit unbeschriebenem Papier
ausgewischt, die Tinte wird auf den Fußboden
gespritzt und schließlich der Federhalter auf das
grüne Tuch des Schreibtisches gelegt.

Der Restaurateur und der Hotelier sind machtlos

gegen derartige Rücksichtslosigkeiten. Weist
er einen Gast zurecht, so entstehen unliebsame
Kontroversen und er verliert nicht nur den
betreffenden Gast, sondern auch dessen Freunde
und Bekannte. Er ist gezwungen, die
Verschleuderung des Materials und die unverhältnismäßige

Abnützung des Mobiliars durch einen
Ausschlag auf die Zimmerpreise und Speisen
wieder gut zu machen. Der anständige,
wohlerzogene Gast, dem fremdes Eigentum ebenso

heilig ist, wie das eigene, wird also durch den
Vandalen geschädigt.

Sprechfaal.

Fragen.
In dieser ItuSrik könne» nur Kragen von

allgemeinem Interesse aufgenommen werde«. Stellen-
gesuche oder Stellenofferteu find ausgeschtosse«.

Krage K827 : Kann es gut geheißen werden, wenn
man darauf trachtet, eine an Morphium gewöhnte
Frau in eine Heilanstalt für Trinkerinnen zu
verbringen, deren kirchliche Richtung ihren eigenen
Anschauungen vollständig entgegensteht? Hat ein Mann
und haben Kinder überhaupt das Recht, in dieser
Weise über eine Frau und Mutter zu verfügen, aus
deren Vermögen die Familie zum größten Teil lebt?

Eine Bedrückte.

Krage K828 : Ich las s. Z., daß frische Risse in
Kleidern mit Klebebändchen söhne Naht oder
Verweben) einfach zusammengeglättet werden. Da ich sehr
oft in den Fall komme, solche Schäden heilen zu
müssen, fragte ich in verschiedenen Geschäften diesen
Klebebändchen nach, doch wollte man nirgends etwas
davon wissen. Ist vielleicht eine Leserin dieses Blattes
im stände, mir den richtigen Namen oder eine Detail-
Bezugsquelle anzugeben? Ich wäre sehr dankbar dafür.

Hausmutter tu M,
Krage K829: Weiß mir jemand ein einfaches

Mittel gegen unregelmäßige Verdauung Enzianbrannt-
wein hat immer gute Dienste geleistet; nun paßt dies
aber nicht mehr zur Abstinenz. Es herrscht oft Durchfall

und oft Verstopfung ohne auffindbaren Grund.
Beim Durchfall ist dann stets Appetitlosigkeit
vorhanden. Ich habe früher gegen das Uebel lange und bei
verschiedenen Aerzte» erfolglos mediziniert. Sodann
wurde mir als Hausmittel angeraten, am Morgen
einen Fingerhut voll Enzianbranntwein zu nehmen,
was vorzüglich wirkte. Seitdem ich damit aufgehört
habe, ist das alte Uebel wieder da. Ich habe mich als
Gesellschafterin meines Mannes der Abstinenz
angeschlossen und möchte deshalb bloß im äußersten Fall
mich des bisherigen Mittels bedienen, obschon ich
selber von einer Lust zum Genuß desselben als
Reizmittel nie das Geringste verspürt habe; im Gegenteil,
ich mußte mir immer etwas Zwang anthun. Für
guten Rat dankt bestens ungenannte in R.

Krage K8S9: Es naht die Saison der Kurorte
und ersuche ich im Sprechsaal um gest. Auskunft, ob



BtfjßTEßpr SrauEtt-Settung — Bläffer fur &Ett I|5usltdirn firrte 83

uitb too in ber Dftfdjroeiz, namentlich Sppenzederlanb,
einfachere, freunblictje Guftfurorte beftehen, too zugleich
Qiegenmotfen alS Kurmittel erhältlich roären. Die
Stolfen roaren in frühem fahren ein oielgebraud)teS
Kurmittel, finb jebod) in neuerer 3e't im SDSerte ge*
funfen. SEBoljer rührt biefe ©rfdjeinung? SSefi^eix bie
SSolfen, namentlich 3t®g®umolfen, inebi^inifcijen SEBert?
SEBenn ja, in roeldjen [fallen ifi ihr ©ebraud) ange*
Zeigt? 3ft ihr ©ebraud) z- S3, bei Geiben ber StmungS*
unb S3erbauungSorgane non guter SEBirfung Um gütige
3Tteinung§äufierung bittet eine IangiüSrige Sl&onnentln.

tirage C831: ©at eS leine SETÏi^ftânbe im ©efotge,
roenn ein fteineS Kinb — 10 SEBocf)en alt — in ber
©tunbe oon 0—7 Uhr am Storgen gebabet roirb? Da
id) neben bent ©auSljalt einen Gaben z« beforgen höbe,
ber ein S3iertel cor 7 Uhr geöffnet fein muh, f° t>aht
mir feine attbere 3eit. DaS Kinbchen road)t regelmäßig
früh auf, f° äQh id) e§ uiit hem ®ab »xid)t im @d)Iaf
ftören mühte. @§ roirb mir non einer Seite gefagt,
bie richtige SSabejeit für ein fleineS Kinb fei nor bent
iUlittageffen ober bann beg SbenbS, bag SSorgenbab
fdjabe, in roeld)em gad ich eben barauf oerjidjten
mühte, ba mein Gaben big um 9 Uhr offen fein muh-
3d) märe feljr banfbar um guten Sat non einer er»
fafjrenen SSutter. gunge Dirnt« in st.

girage 6832: Könnte mir eine erfahrene ©an§*
mutter fagett, ob bie Storteile einer 3Bot)nung auher
ber ©tabt, too für bie ©auSgenoffen täglid) 33ahn unb
Dram benutjt werben mühte bie Nachteile auftoiegeit?
Segelmäfjig in bie ©tabt muh ber ©auSoater mit
einem ermadjfenen ©ohn unb zwei fd)ulpftid)tigen Kin*
bern. S3or ber ©tabt fann id) eine geräumige unb ge*
funbe äBohnung ju 200 ffr. billiger haben alg in ber
©tabt, unb bie Soften für bie SSittaggfuppe mit einer
SBeigabe non Sîeljlfpeife ober ©emüfe fann ich mit
eigener Slrbeit burd) SEBafdjen unb Gieferung tton @e*

ntüfen becfett. ©ine grofie ©rfparniê rechne ich auch
an ben Kleibern ju machen, inbent biefe beim fd)ted)ten
HBetter nicht mehr ber Kläffe unb bent @d)tnuh auS*
gefegt toerben. Unb bann benfe id) nod) an bie burd)
bie 33ahnfahrt bebingte Sotroenbigfeit be§ geitlid)eix
©eimroegeS für bie SSänner, mag bei mir fefir in bie
2Bagfd)ate fällt. Die Kinber hätten attt Slbenb ben
Slater, unb ber ©ohn roürbe ftd) an ein f)äuSlid)e§
Geben gercöhnen. gür frennblidje SSitteilungen tton
©rfahrenen märe recht battfbar eine Unerfahrene.

glrage G833: ©at man feinett Sßeg, um ficher
roieber zu feinen Photographien zu gelangen, bie man
auf S3erlangett Dffertbriefen beigelegt hat? Da ich
auf ©aifon arbeite, fo bin id) meifteng jiurimal jähr*
lieh im fjaü. mich um ©teilen 31t bercerben. @§ finb
mir auf biefent SEBege nun über ein halbeg Dufzenb
S3ilber tterloren gegangen, mag nebft ben ttielen porto*
auglagen ing ©elb läuft uttb ben ©ttdjenben gegen*
über alg ein Unrecht bezeichnet roerbett muh- SEBie ift
bent Uebelftanb abzuhelfen? Sollten fid) nießt bie tpf)oto=
graphen bazu oerftehen, z« billigem ißreig unaufge*
Zogene S3ilber für ©tedefudjenbe zu liefern 33ei Korre*
fponbenzen ing SuSlanb finb bie fartonnierten S3ilber
überhaupt ein Uebelftanb, roetl man ja and) ber fdjrift*
lidjen Offerte nod) 3®ugni§fopien beilegen muh. 3ubem
finb bie ©errfdjaften oft nod) rücffid)tglog genug, einem
bie tßapiere nod) ungenügenb ober gar nicht franfiert
zurüdfzufenben, bah matt bag boppelte slßorto auglegen
muh, um roieber zu feinen ©adjen zu gelangen. 3d)
habe biefent Unfug fdjon oft nachgebaut, ohne aber
einen SBeg zur Pefferung zu finben. 3, u. G.

§trage 6834: SEÖie erzielt man bie blahfd)roefelgelbe
garbe beim SEBafdjen tton 33or£)ängen, Spitzen tt. f. f.?
Der faffeebraune Don, ben id) immer erhalte, ntifj*
fällt mir fehr, benn er ift fo fd)roer unb unfein. 3d)
habe bie ©adjen fdjon auggegeben, aber bag SRefxxltat
hat mid) aud) gar nicht befriebigt. gür ein guteg
Sezept märe banfbar Mutige ®ciuafrcm in 3.

HnfUtorfBix.
?(rage 6812: 211S burd) eigene unb bittere

Gebengerfahrung fing uttb einfidjtig geroorbene grau
unb nun troftlofe, tief gebeugte SBitroe fann ich nicht
anberg, alg einer nod) Unerfahrenen aug tiefem 2JJit*
gefühl z" raten, ehe fie mit ber oorfchnetlen 33erur*
teilung eineg freibenfenbett, aber zQrt empfinbenben
SSanneS ihr eigenes Gebengglücf zertrümmert. Damit
man mid) begreift, muh i<h etroag roeit augholen. 3<h
roud)§ neben zmei älteren S3rübern im Eßfarrtjaufe auf
unter ber 3ud)t eineg faft unmenfd)li(h ftrengen PaterS
unb unter ber linben ©anb einer Stutter, bie ich nie*
tnalg froh, fonbern nur ftitl bebrüeft gefehen habe. 3d)
fannte baher fein fröhlidjeg Kinberleben, alg mag bie
©djulzeit auher bent ©aufe burd) bie ©efpielen mir
bot. Sad) beg S3aterg SSeftimmung hätte ber ältere
S3ruber fid) aud) bent geiftlidjen ©tanbe roibmen follen.
@r zeigte aber ßieju feine Seigung uttb bat, einen an*
bern SSeruf ergreifen z« bürfett, ba er nicht aug Ueber*
Zeugung 2hroioge roerbett föttne. ©r ntuhte aber bod)
anS ©tubiunt, obfdjon auch bie SRutter nod) bringenb
für ihren Giebling bat. Slon jetzt ab gab eg immer
böfe Sage, roenn ber Slruber heimfam ; bettn er roieber*
holte immer aufg neue unb immer beftimmter bie 33er*

fidjerung, bah er nidjt bei bem ©tubiunt bleiben tonne.
SJÎutterS ©efunbheit litt fdjroer unter bem 3erroiirfniS,
unb al§ ber 33ater bent SSrttber jebe ßiilfe zur Sltt*
bahnung eineg attbern SBerufeg oerroeigerte nttb ihn
aug beut §aufe gehen hieh als Ungeratener, ba gefchah
ba§ ©d)redlicf)e. ®er SJruber ging in feiner SSerzroeif*
lung aug bem Geben, uttb bie arme KJiutter ftarb ant
©d)recfen. 9lun geftaltete fid) bag Geben baljeim für
mid) erft recht traurig. 3d) ftanb ohne Gtebe unb mitt*
terlidje Geititng ba. ®er 33ater fdjien nur ein Çet'z
ZU haben für ben jüngeren 33ruber, ber an ©telle beg
ältern ittg ©tubiunt trat. ®ag ®afein baf)cim geftaltete

fid) für mid) fo troftloS, bah ich in bie Söelt Ijinaug
Zu gehen roünfdjte, um in biefer brüefenben SUtmofphäre
nid)t oerfontmen z« müffen. Der SJater aber hatte fein
Ohr für meine Sitten, unb fo tterlieh id) heimlich bag
Ôau§, alg id) nicht mehr aughalten fonnte. Geiber
röar ich ber plo^lichen Freiheit nicht geroadjfen, unb
gänzlid)" unerfahren, roie id) roar, fam ich in böfe 33er=

roieflungen, tton benen mein Sater in Kenntnis gefegt
roerben muhte. @S roar ein fürchterliches 3ufantmen=
fontnten, unb id) roufite nicht, ob ich mehr ttor meinem
Sater ©tauen hntte ober ttor bem Diener ©otteS, ber
ein armes, nidjt allein burd) eigne ©cfjulb irre ge=

gangeneS Sl!enfd)enfinb oerflu^te. 3ch ntar franf ge=
roorben unb fam bann, zu Soben getreten unb oöUig
gebrochen, ing SaterhauS zurücf, too aber meine @r*
lebniffe um beS Saterg unb beS SruberS roitlen ängft*
lieh geheim gehalten mürben. 3<h fühlte mich °on ben
sUlettfd)en ttnb non ©ott oerlaffen unb rourbe burd)
ben Sater täglid) unb ftünblid) in ber Ueberzeugung
befräftigt, bah nur ein Geben ber ftrengften Sujje mir
bie göttliche Serzeih«ng entarten föntte. SUleine ©e=
banfen rieben mid) faft auf, unb nad) aufjen burfte
id) nichts z^sen. S" ärr ©emeinbepflege, bxe id) oer*
fah, lernte id) einen jungen 3lrzt fennen, ber oon
meinem Sater unb bent Sruber als ein Ungläubiger,
ein §eibe gefdjolten rourbe, roeil er fid) niemals in Der
Kirche zeigte. Diefer hielt bei meinem Sater um meine
§anb an, bie ihm beroiHigt rourbe. 3d) fträubte mid)
mit aller Kraft bagegen, roeil ich nid)t an bie ©he
benfen mochte im S3erouhtfein beS bunflen PunfteS in
meiner Sergangenljeit. Unb al§ mich mein Sater oöUig
Zur ©he brängte, roeil id) einen günftigen ©iitfluh auf
ihn ausüben müffe, roollte ich bem SJtanne erft Kenntnis
oon bem ©efepehenen geben. Dagegen rourbe ich fo
bearbeitet, bah baS SefenntniS um beS „höhern RroecfeS"
roitlen unterblieb. SRein Sater machte bie fird)lid)e
ïrauung zur Sebingung, roenn er f^on rauhte, bah
bieg für feinen ©djroiegerfobn nur eine leere jorrn*
fadje roar, unb ich fe^te ihm beftänbig roegen feiner
fünbhaften Unfird)lid)feit zu- 3h" aber oerlieh feine
ruhige unb gleichmäßige GiebenSroürbigfeit unb 3ür*
forge nie, unb id) hätte im Sefit) biefeS trefflichen
SDlanneg wahrhaft glüdlid) fein fönnen. 3d) hatte mich
aber fo in eine ©adgaffe oerrannt, bah fdj mich mirf*
lieh berufen glaubte, ihn z« befferit. @r muhte an
einer Slutoergiftung fterben, unb nad) feinem Dobe
machte ich bie nieberfchmetternbe ©ntbedung, bah er
fdjon bei feiner SGerbitng meine ganze Sergangenheü
gefannt hatte unb bah er aug roirflich d)riftlid)er SDlilbe
unb auS wahrer Giebe biefeg SBiffenS niemals mit
einem Gaut ©rroähnung gethan hatte. Dag öffnete mir
bie aiugen über bie traurige Stellung, bie roir unS fo
gerecht Dünfenbe meinem SDlanne gegenüber einge*
nomraeu hatten. Diefen wahrhaft eblen unb had)*
herzigen SDlann hatten roir formen* unb Suchftaben*
d)riften zu unfern mehr als bloh engen SHnfdjauungen
befehren motten! DaS roar ja um in bie ©rbe zu
finten oor @d)am! Unb ich tonnte nichts mehr gut
machen. SDlein ebler SDlann hatte noch über ben SEob

hinaus für mich geforgt, unb ich tonnte nichts beffereS
thun, als ben Sdjauplat) meines oerfehlten DafeinS
ZU oerlaffen. 3d) lebe in neuer Umgebung, unb eS

finb 3ahre über ben erften Schmerz bafjingegangen,
aber baS ©efühl meines begangenen Unrechtes, meiner
tiefen Dteue hat ftd) noch nid)t oerminbert. SJtun hat
3hre [frage in ber „3rauen*3eitung" mir baS ©lenb
roieber anfS neue oerf^ärft unb eS lieh ntir teine SRuhe ;
id) flehe Sie an: Seurteifen ©ie niemanb nach bem
blofjen ©d)ein, unb feien ©ie überzeugt, bah bie wahre
SReligiöfität nicht immer im ©eroanbe ber tirdjlidjen,
äuheren ffoitn zu finben ift unb bah feiner baS SRedjt
hat, oon oben herab ben freier Dentenben als minber*
roertig zu oerurteilen. gt. s. ®.

Jluf Jfrage 6812: ©S ift immer bie alte ®efd)id)te!
Serroed)Slung oon SReligion unb äuherltdjer Kird)lid)teit,
bie fich oft zu einanber oerhatten roie ©ein unb ©d)ein.
Die roahre, edjte Seligion ift eine ©adje ber Dhat
unb äufjert fich uicht foroohl burd) baS Seobadjten unb
©inhalten ber fonoentionellen firchlidjen Sräuche, als
oielmehr burd) prattifdje Sethätigung ber Sftädjftenliebe,
überhaupt burd) echt chrifttidjen GebenSroanbel. SDlan
fann tief religiös uttb bod) nicht f i r d) t i <h geftnnt
fein, roogegen ein firchlid) iehr eifriger unb ängftlicher
SDlenfch bod) ber echt d)riftlid) religiöfen ©efinnung
mehr ober weniger ermangeln fantt. — Stach bem, toaS
©ie an 3hïeni Sräutigatn haben beobachten tonnen,
fdieint berfelbe ja tooljl ein ©hrift ber $hat zu fein;
büten ©ie fich baoor, ihn „befehren" zu roollen, eS

fönnte bieg einen fehr uiterroünfd)ten ©rfolg haben;
— er fdjeint ©ache unb perfon fcharf auSeinanber
ZU halten, toährenb ©ie auf le^tere zu groheS ©eroiçht
legen. — graben ©ie fid) übrigeng auch fc^on ernftlid)
geprüft, ob 3hio „hsifigflcu ©efühte" aud) auf roirt*
lieber Ueberzeugung beruhen? Unb roenn ja, fo ift
bod) nid)t zu oergeffen, bah bie Ueberzeugung roanbei*
bar ift unb fid) eben nach ^ut geiftigen Horizont richtet,
toeld)er fich mtt fortfehreitenber Silbung unb baburd),
bah roir bei unferen Setradjtungen bie Sernunft unb
Den gefunben Serftanb zu SBorte fommen laffett, inbent
roir uttS oott unhaltbar geworbenen Stnfcbauungen
emanzipieren — erweitert, rooburd) bte roahre Seligion
niemals ©djaben nehmen roirb. — Sringen ©ie biefeS
Dhema gelegentlich einmal zur ©pradje unb laffett ©ie
fich oott 3h*ent Sräutigant über feine religiöfen 3ln*
fdjauungen unb ©efinnungen aufftären, refp. belehren ;

ba ©ie mit Sed)t hierauf groheS ©eroidjt legen, fo
ift eS burchauS geboten, fid) gegenfeitig auSzufprechen unb
aufzuflärett, beoor man fich für immer binbet. .ï. j).

tAuf tirage 6813: 3ft baS SBafferleitungSneh für
baS betreffenbe §auS richtig inftalliert unb bie Se*
ferooiroerhältniffe gleichmähig georbnete, fo taufen ©ie
feine @efat)r betreffs Sichtfunftionieren ber SBaffer»

leitung, auch roenn ©ie zuoberft im tpaufe roohnen.
Dod) treffen biefe SorauSfehungen eben nicht immer
Zu, fei eS, bah auS ©parfamteitSrücfftihten an ber
3nftaHation gefnaufert rourbe ober auS Unroiffenljeit
ober auS zu roenig unterfudjten 2lnnahmen fjeßler be*

gangen würben. Diefer SDÎangel ift : Unrichtige Dirnen*
jionierung ber Söhre. Der 3"ftaQateur foüte fich öuerft
fragen: SEBie oiele SEBafferauSfluhftetlen hat ober beffer
erhält ba§ |»au8, unb roeldjeS ift bie mögti^e maximale,
gleichzeitig benü^te SBaffermenge. Sa^ biefer Se*
trachtung hat er nun bag §auptzuteitungSrot)r für baS
©auS zu bemeffen. Semiht er eS zu tiein, fo roirb bei
gleichzeitiger 3nunfprud)nahnte aller SEBafferljähne,
je nach bem, ber oberfte ober bie oberften nur noch
roenig ober gar fein SEBaffer mehr tiefern. SSeiftenS
roirb jeboch ber gehler in ben ©teigleitungen
gemacht, bah biefe zu tiein bimenfioniert roerben in
ber Hinnähme, bah ber gaH gleichzeitiger Oeff*
nung mehrerer ©ähne nur roenig eintreten werbe. Dritt
bann baS aber bod) ein, fo fann bie Steigleitung nicht
fo oiel SEBaffer führen, um alle HluSfluhftellen genügenb
Zu fpeifen, unb begreiflich roerben bann bie oberften
SuSfluhfteHen zuerft ben SEBaffermangel fpüren. ©ie
machen am beften einen Serfud). ©ie roerben bann
balb fehen, ob an ber 3uftaHation gefpart rourbe.
SEBenn ©ie eine Sabeeinrichtung haben, bei ber baS
Zuftrömenbe SEBaffer mittels ©aSflamme erwärmt
roirb, fo laufen ©ie im ungünftigen galle ©efatjr, bah
beim Perfiegen beS SEBafferS baS ©eizfpftem unter ber
©iÇe leibet ober bah eoentueHe ©jplofionSgefahr ent*
flehen tann burch Dampfbilbung, je nachbem ber
©eizapparat tonftruiert ift. se.

<Auf tirage 6815: ©inb eS Softfleden, roaS ganz
Ieid)t möglich ift, fo taufen ©ie in einer Droguerie
für 30 ©tS. ©auerfleefalz. DaS weihe Kleib roirb nah
gemacht, bie ©teilen gut bamit betupft, bann legen
©ie eS behutfam in einen 3«ber unb gießen ftebenbeS
SEBaffer baran; eS muh oollftänbig barin liegen. SEBenn

richtig gemacht, finb bie glecten in einer ©tunbe oer*
fchrounben. St. grU[$i, SB.

<Auf ^rage 6819: ©pielfarten müffen fchon 00m
gefunbheitlidjen ©tanbpunft auS fehr oft erneuert
roerben. SEBaS fo oiel unb meifteng energifd) zwifchen
ben gingern gerieben roirb, baS muh o°m gefunbheit*
liehen ©tanbpunft auS oerbächtig fein unb ben ©pielen*
ben fann man faum eine gröbere 3lufmerffamfeit er*
roeifen, als roenn man ihnen ftetS tabelloS reine Karten
oorlegt. Oberflächlicher @d)tnuh ober SnftecfungSftoff
läht fid) mit weichem SSrot abreiben, bod) finb bie
S3rofamen nachher forgfältig zufammenzufehren unb zu
oerbrennen. 3e,

Jluf 3lrage 6821 : @S gibt Gehrer unb Gehrerinnen
(meiftenS alte ©djaufpieler), welche hierin unterrichten
unb burd) trainieren ber ©timmbänber, beS ©aumenS
unb SadjenS ganz erftauntidje Sefultate erzielen. Die§
ift aber fehr langwierig unb umftänblid), unb ich
benfe, es roirb 3hnen genügen, roenn @te eine Scheibe
oon einer recht faftigen Ritrone inS SEBaffer legen,
©tarf fohtenfaureS SBaffer, z- S3- ©erolfteiner, tßut
aud) gute Dienfte, hat aber anbere Sachteile. — Dh^e
ift tcid)t immer roarm zu haben unb macht ©ie leidjt
transpirieren. gt. m. in ».

Jluf j^rage 6821 : ©urgeln ©ie fich ade brei big
oier Dage mit einer 9Jlifd)ung oon einem halben ©lag
SEBaffer, baS mit einem halben ©htbffel Ood guten,
reinen SSranntroein oerfetjt ift. 3lm beften machen ©ie
bie prozebur nachbem ©ie bie 3ähue gereinigt unb
ben Slunb gefpült haben. Such fod barauf einige
3eit lang roeber getrunfen noch gegeffen werben.

2E.

^Ixtf 5jrage 6822: Stan muh bie ©aut an ben
Sägetn mit bem bazu erfunbenen guftrumente fo
weit zurücfmachen unb ein roenig lüpfen, bah zroifdjen
bem Sanb ber ©aut unb bem Saget etroag Guft hin*
burch fann; notfadg geht ein paffenbeg Dafd)enmeffer
ober eine ©djere aud). 3ui adgemeinen ift auf bie
©autpflege ju ad)ten unb in biefer 3ah"3ieit oiel zu
baben; nad) bem 33abe rieben bie alten Sömer fich
mit Del ein, aber bag ift nicht mehr SSobe. gür bie
©änbe fodte feine fçharfe «Seife genommen roerben,
alfo feine folche, bie oiel ©oba enthält. gt. sm. in s».

£nf 3lrage 6822: Die fogen. Seibnägel finb ein
3eid)en oon adzu groher Drocfenheit ber ©aut. ©ehr
Zioecfmähig ift baS Sïûrften ber ©änbe unb baS nad)*
herige ©infetten mit einer guten ©anbpafta. «. 3.

Auf glrage 6823: ©g ift gut, roenn eine ©aug*
frau fodjen fann; aber nom 5Bafd)en, ©lätten, gliefen
u. f. ro. muh h® aud) etroag oerftehn, unb bag SEBid)*

tigfte bleibt eben bod) ber Unterhalt oon Schiff unb
®efd)irr, roaS man nur fann, roenn man eg gelernt
unb geübt hat. Kochen, roie man in einem gröhern
©otel fod)t, roirb bie Dodjter baheim nicht, eg fei
benn, bah fie felbft eine SEBirtfdjaft zu führen befommt.

gr. SDi. in 89.

Auf SDrage 6823 : 3d) bin ganz 3fuer SSeinung
roegen ber „prajig" für 3h®® Dochter. Der Sater
biefer Dochter fcheint befonberS oiel oon bem Sürn*
bergertrid)ter zu halten. ®g gibt eben im ©auSroefen
fehr oiel, baS ebenfo fehr geübt alS gelernt fein roid.
Unb roer einem ©augroefen oorftehen Wid, ber lernt
unb übt fid) am beften in einem ©augroefen, benfe
id). Denn eine ©otelfüdje ift oon einer prioaten Küche
in adem fo oerfdjieben, unb mit bem Kochen allein
büifte b.m „3ufünftigen" nicht gebient fein. ®ut effen
fann er and) alg gunggefede in jebern Seftaurant ober
©otel. @r fehnt ftch bemnach auch uoch nach etroaS
änberein. Uno roie oiele roerben barin enttäufdjt? ®.

Auf 3lrage 6823: ©in SSann, roelcher ber Slei*
nung ift, bah bie tabetlofe güfjrung eineg ©auSljalteg
bem roeiblicpen SEBefexx ohne weiteres unb unter aden
Umftänben angeboren fei, oerbient eine grau z« be*
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und wo in der Ostschweiz, namentlich Appenzellerland,
einfachere, freundliche Luftkurorte bestehen, wo zugleich
Ziegenmolken als Kurmittel erhältlich wären. Die
Molken waren in frühern Jahren ein vielgebrauchtes
Kurmittel, sind jedoch in neuerer Zeit im Werte
gesunken. Woher rührt diese Erscheinung? Besitzen die
Molken, namentlich Ziegenmolken, medizinischen Wert?
Wenn ja, in welchen Fällen ist ihr Gebrauch
angezeigt? Ist ihr Gebrauch z. B. bei Leiden der Atmungs-
und Verdauungsorgane von guter Wirkung? Um gütige
Meinungsäußerung bittet sine langjährige Monn-ntw.

Krage «831: Hat es keine Mißstände im Gefolge,
wenn ein kleines Kind — 10 Wochen alt — in der
Stunde von 0—7 Uhr am Morgen gebadet wird? Da
ich neben dem Haushalt einen Laden zu besorgen habe,
der ein Viertel vor 7 Uhr geöffnet sein muß, so paßt
mir keine andere Zeit. Das Kindchen wacht regelmäßig
früh auf, so daß ich es mit dem Bad nicht im Schlaf
stören müßte. Es wird mir von einer Seite gesagt,
die richtige Badezeit für ein kleines Kind sei vor dem
Mittagessen oder dann des Abends, das Morgenbad
schade, in welchem Fall ich eben darauf verzichten
müßte, da mein Laden bis um 9 Uhr offen sein muß.
Ich wäre sehr dankbar nm guten Rat von einer
erfahrenen Mutter. Junge Mutter in N.

Krage «832: Könnte mir eine erfahrene
Hausmutter sagen, ob die Vorteile einer Wohnung außer
der Stadt, wo für die Hausgenossen täglich Bahn und
Tram benutzt werden müßte die Nachteile aufwiegen?
Regelmäßig in die Stadt muß der Hausvater mit
einem erwachsenen Sohn und zwei schulpflichtigen
Kindern. Vor der Stadt kann ich eine geräumige und
gesunde Wohnung zu 200 Fr. billiger haben als in der
Stadt, und die Kosten für die Mittagssuppe mit einer
Beigabe von Mehlspeise oder Gemüse kann ich mit
eigener Arbeit durch Waschen und Lieferung von
Gemüsen decken. Eine große Ersparnis rechne ich auch
an den Kleidern zu machen, indem diese beim schlechten
Wetter nicht mehr der Nässe und dem Schmutz
ausgesetzt werden. Und dann denke ich noch an die durch
die Bahnfahrt bedingte Notwendigkeit des zeitlichen
Heimweges für die Männer, was bei mir sehr in die
Wagschale fällt. Die Kinder hätten am Abend den
Vater, und der Sohn würde sich an ein häusliches
Leben gewöhnen. Für freundliche Mitteilungen von
Erfahrenen wäre recht dankbar Eine Unerfahrene.

Krage «833: Hat man keinen Weg, um sicher
wieder zu seinen Photographien zu gelangen, die man
auf Verlangen Offerlbriefen beigelegt hat? Da ich
auf Saison arbeite, so bin ich meistens zweimal jährlich

im Fall, mich um Stellen zu bewerben. Es sind
mir auf diesem Wege nun über ein halbes Dutzend
Bilder verloren gegangen, was nebst den vielen
Portoauslagen ins Geld läuft und den Suchenden gegenüber

als ein Unrecht bezeichnet werden muß. Wie ist
dem Uebelstand abzuhelfen? Sollten sich nicht die
Photographen dazu verstehen, zu billigem Preis unaufgezogene

Bilder für Stellesuchende zu liefern? Bei
Korrespondenzen ins Ausland sind die kartonnierten Bilder
überhaupt ein Uebelstand, weil man ja auch der schriftlichen

Offerte noch Zeugniskopien beilegen muß. Zudem
sind die Herrschaften oft noch rücksichtslos genug, einem
die Papiere noch ungenügend oder gar nicht frankiert
zurückzusenden, daß man das doppelte Porto auslegen
muß, um wieder zu seinen Sachen zu gelangen. Ich
habe diesem Unfug schon oft nachgedacht, ohne aber
einen Weg zur Besserung zu finden. I. u. C.

Krage «831: Wie erzielt man die blaßschwefelgelbe
Farbe beim Waschen von Vorhängen, Spitzen u. s. f.?
Der kaffeebraune Ton, den ich immer erhalte, mißfällt

mir sehr, denn er ist so schwer und unfein. Ich
habe die Sachen schon ausgegeben, aber das Resultat
hat mich auch gar nicht befriedigt. Für ein gutes
Rezept wäre dankbar Junge Hausfrau in I.

Antworten.
Aus Krage «812: Als durch eigene und bittere

Lebenserfahrung klug und einsichtig gewordene Frau
und nun trostlose, tief gebeugte Witwe kann ich nicht
anders, als einer noch Unerfahrenen aus tiefem
Mitgefühl zu raten, ehe sie mit der vorschnellen
Verurteilung eines freidenkenden, aber zart empfindenden
Mannes ihr eigenes Lebensglück zertrümmert. Damit
man mich begreift, muß ich etwas weit ausholen. Ich
wuchs neben zwei älteren Brüdern im Pfarrhause auf
unter der Zucht eines fast unmenschlich strengen Vaters
und unter der linden Hand einer Mutter, die ich
niemals sroh, sondern nur still bedrückt gesehen habe. Ich
kannte daher kein fröhliches Kinderleben, als was die
Schulzeit außer dem Hause durch die Gespielen mir
bot. Nach des Vaters Bestimmung hätte der ältere
Bruder sich auch dem geistlichen Stande widmen sollen.
Er zeigte aber hiezu keine Neigung und bat, einen
andern Beruf ergreifen zu dürfen, da er nicht aus
Ueberzeugung Theologe werden könne. Er mußte aber doch
ans Studium, obschon auch die Mutter noch dringend
für ihren Liebling bat. Von jetzt ab gab es immer
böse Tage, wen» der Bruder heimkam; denn er wiederholte

immer aufs neue und immer bestimmter die
Versicherung, daß er nicht bei dem Studium bleiben könne.
Mutters Gesundheit litt schwer uut.r dem Zerwürfnis,
und als der Vater dem Bruder jede Hülfe zur
Anbahnung eines andern Berufes verweigerte und ihn
aus dem Hause gehen hieß als Ungeratener, da geschah
das Schreckliche. Der Bruder ging in seiner Verzweiflung

aus dem Leben, und die arme Mutler starb am
Schrecken. Nun gestaltete sich das Leben daheim für
mich erst recht traurig. Ich stand ohne Liebe und
mütterliche Leitung da. Der Vater schien nur ein Herz
zu haben für den jüngeren Bruder, der an Stelle des
ältern ins Studium trat. Das Dasein daheim gestaltete

sich für mich so trostlos, daß ich in die Welt hinaus
zu gehen wünschte, um in dieser drückenden Atmosphäre
nicht verkommen zu müssen. Der Vater aber hatte kein
Ohr für meine Bitten, und so verließ ich heimlich das
Haus, als ich es nicht mehr aushalten konnte. Leider
war ich der plötzlichen Freiheit nicht gewachsen, und
gänzlich' unerfahren, wie ich war, kam ich in böse
Verwicklungen, von denen mein Vater in Kenntnis gesetzt
werden mußte. Es war ein fürchterliches Zusammenkommen,

und ich wußte nicht, ob ich mehr vor meinem
Vater Grauen hatte oder vor dem Diener Gottes, der
ein armes, nicht allein durch eigne Schuld irre
gegangenes Menschenkind verfluchte. Ich war krank
geworden und kam dann, zu Boden getreten und völlig
gebrochen, ins Vaterhaus zurück, wo aber meine
Erlebnisse um des Vaters und des Bruders willen ängstlich

geheim gehalten wurden. Ich fühlte mich von den
Menschen und von Gott verlassen und wurde durch
den Vater täglich und stündlich in der Ueberzeugung
bekräftigt, daß nur ein Leben der strengsten Buße mir
die göttliche Verzeihung erwirken könne. Meine
Gedanken rieben mich fast auf, und nach außen durfte
ich nichts zeigen. In der Gemeindepflege, die ich versah,

lernte ich einen jungen Arzt kennen, der von
meinem Vater und dem Bruder als ein Ungläubiger,
ein Heide gescholten wurde, weil er sich niemals in der
Kirche zeigte. Dieser hielt bei meinem Vater um meine
Hand an, die ihm bewilligt wurde. Ich sträubte mich
mit aller Kraft dagegen, weil ich nicht an die Ehe
denken mochte im Bewußtsein des dunklen Punktes in
meiner Vergangenheit. Und als mich mein Vater völlig
zur Ehe drängte, weil ich einen günstigen Einfluß auf
ihn ausüben müsse, wollte ich dem Manne erst Kenntnis
von dem Geschehenen geben. Dagegen wurde ich so

bearbeitet, daß das Bekenntnis um des „höhern Zweckes"
willen unterblieb. Mein Vater machte die kirchliche
Trauung zur Bedingung, wenn er schon wußte, daß
dies für seinen Schwiegersohn nur eine leere Formsache

war, und ich setzte ihm beständig wegen seiner
sündhaften Unkirchlichkeit zu. Ihn aber verließ seine
ruhige und gleichmäßige Liebenswürdigkeit und
Fürsorge nie, und ich hätte im Besitz dieses trefflichen
Mannes wahrhaft glücklich sein können. Ich hatte mich
aber so in eine Sackgasse verrannt, daß ich mich wirklich

berufen glaubte, ihn zu bessern. Er mußte an
einer Blutvergiftung sterben, und nach seinem Tode
machte ich die niederschmetternde Entdeckung, daß er
schon bei seiner Werbung meine ganze Vergangenheit
gekannt hatte und daß er aus wirklich christlicher Milde
und aus wahrer Liebe dieses Wissens niemals mit
einem Laut Erwähnung gethan hatte. Das öffnete mir
die Augen über die traurige Stellung, die wir uns so

gerecht Dünkende meinem Manne gegenüber
eingenommen hatten. Diesen wahrhaft edlen und
hochherzigen Mann hatten wir Formen- und Buchstabenchristen

zu unsern mehr als bloß engen Anschauungen
bekehren wollen! Das war ja um in die Erde zu
sinken vor Scham! Und ich konnte nichts mehr gut
machen. Mein edler Man» hatte noch über den Tod
hinaus für mich gesorgt, und ich konnte nichts besseres
thun, als den Schauplatz meines verfehlten Daseins
zu verlassen. Ich lebe in neuer Umgebung, und es

sind Jahre über den ersten Schmerz dahingegangen,
aber das Gefühl meines begangenen Unrechtes, meiner
tiefen Reue hat sich noch nicht vermindert. Nun hat
Ihre Frage in der „Frauen-Zeitung" mir das Elend
wieder aufs neue verschärft und es ließ mir keine Ruhe;
ich flehe Sie an: Beurteilen Sie niemand nach dem
bloßen Schein, und seien Sie überzeugt, daß die wahre
Religiösität nicht immer im Gewände der kirchlichen,
äußeren Form zu finden ist und daß keiner das Recht
hat, von oben herab den freier Denkenden als minderwertig

zu verurteilen. Fr. K. W.

Aus Krage «812: Es ist immer die alte Geschichte!
Verwechslung von Religion und äußerlicher Kirchlichkeit,
die sich oft zu einander verhalten wie Sein und Schein.
Die wahre, echte Religion ist eine Sache der That
und äußert sich nicht sowohl durch das Beobachten und
Einhalten der konventionellen kirchlichen Bräuche, als
vielmehr durch praktische Bethätigung der Nächstenliebe,
überhaupt durch echt christlichen Lebenswandel. Man
kann tief religiös und doch nicht kirchlich gesinnt
sein, wogegen ein kirchlich sehr eifriger und ängstlicher
Mensch doch der echt christlich religiösen Gesinnung
mehr oder weniger ermangeln kann. — Nach dem, was
Sie an Ihrem Bräutigam haben beobachten können,
scheint derselbe ja wohl ein Christ der That zu sein;
hüten Sie sich davor, ihn „bekehren" zu wollen, es
könnte dies einen sehr unerwünschten Erfolg haben;
— er scheint Sache und Person scharf auseinander
zu halten, während Sie auf letztere zu großes Gewicht
legen. — Haben Sie sich übrigens auch schon ernstlich
geprüft, ob Ihre „heiligsten Gefühle" auch auf
wirklicher Ueberzeugung beruhen? Und wenn ja, so ist
doch nicht zu vergessen, daß die Ueberzeugung wandelbar

ist und sich eben nach dem geistigen Horizont richtet,
welcher sich nnt fortschreitender Bildung und dadurch,
daß wir bei unseren Betrachtungen die Vernunft und
den gesunden Verstand zu Worte kommen lassen, indem
wir uns von unhaltbar gewordenen Anschauungen
emanzipieren — erweitert, wodurch die wahre Religion
niemals Schaden nehmen wird. — Bringen Sie dieses
Thema gelegentlich einmal zur Sprache und lassen Sie
sich von Ihrem Bräutigam über seine religiösen
Anschauungen und Gesinnungen aufklären, resp, belehren;
da Sie mit Recht hierauf großes Gewicht legen, so

ist es durchaus geboten, sich gegenseitig auszusprechen und
aufzuklären, bevor man sich für immer bindet, z. A.

Aus Krage «813: Ist das Wasserleitungsnetz für
das betreffende Haus richtig installiert und die
Reservoirverhältnisse gleichmäßig geordnete, so laufen Sie
keine Gefahr betreffs Nichtfunktionieren der Wasser¬

leitung, auch wenn Sie zuoberst im Hause wohnen.
Doch treffen diese Voraussetzungen eben nicht immer
zu, sei es, daß aus Sparsamkeitsrückstchten an der
Installation geknausert wurde oder aus Unwissenheit
oder aus zu wenig untersuchten Annahmen Fehler
begangen wurden. Dieser Mangel ist: Unrichtige Dimen-
stonierung der Rohre. Der Installateur sollte sich zuerst
fragen: Wie viele Wasserausflußstellen hat oder besser
erhält das Haus, und welches ist die mögliche maximale,
gleichzeitig benützte Wassermenge. Nach dieser
Betrachtung hat er nun das Hauptzuleitungsrohr für das
Haus zu bemessen. Bemißt er es zu klein, so wird bei
gleichzeitiger Inanspruchnahme aller Wasserhähne,
je nach dem, der oberste oder die obersten nur noch
wenig oder gar kein Wasser mehr liefern. Meistens
wird jedoch der Fehler in den Steigleitungen
gemacht, daß diese zu klein dimensioniert werden in
der Annahme, daß der Fall gleichzeitiger Oeff-
nung mehrerer Hähne nur wenig eintreten werde. Tritt
dann das aber doch ein, so kann die Steigleitung nicht
so viel Wasser führen, um alle Ausflußstellen genügend
zu speisen, und begreiflich werden dann die obersten
Ausflußstellen zuerst den Wassermangel spüren. Sie
machen am besten einen Versuch. Sie werden dann
bald sehen, ob an der Installation gespart wurde.
Wenn Sie eine Badeeinrichtung haben, bei der das
zuströmende Wasser mittels Gasflamme erwärmt
wird, so laufen Sie rm ungünstigen Falle Gefahr, daß
beim Versiegen des Wassers das Heizsystem unter der
Hitze leidet oder daß eventuelle Explosionsgefahr
entstehen kann durch Dampfbildung, je nachdem der
Heizapparat konstruiert ist. B.

Aus Krage 68t5: Sind es Rostflecken, was ganz
leicht möglich ist, so kaufen Sie in einer Droguerie
für 30 Cts. Sauerkleesalz. Das weiße Kleid wird naß
gemacht, die Stellen gut damit betupft, dann legen
Sie es behutsam in einen Zuber und gießen siedendes
Wasser daran; es muß vollständig darin liegen. Wenn
richtig gemacht, sind die Flecken in einer Stunde
verschwunden. Fr. Arltschi, W.

Aus Krage «819: Spielkarten müssen schon vom
gesundheitlichen Standpunkt aus sehr oft erneuert
werden. Was so viel und meistens energisch zwischen
den Fingern gerieben wird, das muß vom gesundheitlichen

Standpunkt aus verdächtig sein und den Spielenden
kann man kaum eine größere Aufmerksamkeit

erweisen, als wenn man ihnen stets tadellos reine Karten
vorlegt. Oberflächlicher Schmutz oder Ansteckungsstoff
läßt sich mit weichem Brot abreiben, doch sind die
Brosamen nachher sorgfältig zusammenzukehren und zu
verbrennen. x.

Aus Krage «821 - Es gibt Lehrer und Lehrerinnen
(meistens alte Schauspieler), welche hierin unterrichten
und durch Trainieren der Stimmbänder, des Gaumens
und Nachens ganz erstaunliche Resultate erzielen. Dies
ist aber sehr langwierig und umständlich, und ich
denke, es wird Ihnen genügen, wenn Sie eine Scheibe
von einer recht saftigen Zitrone ins Waffer legen.
Stark kohlensaures Wasser, z. B. Gerolsteiner, thut
auch gute Dienste, hat aber andere Nachteile. — Thee
ist nicht immer warm zu haben und macht Sie leicht
transpirieren. Fr. M. w B.

Aus Krage «821 : Gurgeln Sie sich alle drei bis
vier Tage mit einer Mischung von einem halben Glas
Wasser, das mit einem halben Eßlöffel voll guten,
reinen Branntwein versetzt ist. Am besten machen Sie
die Prozedur nachdem Sie die Zähne gereinigt und
den Mund gespült haben. Auch soll darauf einige
Zeit lang weder getrunken noch gegessen werden.

X.

Ans Krage «822: Man muß die Haut an den
Nägeln mit dem dazu erfundenen Instrumente so
weit zurückmachen und ein wenig lüpfen, daß zwischen
dem Rand der Haut und dem Nagel etwas Luft
hindurch kann; notfalls geht ein passendes Taschenmesser
oder eine Schere auch. Im allgemeinen ist auf die
Hautpflege zu achten und in dieser Jahreszeit viel zu
baden; nach dem Bade rieben die alten Römer sich

mit Oel ein, aber das ist nicht mehr Mode. Für die
Hände sollte keine scharfe Seife genommen werden,
also keine solche, die viel Soda enthält. Fr. M. in B.

Aus Krage «822: Die sogen. Neidnägel sind ein
Zeichen von allzu großer Trockenheit der Haut. Sehr
zweckmäßig ist das Bürsten der Hände und das nach-
herige Einfetten mit einer guten Handpasta. B. I.

Auf Krage «823: Es ist gut, wenn eine Hausfrau
kochen kann; aber vom Waschen, Glätten, Flicken

u. s. w. muß sie auch etwas verstehn, und das Wichtigste

bleibt eben doch der Unterhalt von Schiff und
Geschirr, was man nur kann, wenn man es gelernt
und geübt hat. Kochen, wie man in einem größern
Hotel kocht, wird die Tochter daheim nicht, es sei
denn, daß sie selbst eine Wirtschaft zu führen bekommt.

Fr. M. in B.

Aus Krage «823: Ich bin ganz Ihrer Meinung
wegen der „Praxis" für Ihre Tochter. Der Vater
dieser Tochter scheint besonders viel von dem Nürn-
bergertrichter zu halten. Es gibt eben im Hauswesen
sehr viel, das ebenso sehr geübt als gelernt sein will.
Und wer einem Hauswesen vorstehen will, der lernt
und übt sich am besten in einem Hauswesen, denke
ich. Denn eine Hotelküche ist von einer privaten Küche
in allem so verschieden, und mit dem Kochen allein
düifte tum „Zukünftigen" nicht gedient sein. Gut essen
kann er auch als Junggeselle in jedem Restaurant oder
Hotel. Er sehnt sich demnach auch noch nach etwas
anderem. Und wie viele werden darin enttäuscht? B.

Aus Krage «823: Ein Mann, welcher der Meinung

ist, daß die tadellose Führung eines Haushaltes
dem weiblichen Wesen ohne weiteres und unter allen
Umständen angeboren sei, verdient eine Frau zu be-
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fommen, bie oom ©augßalten abfotut nicßtg weitere« I

oerfteßt, alg ein ©oteleffen p bereiten. SBenn feine
Kaffe bieg überhaupt augßält, fo wirb er fein Seßagen
im ©aufe umfonft fucßen, e§ fei benn, baß gut gefcßulte
unbburcßau« felbftänbige ®ienftboten bie 3"get führen.
®§ gibt bocß and) recfjt einfeitige unb lursficßtige
ÜJiänner ©rofjmuitet tn m.

,auf 3»r«ge 6824: Ülnbere Seute jit „erhalten",
braudßt e§ große ©elbftaufopferung, bie ber -Stutter
öfter eigen ift al§ ben Kinbern. ltebrigen§ finbet man
oft eine Tochter, roelcße ißr alte§ SDtüttercßen erhaltet ;

mo aber fed}§ Kinber ftnb, fd)iebt leicßt ba§ eine bie
teure ißflicßt auf bie anberen, unb fcßließlicß roirb
nid)t§ ober nur wenig getßan. gt. m. tn ».

Jluf gtrage 6826: ©ommerfproffen roafcßt man
mit aJtärjenfdjnee; ba§ ßabe ieß fcßon oor ein paar
SDtonaten angegeben, aber jeßt ift e§ bafilr p fpät.
©igentlicße Seberftecfen aber jeigt man bem Slrjte,
roelcßer ber Urfacße ber SSerfarbuug nacßfpüren mué
unb biefelbe tooßl auffiitben roirb. gr. <m. tn ».

©tn itotefpälfia Jriifilmgaltefc.
1. ©eut' ift'S aber rounberfdjön

§n ben ®ärten, auf ben ©ößn,
Sort am ©ügel unb im Sal:
grüßlinggjubet überalt!

2. Wirklich, 's ist so übel nicht/
Doch schon heiss die Sonne sticht.
Und das Unkraut wächst mit Mächt
Fingerhoch in einer Nacht.

3. Serben trillern in ber Suft,
©ans erfüllt non S3lumenbuft.
galter flattert, SSiendjen fummt,
Unb im ®ra§ ber Käfer brummt.

4. Mögen sich die Lerchen drehnl
Das hat man schon oft gesehn,

immerfort das gleiche Lied:
Unkenruf in Teich und Ried.

5. SBlütenfcßnee im grünen §ag,
Stmfetfang unb ginfenfcßlag,
Kinberfpiel unb Cuftgefctjrei :

„D roie roonnig ift ber SDtaU"

6. Ja, so tönt es jedes Jahr!
Und am End' ist's gar nicht wahr.
Uhiand, Kleist und andre schon,
Alles geigt den gleichen Ton.

Sitte feßr, ©err tpeffhnift:
itang genug bein Siebten ift.
@d)öne§ preift man nießt p oft.
©lücfließ, roer ba§ Sefte ßofft! g. sœ.

3teuiiïeton.

Sitte gebruarfeßerj oon Seo ©i(becf.

f(ä«Iu6.)ortßin — fage td& I" ruft Sßbia auger fieß.
Sie Stirn gefaltet, bie Slugen faft fdßmars
fcßeinettb oor ©rregung, ftampft fie auf ben
23oben unb weift mit bem Stiele beg breiten
©uffompinfelg, um ben bte bebenbe ©anb

fidß frampft, nacß ber portière. „Slber — Sibbßl"
ruft Sinnt) maßnenb.

„Sem gnäbigen gräulein fdßeint nid&t moßl su
fein —" fagt ©regor mit erblaßtem ©efießt unb
fcßmanfenber Stimme, inbern er fieß erbebt.

„Sißen bleiben!" rufen bie übrigen ßJtalerinnen,
„Stellung nießt oeränbernl"

„Slber — meine Samen — idß bin — "

„Sie finb oor aßen Singen oerpflicßtet, fieß

rußig su öerßalten," poltert grau ©eßborf ärger»
ließ. „Unfer ©efunbßettgsuftanb (ümmert Sie nießt
im minbeften — oerfteßen Sie I"

„grau ©eßborf —" ftammelt Stbbß, in pein»
ließfter SSerlegenßeit. 3n Slnnßg ßJtienen peft eg

oerbäcßtig; fie ift (aum im ftanbe, einigen ©rnft
3U bemaßren.

„3cß — idß bitte —um ©ntfdßulbigung!" ftot»
tert Sßbia, glüßenb rot im ©efießte. ®ie jitternbe
©anb bermag faum ben Sßinfel su ßalten. grau
.©eßborf toirft ißr einen oernidßtenben 93lidE 3U unb
3Uiît bie Slcßfeln. ÜJlit ber fßliene eineg Sönigg, ber
eine ©nabe ertoeift, ßat ba? ßJlobeß »ieber 3ßlag

genommen. S8 ßerrfeßt jegt tiefe Stifle im Sltelier.
Sämtlidße Samen oertiefen fteß mit geuereifer in
ißre Slrbett; aber bag SOtobefl maeßt eg ißnen jegt
aueß tounberbar leidßt. SBie aug ©rs gegoffen, figt
ber funge ßßann ba, unb feine f^marsen Slugen
ftarren fo unoerroanbt auf bie oerßängnigooße
portière, alg foßte fieß ©inter ißr feine Sufunft ent»

ßüßen.
9tur Sßbia ift nidßt im ftanbe, ißr fo glüiilitß

begonneneg SBerf su förbern. ÜJJtit aßer ©nergie
oermag fie ßeute nießt su feßen, toie fie geftern faß.
®ie Scßönßeit beg SDtobeßg, bie fie geftern objeftio
betounberte unb in frößlidßer Slrbeit auf ber Öein=

toanb toiebergab, wirft fegt nur noeß perfönlidß auf
fie. Ser 2Beg oom Sluge in bie ©anb ift nießt meßr
frei — : bag ©ers ßat fieß ba3toifcßen gefteßt.

SBorßin ßat fie geglaubt, fein tölief oertoirre
fie. 3egt, ba er ißn ißr fo ftanbßaft üorentßält,
füßlt fie fieß oon brennenber Seßnfudßt oerseßrt.
äBie fann man nur fo oon einem Sptrem ing an»
bere faflent

„Sie braudßen ben ffßunCt nießt — fo — fo
ftarr im Sluge 3U beßalten," fagt fie; „ber Slug»
bruef toirb fonft 3U leblog."

©regor rüßrt fieß nießt. „©aben Sie bag grau»
lein nießt oerftanben?" fragt gräulein oon ferner.

,,3iß ßabe oerftanben," fagt er ernft unb roenbet
Sßbia oofl bag ©efießt 3U. ©in fragenber, glüßenber
Sliß trifft fie big ing ©ers. ©ine Sefunbe ßält
fie ißn aug, bann fenft fie bag mit fßurpur über»
goffene ©efießt — unb toieber tiefe Stifle.

„SBarum ersäßlen Sie ßeute nießt, ©aëtano?"
fragt Slnnß naeß einer SBetle bogßaft.

„SBag foßte ieß 3ßnen ersäßlen, Signera?"
gibt er feßtoermütig surücf, „Sie toiffen ja afleg!"

3egt laeßt Slnnß ßeß auf, briißt aber plöglidß
ab, benn bie portière tßut fieß augeinanber unb
ber ffßrofeffor iörauert erfeßeint im ©ingang.

„®uten SJiorgen, meine ®amenl ©eftatten Sie
einem betoäßrten Sunftlenner, meinem greunbe,
bem Saron oon ©eßbelanb, für einen Slugenblict
ben ©intritt?"

©r ßält bte portière surüef unb lägt einen
ftattließen günfsiger oon beßaglteßer gormenfüfle
eintreten. Sßbia ift bei ber Stennung biefeg ßtameng
emporgefaßren unb flammert fieß, roie ßülflog, an
Slnnßg ©anb. Slucß ©regor maeßt eine rafeße 23e»

wegung, alg tooflte er auffpringen, botß befinnt er
fieß, unb bie fieß erßeßenben ßJlienen sur SRuße

3»ingenb, oerßarrt er unbemegließ in feiner fßofe.
Ser ©ingetretene bemerft ißn nießt, benn ber fßro»
feffor beginnt fofort mit fießtbarem Stol3, ißrn
feine fcßönen Scßülerinnen oorsufteßen.

„©rlauben Sie, lieber iöaron — : gräulein Sei!,
bie Soeßter unfereg eßemaligen Steifegefäßrten —"

„Slß —- Slß 1 3dß bin ßersiieß erfreut, mein gnä»
bigeg gräulein! -Stein Dtame ift 3ßnen ßoffentließ
nießt gans unbefannt —"

„©etoife nießt," ertoibert Sßbia oenoirrt.
„ßtun fo barf ieß aueß ßoffen, bon 3ßrem lieben

ißater nodß in alter greunbjcßaft empfangen su
werben, toenn ieß — — bag ©eifet, erft mufe ieß
meinen Saugenicßtg oon Steffen gefunben ßaben.
Senfen Sie fieß : mir ßatten ßier tn S3, ein ßtenbes»
ooug im ©nglifeßen ©of oerabrebet — ieß fomme
©eut' mit bem erften 3uge an unb finbe ben 3un»
gen nidßt tm ©otel — — ber Sebtente tn Sßer»

sroetflung: fein ©err ßabe bie ganse Staeßt nießt
gefdßlafen unb fei ßeute morgen in größter Stuf»
regung fortgerannt — noeß basu im SJtagfenfoftüm
unb oßne su früßftücfen — "

„3tt ber Sßat," ßaudßt Sßbia, oöflig auger
gaffung.

„Sitorgeng früß — im SJtagfenfoftüm — benfen
Sie bodß nur! Sen SSerftanb mug er oerloren
ßaben!" fäßrt ©err oon ©eßbelanb fort. „SBenn
idß nur etne Slßnung ßätte —"

©r wirft einen Slid! auf Sßbiag ©emälbe unb
bann auf bag ßJtobefl.

„Seßr tücßtig — feßr — — aße SBetter!"
SJtit einem Sprunge ift er üben neben bem

SJtobefl unb miß ben reglog Safißenben an ben
Scßultern paefen. Sodß im felben Slugenblid! fpringt
ber 3taliener empor unb liegt in ben Slrmen beg
ältern ©errn.

„Dnfel — Onfel ©unol"
„©regor — 3unge — Saugeniißtg — midß fo

in Slngft su feßen! Unb Sie im Komplott, ißro»
feffordßen — fdßämen Sie fidß! — ©aßaßa —
Seufelgfunge, wie er augfießt — alg ob er ein
SDturmeltier für Selb umßerfüßrte —I"

©r feßiebt ©regor oor fidß unb breßt ißn ßin,
ßer, aug boflem ©alfe ladßenb.

Ser ÜJteifter fcßlägt bie ©änbe sufammen; brei
ber SJtalerinnen ßaben fidß entfeßt in eine ©efe ge»
flü(©tet.

„Um ©ottegwiflen —" ruft Srauert, wenn mir
bag öfter paffierte! ©err Saron, wie famen Sie
benn auf ben unglüctfeligen ©infaß —"

„SSerseißen Sie, ©err ffSrofeffor — bie ©ewinn»
fudßt —"

6r sießt Sßbiag Sreimartftüct ßeroor unb be»

rüßrt eg, wie sufäßig, mit ben Sippen. Slber fie
ßat eg gefeßen unb ift leidßt sufammengesuett.

„©regor, wag ßör' idß! ©ingefdßliißen, wie ein
ßJtarber ing Saubenßaug?"

„Onfel — wenn Su wügteft
grau ©eßborf ßat fieß aug ißrer ©dfe ßerüor»

gewagt unb fteßt wie eine Dtadßegöttin oor Sßbia.
„3dß ßabe mieß in 3ßnen getäufeßt, gräulein

Seif — Sie bigfrebitieren unfer Sltelier! Saßer
3ßre Serlegenßeit — : leugnen Sie nidßt, Sie ßaben
gemugt —"

„Stießt gemugt — nur geaßntt" oerteibigt fidß
Sßbia mit sitternber Stimme.

„Sie ßaben mieß mit Sewugtfein blamiert!"
fäßrt grau ©eßborf unerbittließ fort. „3eß fenne
Sie nießt meßr — Sie ßaben —"

„©näbige grau — Sie werben boeß meine
S3raut nidßt beleibigen?"

©regor fteßt neben Sßbia unb feßlingt feinen
Slrm um bie SBanfenbe. —

Slm Slbenbe begfelben Sageg ßat fi^ abermalg
eine fleine augermäßlte ©efeßfdßaft im ©aufe beg

3uftisratg Seif sufammengefunben. Offenbar ift ber
©augmirt einer ber ©auptfcßulbigen an bem Staffen»
morbe, weldßer unter ben anwefenben ßßampagner»
ftafdßen angeriißtet ift; mit oerbädßtig glänsenben
Slugen erflärt er bem gutmütig sußörenben Sßro»

feffor 23rauert in wortreidßem Vortrage bie ©igen»
art Oon Sßbiag SJtaltalent. Slucß Onfel ©uno
feßeint einen siemlidß umfangreidßen Surft gelöfdßt
SU ßaben; er ift foeben bei feinem fünften Soaft
angelangt, bem niemanb meßr sußört, unb in
melcßem er mit rüßrenber Selbftoerleugnung ben
jungen Bräutigam mit Saul üergleidßt, ber „gleidß»
faflg" auggesogen fei, einen ©fei su fudßen unb ein
Sönigreicß gefunben ßabe. Slnnß neeft bag feiig Slug'
in Slug' oerfenfenbe SBrautpaar, inbem fie bie 3«'
funftgfsene entwirft, in weldßer greifrau Sßbia oon
©eßbelanb bag angefangene Sßorträt ißreg ©atten
SU ooßenben oerfueßt. Sie Meine beßauptet, eg
würben feßr anftrengenbe Stßungen werben, ba
bag ffltobeß jjebe fünf Stinuten auffpringen werbe,
um fteß oon ber Stalerin bag ©onorar su ßolen —
moßloerftanben: feine Sreimarfftüdfe I

„Unb bodß beßaupte ieß, bag idß sum Stobefl
präbeftiniert bin," läcßelt ©regor,. „unb swar —
Sum Stobefl eineg glüefließen ©ßemanneg!"

©in Söeweig für ben grogen gortfeßritt unferer mobernen Kultur ift sweifellog
bie Sßatfadße, bag bei ber ßeutigen 3ugenbersießung oor aflem auf eine grünblicße
unb ridßtige Pflege beg finblidßen Körperg gefeßen wirb, bag man in ber neueren
^äbagogif oon bem ©runbfaße auggeßt: „Mens sana in corpore sano". Slug bem
SOtunbe älterer ßJerfonen fann man eg oft ßören, wie eg nodß oor 25—30 3aßren

bie Körperpflege ber Kinber fdßledßt befteflt war unb wie namentlidß bie fo über»

aug wießtige Sttunb» unb 3<4ßnPftcgc auf bag gröblidßfte oernacßläffigt mürbe, fo bag
ben ffltenfcßen aug biefer oerßängnigooflen 3ugenboerfäumnig in fpäteren 3aßren
taufenberlei SOtigßefligfeiten unb Sebengftörungen erwueßfen. Sag ift ßeutsutage, banf
ber grögeren päbagogifcßen ©infidßt unb ßßgienifdßen Slugbtlbung unferer 36Ü gans
anberg geworben. Säglicß raeßren fidß bie Stimmen maggebenber Seute, bie energifdß

auf eine regelraägige unb riißtige 3aßnpflege unferer 3ugenb bringen. SBir bringen
bag Söilb einer foleßen maeferen gürfpreeßerin ber 3aßnpflege unferer Kinber. Siefe
Same, bie ben erften ©efeßfdßaftgfreifen ©nglanbg angeßört, prebigt einbringlicß unb
unabläffig aßen, bie eg ßören woßen:

„©emößnt bie Kinber oon früßefter 3ugenb an bie 3aßnpflege,
eg ift bag ßerrlidßfte ©efunbßeitggefcßenf, wag man einem SQtenfcßen
madßen fann." [2552

SSudßbructerei SDterfur, @t. ©aßen. fBeilage: „gür bie Heine Söelt" 3tr. 5.

S4 Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

kommen, die vom Haushalten absolut nichts weiteres
versteht, als ein Hotelessen zu bereiten. Wenn seine
Kasse dies überhaupt aushält, so wird er sein Behagen
im Hause umsonst suchen, es sei denn, daß gut geschulte
und durchaus selbständige Dienstboten die Zügel führen.
Es gibt doch auch recht einseitige und kurzsichtige
Männer! Großmutt-r i» M.

Auf Krage 682à! Andere Leute zu „erhalten",
braucht es große Selbstaufopferung, die der Mutter
öfter eigen ist als den Kindern. Uebrigens findet man
oft eine Tochter, welche ihr altes Mütterchen erhaltet;
wo aber sechs Kinder sind, schiebt leicht das eine die
teure Pflicht auf die anderen, und schließlich wird
nichts oder nur wenig gethan. gr. M, w B.

Auf Krage K82K- Sommersprossen wascht man
mit Märzenschnee; das habe ich schon vor ein paar
Monaten angegeben, aber jetzt ist es dafür zu spät.
Eigentliche Leberflecken aber zeigt man dem Arzte,
welcher der Ursache der Verfärbung nachspüren muß
und dieselbe wohl auffinden wird. Fr. M. w B.

GW zwiespältig Friihlingslied.
1. Heut' ist's aber wunderschön!

In den Gärten, auf den Höhn,
Dort am Hügel und im Tal:
Frühlingsjubel überall!

tV/>z//cä, 's /st so ode/ mo/N/
0oc/i soäoo ös/ss ///s Soooo ât/â.
t/oct //ss àâst m/t àodt
f/nH«/'//oc/> m ems/' /Vseät.

3. Lerchen trillern in der Luft,
Ganz erfüllt von Blumenduft.
Falter flattert, Bienchen summt.
Und im Gras der Käfer brummt.

4. z/össo s/s/> -//s ksrot/so à///?/
0ss t/st mso sot/oo oft Asss/m.

/mmsr/ort äss A/s/cös k/s/t.'
v/Uo/mof m ks/ct? u/nt tt/ect.

5. Blütenschnee im grünen Hag,
Amselsang und Finkenschlag,
Kinderspiel und Lustgeschrei:
„O wie wonnig ist der Mai!"

6. >/s, so tönt es fsc/ss
ttn/t sm tn/t' /st's Hsn n/o/it «es/m.

t/ö/sn/t, tt/s/st un/t snà sot/on,
/lt/ss Hs/At /tsn sts/ct/sn kon.

Bitte sehr, Herr Pessimist:
Lang genug dein Liedchen ist.
Schönes preist man nicht zu oft.
Glücklich, wer das Beste hofft! K. W.

Feuilleton.

Gregors Fasching.
Eine Februarscherz von Leo Hildeck.

à (Schluß.)

ortbin — sage ich!" ruft Lydia außer sich.
Die Stirn gefaltet, die Augen fast schwarz
scheinend vor Erregung, stampft sie auf den
Boden und weist mit dem Stiele des breiten
Gussowpinsels, um den die bebende Hand

sich krampst, nach der Portière. „Aber — Liddyl"
ruft Anny mahnend.

„Dem gnädigen Fräulein scheint nicht wohl zu
sein —" sagt Gregor mit erblaßtem Gesicht und
schwankender Stimme, indem er sich erhebt.

„Sitzen bleiben!" rufen die übrigen Malerinnen,
„Stellung nicht verändern!"

„Aber — meine Damen — ich bin — "

„Sie sind vor allen Dingen verpflichtet, sich

ruhig zu verhalten," poltert Frau Helldorf ärgerlich.

„Unser Gesundheitszustand kümmert Sie nicht
im mindesten — verstehen Sie?!"

„Frau Helldorf —" stammelt Liddy, in
peinlichster Verlegenheit. In Annys Mienen zuckt es

verdächtig; sie ist kaum im stände, einigen Ernst
zu bewahren.

„Ich — ich bitte —um Entschuldigung!" stottert

Lydia, glühend rot im Gesichte. Die zitternde
Hand vermag kaum den Pinsel zu halten. Frau
Helldorf wirft ihr einen vernichtenden Blick zu und
zuckt die Achseln. Mit der Miene eines Königs, der
eine Gnade erweist, hat das Modell wieder Platz
genommen. Es herrscht jetzt tiefe Stille im Atelier.
Sämtliche Damen vertiefen sich mit Feuereifer in
ihre Arbeit; aber das Modell macht es ihnen jetzt
auch wunderbar leicht. Wie aus Erz gegossen, sitzt

der junge Mann da, und seine schwarzen Augen
starren so unverwandt auf die verhängnisvolle
Portière, als sollte sich hinter ihr seine Zukunft
enthüllen.

Nur Lydia ist nicht im stände, ihr so glücklich
begonnenes Werk zu fordern. Mit aller Energie
vermag sie heute nicht zu sehen, wie sie gestern sah.
Die Schönheit des Modells, die sie gestern objektiv
bewunderte und in fröhlicher Arbeit auf der
Leinwand wiedergab, wirkt jetzt nur noch persönlich auf
sie. Der Weg vom Auge in die Hand ist nicht mehr
frei — : das Herz hat sich dazwischen gestellt.

Vorhin hat sie geglaubt, sein Blick verwirre
sie. Jetzt, da er ihn ihr so staudhaft vorenthält,
fühlt sie sich von brennender Sehnsucht verzehrt.
Wie kann man nur so von einem Extrem ins
andere fallen!

„Sie brauchen den Punkt nicht — so — so

starr im Auge zu behalten," sagt sie; „der Ausdruck

wird sonst zu leblos."
Gregor rührt sich nicht. „Haben Sie das Fräulein

nicht verstanden?" fragt Fräulein von Kerner.

„Ich habe verstanden," sagt er ernst und wendet
Lydia voll das Gesicht zu. Ein fragender, glühender
Blick trifft sie bis ins Herz. Eine Sekunde hält
sie ihn aus, dann senkt sie das mit Purpur über-
gossene Gesicht — und wieder tiefe Stille.

„Warum erzählen Sie heute nicht, Gaötano?"
fragt Anny nach einer Weile boshaft.

„Was sollte ich Ihnen erzählen, Signora?"
gibt er schwermütig zurück, „Sie wissen ja alles!"

Jetzt lacht Anny hell auf, bricht aber plötzlich
ab, denn die Portière thut sich auseinander und
der Professor Brauert erscheint im Eingang.

„Guten Morgen, meine Damen! Gestatten Sie
einem bewährten Kunstkenner, meinem Freunde,
dem Baron von Heydeland, für einen Augenblick
den Eintritt?"

Er hält die Portière zurück und läßt einen
stattlichen Fünfziger von behaglicher Formenfülle
eintreten. Lydia ist bei der Nennung dieses Namens
emporgefahren und klammert sich, wie Hülflos, an
Annys Hand. Auch Gregor macht eine rasche
Bewegung. als wollte er aufspringen, doch besinnt er
sich, und die sich erhellenden Mienen zur Ruhe
zwingend, verharrt er unbeweglich in seiner Pose.
Der Eingetretene bemerkt ihn nicht, denn der
Professor beginnt sofort mit sichtbarem Stolz, ihm
seine schönen Schülerinnen vorzustellen.

„Erlauben Sie, lieber Baron — : Fräulein Telk,
die Tochter unseres ehemaligen Reisegefährten —"

„Ah — Ah! Ich bin herzlich erfreut, mein
gnädiges Fräulein! Mein Name ist Ihnen hoffentlich
nicht ganz unbekannt —"

„Gewiß nicht," erwidert Lydia verwirrt.
„Nun so darf ich auch hoffen, von Ihrem lieben

Vater noch in alter Freundschaft empfangen zu
werden, wenn ich — — das heißt, erst muß ich
meinen Taugenichts von Neffen gefunden haben.
Denken Sie sich: wir hatten hier in B. ein Rendezvous

im Englischen Hof verabredet — ich komme
heut' mit dem ersten Zuge an und finde den Jungen

nicht im Hotel — — der Bediente in
Verzweiflung: sein Herr habe die ganze Nacht nicht
geschlafen und sei heute morgen in größter
Aufregung fortgerannt — noch dazu im Maskenkostüm
und ohne zu frühstücken — "

„In der That," haucht Lydia, völlig außer
Fassung.

„Morgens früh — im Maskenkostüm — denken
Sie doch nur! Den Verstand muß er verloren
haben!" fährt Herr von Heydeland fort. „Wenn
ich nur eine Ahnung hätte —"

Er wirft einen Blick auf Lydias Gemälde und
dann auf das Modell.

„Sehr tüchtig — sehr — — alle Wetter!"
Mit einem Sprunge ist er oben neben dem

Modell und will den reglos Dasitzenden an den
Schultern packen. Doch im selben Augenblick springt
der Italiener empor und liegt in den Armen des
ältern Herrn.

„Onkel — Onkel Cunol"
„Gregor — Junge — Taugenichts — mich so

in Angst zu setzen! Und Sie im Komplott,
Professorchen — schämen Sie sich! — Hahaha —
Teufelsjunge, wie er aussieht — als ob er ein
Murmeltier für Geld umherführte —I"

Er schiebt Gregor vor sich und dreht ihn hin,
her, aus vollem Halse lachend.

Der Meister schlägt die Hände zusammen; drei
der Malerinnen haben sich entsetzt in eine Ecke
geflüchtet.

„Um Gotteswillen —" ruft Brauert, wenn mir
das öfter passierte! Herr Baron, wie kamen Sie
denn auf den unglückseligen Einfall —"

„Verzeihen Sie, Herr Professor — die Gewinnsucht

-"
Er zieht Lydias Dreimarkstück hervor und

berührt es, wie zufällig, mit den Lippen. Aber sie
hat es gesehen und ist leicht zusammengezuckt.

„Gregor, was hör' ich! Eingeschlichen, wie ein
Marder ins Taubenhaus?"

„Onkel — wenn Du wüßtest —"
Frau Helldorf hat sich aus ihrer Ecke hervorgewagt

und steht wie eine Rachegöttin vor Lydia.
„Ich habe mich in Ihnen getäuscht, Fräulein

Telk — Sie diskreditieren unser Atelier! Daher
Ihre Verlegenheit — : leugnen Sie nicht, Sie haben
gewußt —"

„Nicht gewußt — nur geahnt!" verteidigt sich

Lydia mit zitternder Stimme.
„Sie haben mich mit Bewußtsein blamiert!"

fährt Frau Helldorf unerbittlich fort. „Ich kenne
Sie nicht mehr — Sie haben — "

„Gnädige Frau — Sie werden doch meine
Braut nicht beleidigen?"

Gregor steht neben Lydia und schlingt seinen
Arm um die Wankende. —

Am Abende desselben Tages hat sich abermals
eine kleine auserwählte Gesellschaft im Hause des

Justizrats Telk zusammengefunden. Offenbar ist der
Hauswirt einer der Hauptschuldigen an dem Massenmorde,

welcher unter den anwesenden Champagnerflaschen

angerichtet ist; mit verdächtig glänzenden
Augen erklärt er dem gutmütig zuhörenden
Professor Brauert in wortreichem Vortrage die Eigenart

von Lydias Maltalent. Auch Onkel Cuno
scheint einen ziemlich umfangreichen Durst gelöscht
zu haben; er ist soeben bei seinem fünften Toast
angelangt, dem niemand mehr zuhört, und in
welchem er mit rührender Selbstverleugnung den
jungen Bräutigam mit Saul vergleicht, der „gleichfalls"

ausgezogen sei, einen Esel zu suchen und ein
Königreich gefunden habe. Anny neckt das selig Aug'
in Aug' versenkende Brautpaar, indem sie die
Zukunftsszene entwirft, in welcher Freifrau Lydia von
Heydeland das angefangene Porträt ihres Gatten
zu vollenden versucht. Die Kleine behauptet, es
würden sehr anstrengende Sitzungen werden, da
das Modell jede fünf Minuten aufspringen werde,
um sich von der Malerin das Honorar zu holen —
wohlverstanden: keine Dreimarkstücke l

„Und doch behaupte ich, daß ich zum Modell
prädestiniert bin," lächelt Gregor,, „und zwar —
zum Modell eines glücklichen Ehemannes!"

Ein Beweis für den großen Fortschritt unserer modernen Kultur ist zweifellos
die Thatsache, daß bei der heutigen Jugenderziehung vor allem auf eine gründliche
und richtige Pflege des kindlichen Körpers gesehen wird, daß man in der neueren
Pädagogik von dem Grundsatze ausgeht: „Nsvs sann in corpora suno". Aus dem

Munde älterer Personen kann man es oft hören, wie es noch vor 2S—30 Jahren
die Körperpflege der Kinder schlecht bestellt war und wie namentlich die so überaus

wichtige Mund- und Zahnpflege auf das gröblichste vernachlässigt wurde, so daß
den Menschen aus dieser verhängnisvollen Jugendversäumnis in späteren Jahren
tausenderlei MißHelligkeiten und Lebensstörungen erwuchsen. Das ist heutzutage, dank
der größeren pädagogischen Einsicht und hygienischen Ausbildung unserer Zeit ganz
anders geworden. Täglich mehren sich die Stimmen maßgebender Leute, die energisch

auf eine regelmäßige und richtige Zahnpflege unserer Jugend dringen. Wir bringen
das Bild einer solchen wackeren Fürsprecherin der Zahnpflege unserer Kinder. Diese
Dame, die den ersten Gesellschaftskreisen Englands angehört, predigt eindringlich und
unablässig allen, die es hören wollen:

„Gewöhnt die Kinder von frühester Jugend an die Zahnpflege,
es ist das herrlichste Gesundheitsgeschenk, was man einem Menschen
machen kann." ;WS2

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Für die kleine Welt" Nr. 5.
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Sprud|.
3;ebe?, beut bu fpenbeft ©aben,
©err imb König bift bu;
Sebent, ben bu fXetjft um ©abeit,
Untertänig bift bu.

Seber bod), non beffen ©nlb
®u n i et) t § roiHft erreiuen,
©ei er ©errfeljer einer SBelt,
Qft nur beine?gleid)en. 35r. Sîocttcr.

brauen JoUfcn nie Ijeiraten?
®iefe g-rage beantroortet ber „©onrrier oon Sanoitj"

mit folgenben ©entenjen:
®ie grau, bie nur be? Vergnügen? roegen ©ins

taufe mad)t.
®ie grau, bie bofft, immer gute 3e'ten Su f)aben.
®ie grau, bie jebe? grübjafjr iijre 3immer neu

möblieren mödjte.
®ie grau, ber ba? Vergnügen fjöljer ftefjt, al? bie

©orge um itjr Kinb.
®ie grau, bie tägiid) breimal eine £iebe§crf(ärimg

tjaben möchte.
®ie grau, bie lräfjnt, bie SUifinner feien ©ngel

ober ©albgötter.
®ie grau, meld)e nur ju ©aufe bie bt, menu fie

feine S3efud)e met)r ju madjen roeifi.
®ie grau, bie lieber fterben mürbe, al? einen ©ut

oom oorigen Qabre 51t tragen.
®ie grau, bie glaubt, bie Ködjtti unb ba? Kinb?»

mäbdjen tonnten ba? ©an? in ber Drbnnng behalten.
®ie grau, bie ïanb für ben ©alon tauft unb

bei ben Stadjbarn Küchengeräte entlehnt.

©riefhaltvit her Rebahtton.
2f. gür g^re freunblid)e SItitteilung fei Qljnen

beften? ®ant gefagt. ©in offene? SBort fann oiel
©erjeleib unb fernere ©nttüufc^ung, roeld)e ba? ganje
£ebeti?glücf oergiftet, oerbüten ober im Keime erfiiefen.
Paffen @ie fid) alfo, bitte, and) roeiter oerneI)men.
Sbre ?oft tarn jur ©ebanblung in letter Stummer 311

fpät in unfere ©anb, baber bie SBerjögerung.

grau e<t. p. gbre Slntroort ift ju einer 3eit ein»
gegangen, al? ba? Sötatt fdjon tn ber greffe lag. 3Bte
©ie feben, enthält ber Sluing Qbre? SriefeS fo jiemlid)
alle?, roa§ au? bem rein perfönlidjen unb nidjt für
bie Deffenttidjfeit beftimmten, l)erau?gefd)ält rcerben

tonnte. SSeften ®anî für Sbt offene? 3lu?fpred)en
im ®ien[te genteinnüijiger Stäcbftenliebe.

(ftepfagte Butter in 11. ©in jeber SSerftänbige
roirb e? begreifen, baff e? einer auf ben tagtidjen 33er=

bienft angerciefenen SJÎutter ganj unmöglid) ift, ibre
fid) im greien tummelnben Kleinen auf ©djritt unb
Stritt ju behüten unb ju begleiten. ®agegen follte e?

burdj bie ©rjteljung ju erzielen fein, ba| bie Kinber
aud) ohne Uebermadjung fid) gait) genau unb in jebem
galt an bie mütterlichen befehle halten, gft bie 3Ttutter
in biefer S3ejiebung be? ftriften ©eï)orfain? ihrer Kinber
nicht ftdjer, bann meift fie benfelben einen ©pielpla^
an, ben fie oon jjeit 51t 3eit ju überfehen oermag. —
®ie SSergiftung?gefahr ift teine $age, benn erft ganj
türjtid) ift in jjuHroil, Kt. ©olottjurn, unter heftigen
©cbmerjen ein jefjnjäfjrige? SUläbrfjen geftorben, ba?
einige jage uorfjer auf einer SBiefe, bie biefe? grüt);
jähr mit Kuitftbünger behanbett toorben mar, ©auer»
ampfer gepflüdt unb gegeffen hatte. SSerfäumen ©ie
alfo teine S3orfid)t. 38a? eine SDtutter atiein nidjt
fann, ba? ift oieOeid)t mehreren zufammen möglich:
einer altem, fonft unbefdjäftigten grauen?perfon bie
33eauffid)tigung ber Kinber 31t überlaffen.

DEN TOURISTEN UND RADFAHRERN!
Unternehmen Sie keine Ausflüge ohne den

Pfeffermünzgeist Ricqlès. Es ist dies ein unfehlbares
Heilmittel gegen jedes durch Ermüdung und Hitze
hervorgerufene Unwohlsein ; der Ricqlès ist aber
auch das gesündeste und erfrischendste Getränk.
Man verm.ide die Nachahmungen. [Ausser W,tt-
bewerb, Pari» 1900). [2451

MH Für Fr. 14.40 offeriere
zu einem Herren - Anzug 3,00 Meter feine glatte und
façonnierte engl. Cheviots, äusserst solide und hübsche

Ware. Muster franko. [2477

MUller-Mossmann, Tuchversandhaus, Schaffhausen.

Gelegenheitskauf! mhh
©nrtndcfigcr ©uftett, häufige Catarrhe,

©eiferfeit, furjen 3lthetn, 3lu?rourf, 33erfd)leimung ber
Sunge, 9îad)tfd)ioei6, ©rfältuug unb ©djlaflofigfeit
heilt rafd) unb grünblid) ba? berühmte ©pecialheil»
mittel „aintituberfuUn". gn SBe^ug auf bie fidjere
3Birtung ift Untituberfulin allen ähnlichen Präparaten
meitau« überlegen, roa? burd) zahlreiche 3tnerfennung?=
fd)reiben eoibent beroiefen ift. prei? gr. 3.50. ®épôt?:
îlpotMt.ûobctf in ©triSnu, ®lnrft-®pothcfe in Safel. [2120

/,®t. Uté=38ein" (gefehlt^ gefdjüht) ift ein au?»
gezeichnete? @tärfung?mittel für Knaben unb ÜJtäbdhen
im @ntmicf£ung?atter, für ©rroai^fene, bie bureb lieber»
anftrengung erfdjöpft, für junge 9Jlütter, für ©reife
unb für 38iebergenefenbe.

,,©t. Ur?=2Bein" ift erhältlich in 2tpotbeten à

gr. 3.50 bie glafdje. SBo nicht, fo roenbe man ftch
bireft an: fßaut Wtocß, 3lpotheter, Solotlmrn.
Perfanbt franfo gegen 9îacbna£)me. — fffîan ad)te genau
auf ben Stamen „@t. llr?=38ein". (©enaue ®ebrauch?=
anmeifung, foroie Peftanbteile finb auf jeber glafdje
angegeben. [2549

Neuheit

Mund- und Grgelwasser

in trockener Form.
2330

Ausgiebiger und

sparsamer, daher
billiger als andere

mund- undZabn-
pflegemittel.

Preis per Flasche 2 Fr.

für mindestens
800 Mundspülungen.

In allen Apotheken,
Drogerien und Par-
fümeriegeschäften.

GALACTINA
Das

vortreffliche
Kindermehl

ist Fleisch, Blut und

Knochen bildend.
Man achte genau auf den Namen.

[2526

'/////////////////zy/////////////////
Zur gefl. Beachtung.

Afferten, die man der Expedition zur Beförde-" rang übermittelt, mass eine Frauk&turmarke
beigelegt werden.

Inserate, welche in der laufenden Woohennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je Mitt-
wooh vormittag in unserer Hand liegen.

Ks sollen keine Originalzeugnisse eingesandt werden,

nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nioht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto
für Rückantwort beigelegt werden.

Wer nnser Blatt in den Mappen der Lesever¬
eine liest und dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nor wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Gesucht nach
London:

ein durchaus tüchtiges, gut
empfohlenes Mädchen, im Kocht n
gewandt und sehr ordnungsliebend.

Gute Stelle.
Offerten unter Chiffre A 2513
befördert die Expedition. [2513

/unge Tochter, Damenschneiderin, aus
gutem Hause, sucht Stelle zur weitern

Ausbildung oder als Zimmermädchen.
Der Eintritt könnte sofort geschehen.
Sich zu melden an [2556

Frieda Wüst, Birrhasel
(Aargau).

Cine im Hauswesen durchaus tüchtige,
& im Besorgen der guten Küche

selbständige Tochter, zuverlässig und taktvoll,

findet gute Stelle zu einer kleinen
Schweizerfamilie ins Ausland. Zeugnisse
und Empfehlungen achtbarer Personen
sind notwendig. Offerten unter Chiffre
ML 2514 befördert die Expert. 12514

Gesucht:
in eine Kuranstalt im Appenzellerland
eine Kochlehrtochter aus achtbarer
Familie. Offerten unter Chiffre 2544

befördert die Expedition d. Bl. [2544

Das Ideal der Säuglingsnahrung ist die Muttermilch ;

wo diese fehlt, empfiehlt sich die sterilisierte Berner
Alpen-Milch als bewährteste, zuverlässigste

Kinder "Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots : In Apotheken. [1608

In jeder Confiserie lind besseren Kolonialwarenliandlung; erhältlich.

CHOCOIATS HNS

deVIUARS
Die von Kennern bevorzugte Marke.

In
einem wohlgelegenen Städtchen

am Genfersee wünscht eine
Familie junge Mädchen zur Erlernung

der französischen Sprache bei
sich aufzunehmen. Referenz : Frl.
.1 etzer, Margarethenstr.75, Basel.
Adr.: Herr Alexander Kosset,
Villeneuve (Waadt). [2384

uftliurort
1105 m ü. Jy(. Kanton Bern. 1105 m ü. /Vf.

Kofel und Pension zur Krone".jf- [2509

Zunächst dem Bad Prachtvolle Aussicht auf den Gletscher, Wildstrubel,
Wasserfälle, Wiesen und Berge. Sonnige, grosse Zimmer mit Balkons. Schwefelwasser,

Bäder, Milch, feine Küche. Schattenplätze und Wald. Aeusserst bescheidene
Preise auch für Touristen. Elektrisches Läutewerk und Licht in allen Zimmern,
heizbar und comfortabel. Auf Wunsch Ein- und Zweispänner zum Abholen am
Bahnhof Zw risimmen. Es empfehlt sich bestens Frau Zürcher-Bühler, Propr.

Lungern
750 m ü. M. Lungernsee Kanton

Obwalden.

Hotel «V. Pension

Luftkurort I, Rang. Tarnenwahlungen. mit Dépendance 100 Betten.
Durch Um- und Neubau erweitertes, sehr komfortabel und behaglich

eingerichtetes Haus in erhöhter, aussichtsreicher und staubfreier Lage.
Erkerzimmer. Neueste Badeeinrichtung auf der Etage. Veranda u. Terrassen.
Parkanlagen mit Spielplatz. Lawn tennis, Croquette. Schattige Spaziergänge.
Exkursionen ins nahe Gebirge. Seebadanstalt, Ruderboot etc. Vorzügliche
Verpflegung. Pensionspreis incl. Zimmer von ö'/a—7 Fr. Vor- und
Nachsaison reduzierte Preise. Illustrierte Prospekte gratis. (H1900Lz)
2517] Besitzer: J. Imfeid & Cie.

Riue G.Grerster in Cormondrêclie
bei Nencliâtel nimmt einige junge
Töchter auf, welche die französische
Sprache erlernen wollen. Schöne
Villa. Preis 60 Fr. im Monat. [2503

Italienisch.
Gute Familienpension für Töchter.

Prima Referenzen. Sich zu wenden an

R. M aspoll, Vorsteherin
(H1719 0) Mendrlslo, Tessin. [2532

Chardonne
600 M. hoch.

s. Vevey
600 M. hoch.

Aufnahme von Frauen u.
Kindern, die an Nervosität, Bleichsucht,

Uebermüdung, Energiemangel

und Aehnlichem leiden.
Individuelle Behandlung mittelst
Licht, Luft, Wasser, Massage,
Elektricität und Diät. Pensionspreis

von 4 Fr. an. Auskunft
erteilt Frl. Dr. Bayer. [2445

Guten französischen Unterricht. Musik.
Malarbeiten. Familienleben. Milch-Kur.
Vorzügliche Referenzen. Prospekt auf
Verlangen. Preis 600 Fr. per Jahr. [2381

Me. Jaquemet, successeur de Ile Üdriet-Grellet

Boudry, Xeuch&tel.

Feine JVIalagaweine. |
16 Lt. Malaga, echt rotgolden Fr. 14 90
16 „ Madeira Ia. extra „ 16.80
16 Marsala la. hochfein 18.60
Wenn nicht konvenierend, Zurücknahme.

H. Humbel, Benken-Basel. (II3280Q)

St. Gallen Beilage zu Nr. der Schweizer Frauen-Zeitung. 24. Mai 1903

Spruch.
Jedes, dem du spendest Gabe»,
Herr und König bist du;
Jedem, den du flehst um Gaben,
Unterthänig bist du.

Jeder doch, von dessen Huld
Du nichts willst errei nen.
Sei er Herrscher einer Welt,
Ist nur deinesgleichen. Dr. Kocllcr.

Welche Frauen lullten nie heiraten?
Diese Frage beantwortet der „Courrier von Lavoux"

mit folgenden Sentenzen:
Die Frau, die nur des Vergnügens wegen

Einkäufe macht,
Die Frau, die hofft, immer gute Zeiten zu haben.
Die Frau, die jedes Frühjahr ihre Zimmer neu

möblieren möchte.
Die Frau, der das Vergnügen höher steht, als die

Sorge um ihr Kiud,
Die Frau, die täglich dreimal eine Liebeserklärung

haben möchte.
Die Frau, die wähnt, die Männer seien Engel

oder Halbgötter.
Die Frau, welche nur zu Hause ble bt, wenn sie

keine Besuche mehr zu machen weiß.
Die Frau, die lieber sterben würde, als eine» Hut

vom vorigen Jahre zu tragen.
Die Frau, die glaubt, die Köchin und das

Kindsmädchen könnten das Haus in der Ordnung behalten.
Die Frau, die Tand für den Salon kauft und

bei den Nachbarn Küchengeräte entlehnt.

Briefkasten der Redaktion.
I. Y. Für Ihre freundliche Mitteilung sei Ihnen

bestens Dank gesagt. Ein offenes Wort kann viel
Herzeleid und schwere Enttäuschung, welche das ganze
Lebensglück vergiftet, verhüten oder im Keime ersticken.
Lassen Sie sich also, bitte, auch weiter vernehmen.
Ihre Post kam zur Behandlung in letzter Nummer zu
spät in unsere Hand, daher die Verzögerung.

Frau K. W. Ihre Antwort ist zu einer Zeit
eingegangen, als das Blatt schon in der Presse lag. Wie
Sie sehen, enthält der Auszug Ihres Briefes so ziemlich
alles, was aus dem rein persönlichen und nicht für
die Oeffentlichkeit bestimmten, herausgeschält werden

konnte. Besten Dank für Ihr offenes Aussprechen
im Dienste gemeinnütziger Nächstenliebe.

Kepl'agte Mutter in M. Ein jeder Verständige
wird es begreifen, daß es einer auf den täglichen
Verdienst angewiesenen Mutter ganz unmöglich ist, ihre
sich im Freien tummelnden Kleinen auf Schritt und
Tritt zu behüten und zu begleiten. Dagegen sollte es
durch die Erziehung zu erzielen sein, daß die Kinder
auch ohne Ueberwachung sich ganz genau und in jedem
Fall an die mütterlichen Befehle halten. Ist die Mutter
in dieser Beziehung des strikten Gehorsams ihrer Kinder
nicht sicher, dann weist sie denselben einen Spielplatz
an, den sie von Zeit zu Zeit zu übersehen vermag, —
Die Vergiftungsgefahr ist keine Gage, denn erst ganz
kürzlich ist in Zullwil, Kt. Solothurn, unter heftigen
Schmerzen ein zehnjähriges Mädchen gestorben, das
einige Tage vorher auf einer Wiese, die dieses Frühjahr

mit Kunstdünger behandelt worden war,
Sauerampfer gepflückt und gegessen hatte. Versäumen Sie
also keine Vorsicht. Was eine Mutter allein nicht
kann, das ist vielleicht mehreren zusammen möglich:
einer ältern, sonst unbeschäftigten Frauensperson die
Beaufsichtigung der Kinder zu überlassen.

VN MMM Nv NMMN!
llnteroebmsn Lis teins ktusklisge obus cksnKkekker-

münxgeist liieqlv«. bs ist ckies ein unkeklbares
Heilmittel gegen jeckes ckarck Krmückung unà klills
bervorgsrukene llnvvoklsein; cksr Ikieqlö« ist aber
aucb ckas gesünckssts unä srkrisokenckste üetränk.
Man verm icke ckie Naebabmungsn. /cknseer lK.tt-
deieerd, Kam.- klick?). (2161

k'fftn P'r. 14.40 okkSrtsi'S
?u einem llerren - ^nrug 3,00 Meter keine glatte nnà
ka^onnierts ongl, (lksviots. äusserst solicks unästübsebs

tVare. Auster franko, 52477

Uüiler-llilossmann, lucbvsrsanckbaus, 8obalkbausen.

WWW»»» OSlSYSIttlsilsKätlkl »WWW^

Hartnäckiger Husten, häufige Katarrhe,
Heiserkeit, kurzen Athem, Auswurf, Verschleimung der
Lunge, Nachtschweiß, Erkältung und Schlaflosigkeit
heilt rasch und gründlich das berühmte Specialheil-
mittel „Antituberkulin". I» Bezug auf die sichere
Wirkung ist Antituberkulin allen ähnlichen Präparaten
weitaus überlegen, was durch zahlreiche Anerkennungsschreiben

evident bewiesen ist. Preis Fr. 3.5V. Dépôts:
Apolh.A.Lobcck in HcriSau, Markt-Apotheke in Basel. f-,s»

„St. Urs-Wein" (gesetzlich geschützt) ist ein
ausgezeichnetes Stärkungsmittel für Knaben und Mädchen
im Entwicklungsalter, für Erwachsene, die durch
Ueberanstrengung erschöpft, für junge Mütter, für Greise
und für Wiedergenesende.

„St. Urs-Wein" ist erhältlich in Apotheken à

Fr. 3.50 die Flasche. Wo nicht, so wende man sich
direkt an: Paul Gloeß, Apotheker, Solothurn.
Versandt franko gegen Nachnahme. — Man achte genau
auf den Namen „St. Urs-Wein". (Genaue Gebrauchsanweisung,

sowie Bestandteile sind auf jeder Flasche
angegeben. > (2549

Hsàil

llllml- Mil ôll'gàZZM
m ttàM

Mîglîblgîl uittl
sparsamer, ckaber

billiger als anckere

Munck- un» Sahn-
pklegemlttel.

per slsîvli» Z st.

800 Hlurlâspiàllxvii.
lo allen Hpoîliskvn,
vs-O^Sl-ien uncl k'ai'-

Kinäsrmskl

ist Vlut uncl

dilclsncl.
IVIan avlite genau auf clen Dlamen.

MS

/ill- Kvü. LeaâullA.

eincknrcba«» tüebtiAes, Ant em-
x^obkene« Mi'ckcben, im bkoc/un
Aemanckt nnck set:/' orcknnnA«-
tiedenck.

dielten «inter dbi//>e A LäkZ
de/ö>ckert ckie l?a^<eckition. /2o1Z

«NAe Docbter, vamenscbneickeri», ans
ê Antem Laue«, «nebt Kette snr «aettern
AuebitcknnA ocker al» Aimniermckckctien.
ver ântritt könnte «o/ort Aeecbeben.
Kct» sn metcken an /Loöck

^>tsck« IK/tst,
(Aarpau),

^ ine tm cktaneieesen ckurctiau« tckebtiAe,^ im /l-darA-n cker Anten ckrürbe »etb-
«tcknckiAe 1'ocbter, suvertàiA nnck tâ-
volt, ffncket ANte Kette s» einen àî'nen
Kbie«»oer^aniitie INS Ans/anck. A.NANI«'«
nnck Amzi/'etitnnAen acbtbarer /Vr«onen
«inck not«eenck<A. dienten «inten dbi^re

beforckert ckie /oe/.,-/. /20 /1

IN eine ckruranstatt IM A/?xenTet/ertanck
eine Aoctîtebrtocbte?' an« aebtbarer ck'u-
»nitie. diente» unten dtii^re be-

^önckent ckie Mrxeck«t»on ck. kl/.

vas läsal ckvr Läuglingsnakruag ist ckis Auttarmilok;
rvo äisss kellt, smpüellt sieb ckis sterilisierte öerner
älpsa-Nilek als bsväbrteste, Zuverlässigste

I^ir»äst» Milà
visse beiwkreis àturnailek verbätet Veräauungs-
Störungen. Lis siebert äsm bincke ells bräktige ban-
stitution unck verleibt ibm dlübsuckes äusssksn.

Vvpots: In T^potlivben. s1608

In jeckei' Onnüsei iv n»«l besseren Knlnnialrvarenbansllnnu: eiüiältlivb.

«««»«ii««
«cVIUAIkS

I)i« > <>!« 1^ <11 IK i ll li <- V <> 1^: II t

An einem rveblxeleKenen Ltäätvbvn
I an, Esntersse vviinsebt eins ba-

milis znnKv Zläckvben xnr Ilrler-
nunK ,1er kran^ösisvden Lpravbv bei
sieb aukziunebmen. lieberen? : brl.

i Iilar^aretlienstr.75,
T^ckr: Herr Vl,x->ii,Iei
Vi11vi»vR»vv (VVaarlt). f2384

m tï. Ff. m ô?. Ff.

///?// /ssos

nknnncbet ckem Lait ^nacbtrokte Au««îât an/" cksn d/eteâen, IlÄck^tnube/,
II?i««en/n'/te, Iwieeen nntt Kenne. KonniAe, Anoese Kimmen mit Knti-on«. Käiae/^et-

iea««e»-, Kacken, Mckeb, /"eine bliebe. Aebattenpkät^e unck lOatck. Aen«««n«t beecbeickene
Knei's« «unb Mn ?duni«ten. We^tnisebe« ck,cknte«een/c unck Kinbt in a/ten Kimmen»,
beisban unck com/^ontabek. An/ II7«n«â Mn- unck ^k<ee,'«xännen sum Ablisten am
Kabnba/'An-eiSi'mmen. ck?s emp/iebtt sicb besten« K>«lt ^5ünn/ien- /tübtsn, Knoxn.

I.UNZ6I'I1
750 m U. M. IiUIIKVI'11806 Ksnton

odviswsn.

buftsturort I. Lang. kMMimslàgM. mit vepenclancs lvv Letten.
Onreb Um- unä Neubau erweitertes, sskr komfortabel unck bskaglieb

eingerielletss Ilaus in erköktsr, aussiebtsreicbsr unck staubfreier Vage,
lkrkerllmmsr. kisuests Lackssinriektung auf cker Ltags. Verancka u. lerrasssn.
Larkaulsgen mit Lpielplat?, bawn tennis, Lrogustts. Lcbattlge Lpaxisrgängs,
Exkursionen ins nabs Esbirge. Leedackanstalt, liockerboot sto. Vor?ügliebs
Verpllegung. Uensionsprsis incl. Zimmer von 5'/-—7 ?r. Vor- unck ^avb-
saison reckurierte Lreise. Illustrierte vrospskte gratis. (U IWVb?)
2517j öesillsr: Iiiitslâ â tlilv.

ZI'»« <ìr.<ìl«i'»t«i'in dormonckrevbe
bei Xioieliâtel nimmt einige zunKe
Dövlitsr ant, rvelelie ckie bran?ösisvbs
Lpraebe erlernen wollen. Leböns
Villa. Kreis 60 Kr. im älonat. s2503

ltgliönisek.
Kute ^smilienpsnsion ilk löckler.

krim» ksker«»z«ll, gieb xu venckvn an

li l>l il Si z» <> I I, Vc>r>stsb>srlrr
<li17Igd1 «leiiUrlsl», "pessin. (2S32

Lkai'llonnk
SOO IVI. r>c>ob.

s. Vevey
6OO IVI. bcxob.

A.llkus.bins von?rs,usu u. Xlln-
âsru, âts su I7srvc>sttüb, Llslob-
s a ebb, I7sbsrriaückur>S, blusrslo-
nasussl unck ^.sbullobsrr, Islâsr,.
Inctlvlckuslls IZobs-ncklunA rnlttslst
Ickobt, lbukb, Ausser, lVla.sss.so,
Kllsbbriolbäb unck Olat. Ksuslous-
prsls vc>u 4 Kr. au. ^.usbuubb
srtsllb W i l. Idl s2445

dutsn kranziöslsoksn tlniorriokt. Ickusiä.
Nàrbsiton. Kainilignleboii. Uiloli-I^ur.
Vor^Uglivds lîokoron^vll. Krosxskt »uk Vor-
liillzon. Krvis KM Kr. vor ckskr. (238t

ills, lsqusmet, ZMMWM >iv lis IlllM Stliist

kleine MIagawàe. ^
16 bt. Malaga, eobt rotgolcksn Kr. 14 90
16 „ Aacksira la. extra „ 16.86
16 Marsala la. boekkein 18.60

ll. llumbsl, ksnken-öasel. (llzüüllP



Srfjtoetier JTrauen-Jritunfl — Blätter für ïren tjäuBltrfien Kreta

Nervenstärkende Ernährung

für Erwachsene

und Kinder. Sanatogen
Broschüre gratis und franko durch

M. Nndolny, Basel
Fabrik Bauer & Cie., Berlin SW. 48

2479

Brosser Kaffee-Abschlag.
Mit Garantie Zurücknahme versende :

5 kg Kaffee, gutgrün Fr. 4 30
5 Kaffe, extrafein u. kräftig 6.80
5 „ Kaffee, grossbohnig, extra 7.90
5 „ Kaffee Perl Ia., feinst „ 7:20
5 „ Kaffee Perl, supérieur „ 8.90
5 „ Préanger Liberia „ 9.40
5 „ echt blau Javakaffee „ 9.80
5 „ Kaffee, echt arab. Mokka „ 11.70
Ceylon-Thee, per kg Fr. 4.20 u. 5.25

Innert wenigen Tagen 2000 Nachbestellungen
erhalten. (H 3245 Q) [2546

H. IIumbei, Iteiiken-Kasel.

Wirklich fein
zum Bier und zum Thee schmecken

Singer's kleine Salzbretzeli
angenehmes, gesundes und leicht
verdauliches Gebäck [2194

In allen besseren Delikatesshandlungen

erhältlich, wo kein Dépôt,
schreiben Sie direkt an die
Schweiz. Bretzel- u. Zwieback-Fabrik

Ch. Singer, Basel.

Anerkennung
findet überall unser
gesetzl. geschütztes

Praktikol

da dasselbe jedem
Boden prachtvollen
dauernd. Glanz
verleiht. Kein Wichsen,
kein Blochen mehr
Grösste Mühe- und
Zeitersparnis!
Gestattet feuchtes Aufwischen'ohne Glanz"-
verlust Geruchlos und sofort trocken
Holzstruktur bleibt sichtbar. Einfachste
Anwendung! Konserviert und frischt
Linoleum auf! Prospekt und Zeugnisse
gratis. Direkter Détail-Versandt durch
die Allein-Fabrikanten Lendi & Co.,
Fraumünster 17, Zürich. [1964

Achten Sie, bitte^ auf den Namen

Praktikol und unsere Firma.
Dépôts : Zürich : Droguerien Wernle, Widmer,

Gerig, Hottingerbcizar. Bern: C. Blau. Burgdorf:
Wwe. v. J. Marty. Heiden : J. Wiek zum Bazar.
Vevey : J. 11. Auw. Montreux: Jules Rumpf.

Möbel- Magazine Pelikan
seit einigen Jahren umgebaut, bieten

Arbeiten [2064
hochfeinster gediegenster Qualität

in
unübertreffbarer Solidität

und allerneuester edelster Formen
und Holzarten

Einfache Möbel, Betten, Sessel, Divans etc.
in enormer Auswahl billigst.

Höfl. empfiehlt sich
seit 34 Jahren

15 Schmiedgasse 15
z. Pelikan

ST. GALLEN.
A.Dinser

Kurhaus& PensionStclzenfels
748 m, «. M. [24,91] Eröffnet 15. Mai.

Flüeli-Sachsein, Obwalderi.
Vielbesuchter Luftkurort. Prachtvolle Aussicht über See, Berg und Tut.

Eintägige lohnende Spaziergänge. Bergtouren. Schöne Waldungen in nächster
Umgebung. Ein neu angelegter Spaziergang um Pension Stolzenfels. Hohe geräumige
Zimmer mit Balkon. Bäder und Telephon im Hause. Anerkannt gute Küche.
Reelle Weine. Aufmerksame Bedienung. Pensionspreis inkl. Zimmer 4—5 Fr. —
Mai, Juni und September reduzierte Preise. Prospekt auf Verlangen. Kuranten,
Passanten, Vereinen und Schulen empfehlt sich bestens Joh. Omliii-Omlin.

SOOLBAD LEINFELDEN
Hôtel Dietschy und Krone am Rhein.

Neu restauriert und bodeutond vergrüssort. Persononaufzug. [2474

Kohlensaure Soolbäder. Elektr. Lichtbad Prospektus gratis. (X 2523 (j) J. V. Dietschy.

„Sanitas" in Stetfisburg hei Thun

für Nervenleidende, Herzleidende, cliron. Muskel- und Gelenkleiden, innere
Krankheiten. Vollkommenste Einrichtung für physik. Therapie. Kleine
Patientenzahl. Massige Preise. [2512
Ausführlicher Prospekt durch den leitenden Arzt und Besitzer Dr. Sixt.

Kurhaus-Pension

ScHweitaenalp
1130 Meter

Ii. M. ob Giessbach. Briseeneer

neu erbaut, komfortabel eingerichtet, in prächtiger Alpenlandschaft. Herrliche,

ozonreiche Luft, grosse Waldungen, prachtvolle Rundsicht.
Zahlreiche lohnende Spaziergänge und Ausflüge. Ausgangspunkt für
hochinteressante Bergtouren. Deutsche Kegelbahn. Pensionspreis von 5 Fr.
an. Saison vom 15. Mai bis Ende September. Prospekte gratis. (H2386Y)

2490] Eigentümer: Notar Schneider-Maerki, Interlaken.

ülimi:
Zum KameelhoF

Mode-uSport-
1 BEKLEIDUNG

FÜR HERREN.
Catalog Eu muster franco

[2352

Keine tüchtige Hausfrau
lässt sich die Vorteile entgehen, welche bei richtiger Anwendung von Wizemann's
feinster Palmbutter erzielt werden! Alle damit bereiteten Speisen werden von
schönstem Ansehen und tadellos feinem Geschmack und sind selbst für schwache
Magen gut bekömmlich ; ausserdem ca. 50% Ersparnis gegen Kuhbutter

Wo nicht am Platze erhältlich, liefert Büchsen zu brutto ca. 2V2 Kg. zu Fr. 4.40,
4s/4 Kg. zu 8 Fr., frei gegen Nachnahme, grössere Mengen billiger [1570

R. Mulisch, Florastrasse 14, St. Gallen. Hanptniederlage f. d. Schweiz.

Bruchieidende
finden sichere und schnelle Heilung durch mein patentiertes, mit
verschiedenen goldenen Medaillen und höchsten Auszeichnungen prämiertes

Bruchband ohne FederHMan hüte sich vor minderwertigen Nachahmungen. Auf Anfrage Broschüre mit
Dankschreiben vieler Geheilten gratis und franko durch (0 700B) [2429

Dr. Reimanns, Valkenberg, L Nr. 160, Holland.

garantiert rein, 2 Fr. per Kilo.

Ch. Bretragne, Bienenzüchter
2515] Lausanne. (1132076 L)

Garantiert echte Makogarne in Nr.
5/2, 7/2, 7/3, 10/4, 12/4 und 30/8 und in
allen Farben. Man verlange mit Rücksicht

auf die in letzterZeit vorkommenden,
zur Diskreditierung dieser

Garnsorten absichtlich gering gemachten
Nachahmungen ausdrücklich
Originalaufmachung (bei Strängen
die von uns zuerst eingeführten Pa-
plermanchetten) mit dem Namen
der Firma (Zà 1635 g) [2385

Lang & Co. in Heiden.

~"W 4» «*
sinds, die ich infolge Brosieiltkaufs
bieten kann u. die meinen Schuhwaren

jUhrlich einen nachweisbar
immer grössoren Vertrieb
verschaffen :

40/48

40/48
36/42

8.50
5.50

Q
Erstens, was die Hauptsache ist,

die gute Qualität;
Zweitens die gute Passform ;

Drittens, der billige Preis, wie z. B.:
Hrbeiterscbube, starke, beschl. Nr. 40/48 Fr. 6.50
berrenbindsebube, solide, be¬

schlagen, Hacken
berrenbindsebube, Sonntags¬

schuhe mit Spitzkappe,
schön und solid gearb.

Trauensebube, starke, beschl.
Trauenbindscbube, Sonntags¬

schuhe mit Spitzkappe,
schön und solid gearb.

Trauenbottinen, Elastique, für
don Sonntag, schön und
solid gearbeitet

Rnaben- und tllädcbenscbube,
solide

Hnabcn- und ltlädcbenscbubc,
solide
Hlle vorkommenden Schuhwaren in grösster

Auswahl. Ungezählte Dankschreiben aus
allen Gegenden der Schweiz und des
Auslandes, die jedem hier zur Verfügung stehen,
sprechen sich anerkennend Uber meine
Bedienung aus. — Unreelle Klaren, wie solche so
viel unter hochtönenden Hamen ausgeboten werden,

führe leb grundsätzlich nicht. — Garantie
für jedes einzelne Paar. Hustauscb sofort franko.
— Preisverzeichnis mit über 250 Abbildungen
gratis und franko. (H 1200 Q) 12359

Aeltestes und grösstes
Schuhwarenversandhaus der Schweiz.

Rud. birt, Cenzburg.

36/42 „ 6.50

36/42

26/29

30/35

3.50

4.50

Schweiz. Kräutermundwasser

Preis per Placon Fr. 1. SO.
(ZogSSI) Ueberall erhältlich. [2401

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

lVs/'rs/iskâ'à/à tr/is/im/iF

/Vr ^>lvso/?s6/?s

///?»/ L-w-llogM
ô/'oso/àô ^rsk/s u/?c/ c/t,ro/?

Z? Vr/r/ok»??/,

ôât/sr iß k?/ö., ösr///? 5lV. 46

247g

kimm Kà ààg.
Nit. Llarautie Zurüoknakme versende l

S kg Kaikee, gntgrün Pr. 4 30
5 Kalks, sxtraksin u. kraktig k.80
S „ Kakkss, grossbobnig, extra,, 7.90
5 „ Kakkse ?srl la,, ksinst „ 7i20
b Kakkse Perl, supérieur 8 90
5 „ prèanger Liberia „ 9,40
5 „ eebt dlan lavakatkee „ 9.80
5 „ Kakkss, eebt arab, Nokka „ 11.70
Ls^Ion-pbss, per KZ Pr. 4.20 u. 5,25

luuert wsuizeu laxeu 2ggg Haobbosdvi-
luussu erkalten, (D324Z()) Ì2S4K

It. Il»IIl1»t I. Itvllli«!» It»«Sl.

Wii'klioli ieîn
2UM Lier und 2UM pbss scbmseken

Zingeà lilà 8slibàli
anxsnskmes, gesundes und Isicbt
verdauliebss òebâek ^2194

lu alleu desssreu Delikatsssband-
lungen srbältbeb, wo kein Dépôt,
scbrsidsn Lie direkt au dis
8ekweî?. Kreisel- u. Zwiebaèk-pabrik

llti. SiiiKer, Laset.

ààmiWg
findet überall uussr
gesstxl. gsscbüt?tks

?MIiiiI
da dasselbe )sdem
Loden praebtvollen
dausrud, Klaux ver-
leibt. Kein Wiebssn,
ksiu Lioeben msbr!
Krösste Nüke- uud
Zeitersparnis! De-
stattet ksuebtss àkwisebsn obus Dlau^-
vertust! Dsrucblos uud sokort troeken!
Dvl?struktur bleibt sicbtbar. Liukaeksts
Lnwsndung! Konserviert und krisekt
Linoleum auk! Prospekt und Zeugnisse
gratis. Direkter Detsil-Verssndt durck
die Llisiu-Padrikautsu I>ei»ài â O«.,
praumünstsr 17, ^i»r»«I». s1964

Sekten Sie, bitte, aus den Rainen

?r»kt»kvl und unsere pirms.

Mel ZINKNieii»« feültllil
soit oinixon dadron uinsedaut, dioton

^.rdoiton l2064
Imelileiiizlek geiliegeiistek yiiäliU

in
unübsstrefsbai'ei' 8oliclitàî

und allornonostor odolstor L^orrnon
und HolZarton

Lillfiieks Uödvl, Lotten, Lessvl, viv»ns vtv.
in enormer ^oswakl dilli^sì.

Noll. einpliodlt siod
seit 34 dadron

15 Selimiedgasso 15
2. ?o1ikan

8Rà.!)«

â/îà/Z5-e
Ni «. Lt. /24S1/ ??r6/7,tek V.7. Lt»î.

pi'ekbesitâ«?' lDli/lk/cui-o/'k. Vraebtvokk« Lu»sko5t Äder Kse, Herp T'u/.
M'n/SpiAe koknrnde Spa^àAàpe. 8cbö»e IpaäkAc» à uääke?' k/m-
prd»»!A. ne« ariAekepte»' Kpli^»erAa»iA «»» /^nsiou Koke»/«à //otle

mit Hat/von. ^ckder ?rkex1io» >»» //aus«, vtne, pà lîku'âe.
Tèeekk« IITsine. L«/mrr^»ame Lâeriunp. »»kt. Ämmer 4—S —
M»», â»î und Keptembrn ,eduL?»erte l'nr/se. au/ Irntanpen, ànantrn,
Passanten, Kereinen und Kcàken rnip/ìet!/< «,'â bestens ,/otr. Onikkii-Otiiktr».

8WMI1
Hâìsl IZisìSOtiz^ und Xrons am I^ksin.

Heu restauriert uud dvdsutoud vvrgrüssvrt. ?ersouvllauk?us. >2471

itoilleiiMrs Zooldà Dà tiàll sMpà gratis. tl ZW P l^. Dîetso/iz,.

,,8ktniìas" in Stâàz dei flinii
tïir Kervenleidende, Her^leidende, ebi on. Zluskel- uud Itelenklviden, innere
Xrankbeiten. Vollkoiniuvnste KlinrivbtunK tür pbvsik. Ilu raple. Kleine
Datientenilabl. NâssÎAS Dreise. ^2512

^uskübriieber Prospekt àureb den leiten àer> ^r^t un à kesit^sr Ni'. 5»ìxt.

AvI»^veKK»si»^Kx»
1130 Netvr

Ü. lVl. od (Ziisssdaed. ^8-«°^
neu erkaut, komfortabel eiuZsriektst, ill präebtiger Llpsulandsebakt, Dsrr-
liebe, oxoursicke bukt, Zrosss IValduuZsu, pracbtvobe Dundsiebt. Zabi-
reiebe lobueuds Lpa^ierZäuZe und LustlüZo. LusZauzspuukt kür boeb-
intéressants LerZtoursn. Deutscke Kezelbaku, Pensionspreis vor» S Pr.
au. Laisou vom 15. Nai bis Pude Leptembsr. Prospekte gratis, (D 2386 V)

2490^ Ligontüinsi i Illotar Lokneider-IVIasrlti, Interlàn.

UchMW^
?uni ^smeelitof

ktooe u8k>0NV
i vcitl.pir>iil>ic

fNâv s2352

— Llsiris ^üod.^iZ'S Ha-uLtra-u —
lässt sivk dis Vortsils snt^sken, >vsleds dsi rivktixsr ^.nv^vndunS von
Leiste?- ^slinbutter sr^islt ^vordsn! ^!1s dainit dersitstsn 3psissn >vsrdvn von
soìionsìsni ^.nssdsn nnd tadolios ksinsin (-rssotinnià und sind ssldst Mr seüiVKeüe
ÄtsFen Hut bs^ömlnlieli / aussvrdsin oa. 50°/^ FeFen /

^Vo niodt sin ?Iào srk'âltliod, liskvrt Lüotisvn 2lu drutìo os. 2'/s X?. 2U L^r. 4.40.

4^ 2U 8 L'r., kroi svson Xaoknaìnno, srösssro Nsn^oo dilliser ^1570

k. IVIulisvk, fillkàm 14, 8t. Lallen. lkiptMäz« s. â. 8àviî.

LruolilSiâSiiâS
baden und s«I»ii«IIv U«iliiiizx durcb mein patentiertes, mit ver-
scbiedsnon zoldenen Nsdaillen und böebsten LusseiebnunZen prämiertes

W> o^iiS
Nan büte sieb vor minderwertigen àckabmungsn. àuk Lukrags Lrosobüre mit
Danksebrsiden vieler Kebsilten gratis und franko dureb i D 700 L) ^2429

IZr. N.Siirictriris, Val^SudSrN, I> Nr 160, Hollanâ.

garantiert rein, 2 sr. per Kilo.

OK,. arStrsyris, Lionenütlebtor
ZSlSl Ir»N«ai»I»v. (llZÜ»lSl>

S/2, 7/2, 7/3, 10/4, 12/4 uud S»/8 uud w
allvn Lardon. Klan vvrlanxo inid Rüok-
siotit auk dio in let^tor^oit vorkornmon-
don, Zur Oistcroditiorunx divsor (Zarn-
sordon adsioktlioii 86rin^ soinaotiton
Kaokainnunson auscirüc:i<Ijczii Orl-
^Ir»s.IaufrnaczL»iur»^ (doi Ltranxon
dio von uns Zuorsii ein^okiitirton p'a--
plSnmanOlLSiîSN) init doin I^arnon
dor I^irina (^à 1635 s) ^2385

litiNK O«. il» Hviàei».

î' <» »« «W > «
siuds, dis isi» iukolss er«»«ewli»uli

^varsu iiiNrlisk siusu uasdwsisdar
iiuiusr «rvssvrsu Vertrieb ver-
svkakkeu i

40/4»

40/48
ZS/4Z

8,S0
S,S0

Erstens, was die ttsuptssekv ist,
die gute Dualität;

Zweitens die gute psssform;
Drittens, der billige preis, vie 2. ö.i
Mrbeiterzcdude» staiìo. dosodl. kr. 40/48 I^r. 6.50
Herrenbìn<lîcduke» solido, do-

sodia^on, diaàon
fierrenbinâtcdude. Lonàxs-

sodudv init Lpit-Z^appo,
sodon und solid soard.

7rsuen§cduhe. stark«, desodl.
7rsuenbin<lîcdude. gonntass-

sodndo init SpitZkappo,
sodön nnd solid svard.

7rsuendottinen. ^lastic^uo, knr
don gountas, sodön und
solid soarkoitot

Knaben- und Màckcbensebube.
solido

Knaben- und Màacbenscbube.
solido
Mle vorkommenaen Scbubwaren in grösster

^us^vadl. IInsoZÄdlto Oanksodroidon ans
allon (lesondon dor Led^voiZ nnd dos ^.us-
landvs, dio jodoin dior Zur VorMsuns stodon,
sproodon siod anorkonnond ildor invinv Lo-
dionun^ aus. — Unreelle Waren, wie tvlcbe to
viel unter bocbtSnenaen Namen autgeboten mer-
cken. tUbre leb grunSZäMieb nlcbt. — Larantie
tUr jeae; einzelne?aar. ?luîtauzcb tvlort tranko.
— ?roisvorZoivdnis rnit ildor 250 ädildun^on
gratis und franko. (14 1200 H) ^à9

weitestes und grösstes
Svkubwsrenverssndbsus der 8vbwei?.

Kuü. Klrt. Len2burg.

ZS/4S s,so

ZS/4Z

Zö/Zg

Z0/Z5

3,S0

4,Sg

8edvei?. Qààmiiiiàmi'
lr» «»« z»v» ?!»««»» I?r. I. SO.
flaxS Sl) Ileberall erdältlivb.



Sdjtaetier JrauBn-Jelfttng — Blätter f5r Hen jjäualttfjEn Kreta

Ergänzung der täglichen Nahrung
mittelst kleiner Quantitäten von

Dr. Hommel's Haematogen
[2442

(gereinigtes, concentriertes Haemoglobin, D. R.-Pat. Nr. 81,391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0 incl. Vanillin 0,001)

bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen
schnelle Appetitzunahme ïiî rasche Hebung der körperlichen Kräfte « Stärkung des <lesamt-Nervensystems.
Warnung vor Fälschung Man verlange ausdrücklich Dr. Hommel's Haematogen. Von Tausenden von Aerzten des In- und Auslandes glänzend begutachtet!

Beck*Wollseife
Beste Seife zum Waschen von wollenen Unterkleidern, Kinderwäsche, Strümpfe

Decken etc. Die Wolle bleibt weich und geschmeidig und geht nicht ein. Gebrauchsanweisung

bei jedem Stück. Ueberall zu haben. [2498

| Seidene Façon - Blouse à Fr. 10.50 |

Blousen
Auch für starke Damen.

in bedeutenden modernsten Auswahlen, weisse,
schwarze, farbige in Wolle, Linon,
Seide, Baumwolle, Halbseide, Voiles

Chiffons, Spitzen etc. in allen

möglichen Preislagen. pae

Oettinger & Co., Zürich.

Hôtel und Pension „Sonne", Andeer.
1000 m ii. M- Q. Nicca, Propr. 1000 m ü. M.

Altrenommiertes Haus in freier, ruhiger Lage mit schöner Aussicht.

Luftige hübsche Zimmer. Terrasse. Garten.
Pensionspreis 5 bis 6 Fr.

[2548]Prospekte gratis- Prospekte gratis.

I Soolbad Rheinfelden s> Hotel Engel, jj

l' Kohlensaure Bäder. — Billigste Preise. — Familienleben.
k Prospektus gratis. [2489] Oertli-Meier, Besitzer.

-:.y E-r 1

KREBS-GYGAX, Schaffhausen.

ciwapjE
Prospecte gratis.

Beste Hektographen-
Prospekte gratis [2500]

A « 8

Ueber

150 Sorten. Stets

Neuheiten
z. Z. besonders beliebt :

Dollar, Helvetia,
Nice, Venezia, Kongo.

Dessert-Mandeln, Suprême.

rAlle Sorten Waffeln
gemischte Biscuits etc. [2409

In jedem bessern Magazin d. Lebensmittelbranche erhältlich.
•>»; >:>: >:>•:

BW S C

Parketol in der Schweiz gesetzlich geschützt, einziges Mittel
für Parketböden, das feuchtes Aufwischen gestattet,
Glanz ohne Glätte gibt, jahrelang hält, Linoleum con-
serviert und auffrischt. Wichsen und Blochen fällt

ganz fort; geruchlos und sofort trocken. Zeugnisse etc. auf Anfrage. Das Liter gelblich
zu 4 Fr. und farblos zu Fr-4.50 nur allein echt zu haben in folgenden Dépôts:

Baden: L. Zander, Apotheke- Rapperswil : Louis Griesser.
Basel : Fr. Frey zum Eichhorn. Rorschach : L. Zander & Co., Apotheke.

Hans Wagner, Drog. z. Gerberberg. RUti (Kt. Zürich): H. Altorfer.
Bern : Emil Rupf. Schaffhausen : Gebr. Quidort.
Burgdorf: Ed. Zbinden zur alten Post. Gg. Sigg, Sohn.
Chauxdefonds: Droguerie neuchâteloise St. Gallen: Schlatter & Co.

Perrochet & Cie. Winterthur : C. Ernst z. Schneeberg.
Frauenfeld: Handschin & Comp. Gebr. Quidort.
Horgen: J. Staub. Zürich: H. Volkart & Co.; Marktgasse.
Luzern : Disler & Reinhart. A, von Büren, Linthescherplatz.

Parketol ist nicht zu verwechseln mit Nachahmungen, die unter ähnlich lautenden
Namen angeboten werden. [2306

Neuheiten! lea#

UtLr© clI
Gold- und Silberwaren

2271 empfehlen höflich

Gretorädev Scherraus
Uhrmacher und Goldschmiede
St. Gallen Speicher

Neugasse 16. nächst der Post.
Reparaturen. Garantie.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. fi. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [1609

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

| Reine, (Fische llldBlDUttCr z. Einsieden j

liefert gut und billig [25ü

| Otto Amstad in Beckenried, ünterwalden. J

(„Otto44 ist für die Adresse notwendig.

RooschiJZ,&6?

Bettm achereigeschäft

Ulr.HohlLutz
Tempelackerstr. 52 b, St. Gallen j

empfiehlt sich für Alilertiguiig
von kompl. Hotten, Brautbetten

etc. auf Bestellung hin, wie
auch für Aufrüsten j ef^liolior-
Art, sorgfäleige und gewissenafte
Arbeit in Federn und Pferde-
haar zusichernd. [2553

C°œ»cD 6 O"

CEYLON TEA

Ceylon-Thee, Jhmeckäa

kräftig, ergiebig und haltbar.
per engl. Pfd. per »/2 kg

Orange Pekoe Fr. 4.50 Fr. 5.—
Broken Pekoe „ 3.60 4.—
Pekoe „ 3.30 3.60

Pekoe Souchong —.— >> 3.40

China^Thee, beste
Qualität

Souchong Fr. 3.60, Kongou Fr. 3.60 per tya kg
Rabatt an Wiederverkäufer und grössere

Abnehmer. Muster kostenfrei. [2294

Carl Osswald, Winterthur.

Niederlage bei Joh. Stadelmann
Rosenbergstr. 42 b, St. Gallen.

CD
00

UM SCHLANK zu WERDEN °i>ne der Gesundheit
zu schaden,bediene an A a" au^ basis von Meerespflauzon

man sich der * 1AUABS hergesteilt und von Paiizer
ärztlichen Autoritäten für gut befunden. Diese leicht zu befolgende Behandlung

vertreibt übermässigen Embonpoint unfehlbar in kurzer Zeit und
sichert dig Heilung von Fettleibigkeit (>• idrlei Geschlechts. Fiacon mitNotiz
fr. 6.35 franko. Gegen Nachnahme fr. 6.75.— J. Ratié, Apotheker,5, Passage
Verdeau, Paris.— Depot in Genf: Droguei ie Ca k tier & Jorin,12, Rue «lu Marché.

Knaben-Institut * Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier b. Neuenburg.

Gegründet 1859.
Erlernung der modernen Sprachen und sämtlicher Handelsfächer. Sieben

diplomierte Lehrer. Referenzen von mehr als 1600 ehemaligen Zöglingen. [2295

Direktor: N. Quincke, Besitzer.

D '.'WandersMalzextra kt<

36]ährlger Erfolg. Fabrik gegründet: Bern 1865. 36jähriger Erfolg.
Malzextrakt mit Eisen. Leichtverdauliches Eisenpräparat bei allgemeinen Preis

Schwächezuständen und Blutarmut Fr. 1. 40
Malzextrakt mit Bromammonium, gegen Keuchhusten, ein glänzend er¬

probtes Linderungsmittel
Malzextrakt mit glycerin-phosphorsauren Salzen, wird mit Erfolg bei all¬

gemeiner Erschöpfung des Nervensystems angewendet
Malzextrakt mit Pepsin und Diastase. Verdauungsmalzextrakt zur Hebung

der darniederliegenden Verdauung
Ifen Leberthran-Emulsion mit Malzextrakt und Eigelb. Ausserordentl.

leicht verdaulich u. sehr angenehm schmeckend. Kräftigungsmittel 2.—

—— Dr. Wanders Malzzucker und Malzbonbons.
Altbewährte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht, überall käuflich. [2232

1. 40

2. —

1.50

Schweizer Frauen-Zeitung — VlSlter für den häuslichen Kreis

Lli'gân^ung der tâgliczbsn l^abr-unN
nitttelst ^lotne^ jZnnntitäten von

Z Oi'. HomrriSls HaSinatQNSri
l2142

vswiâì dsi Kindsi'N ^'scisn ^.ìisi-s wie ^I'v^aczüssnsn
sebuolle >t/»/^rkk^tt/ia/irno Ziî rssobe //sbrin^ cler lrör/ioz'lrobsri ^râ/te KtâáurzF rkes k?e«srnt-kVsrve«s^ stsui«.

Svvk«^oU«e»te
Lests Leite 2uin tVesetien von wollsusu Nuìsrklsiâsru, Xiuâsrwâsotis, Ltrüiupks

Osczk.su sts. Die Wolle bleibt wsisL und yssvkrusiÄig und Zsbt niebt ein. Leki-nueizsnn-

vvsisunK bei ^sdsin Ltück. Hebern» /u babsn. (2498

vloiieeii
^.utZk kür sbsrks Ournsu.

»? èeàtttettc/e/î mcv/^'/ià/î NIS/SSS,
«eàc?t5^s, »! 2>/non,
^leîà, S«ôSseîà, l^o/-
ts« <7/^/^ons, <?te. »< «//«,!

/ic//e» /Vetà^n.

vettinger à Lo., ?ürieb.

llôtvl um! Fusion,.801111«", klià
1000 m ü. jit. Z»K (Z. I>1lcca, ?ropr. 1000 m ü. lii.

illtreuommlertee gnus iu kreier, rudizer knM mit scdöuer kussiedt,

NukbiZs LüLsoüs Zimmer. î ?srr»sss. Ns-rbsu.
?vi»»i«i»«z»rvi^ I»i« K Vr.

>2S^(pnospskis snails
.!.> I.>

Prospslcis snails.

î Loolbad kîksinkelden F, ktotel Lngkl. z

z Koblsnsauns käcisn. — Sllllssis pnsiss. — kNannIIisnlebsn.
>.z Nrospektus gratis. (2r8N( <><I> Ii >l< i> > Lssii^sn.

Kk?^öS-OVO^X. 8°kàus»n.
i»»iâ.î»isi«:

pnospsois snails.

Lests ^àtogl-aMn-
?nosr>sl<is snails (2â»v(

à

Usbsr

130 Lortsn. Ltsis

I^eukeiten
2. 2. desoaclors bslisbd i

Do1I»r,
I> i<<». V « ix ^iîl, Ilkoiiz^o.

OsLLsrb-I^ÄnclsIrl, Luprsnis.

Zemisobte Liseuits etc. (2409

In jedem bessern iilsgs^in ll. bebensmitteibranebe erbältiiok.

» » v

?arketol in der 3obwei2 svset2lieb sv8ebüt2t, à2i^e8 Zdittel
kür?arkivtböden, da3 keuebtee àkwieeben ß(e8tattst,
01an2 nkns 01'àtte sibt, Mbrslan^ kâld, I^inolsuirz von-
Lvrvisrti und aukkii8okì. ^Vloìi86N und öloodvu 5à1It

S»U2 kort; 8sruvdl08 und 80kort ìroàvu. 6susui38s vtv. auk àtrass. I)a8 Inter seid-
lied 2u 4 V'r. und lardlos ?iu nur allein eokt 2iu kaden in kelssndvn V6x>6t8t
«»âe»: 1^. Lander, ^potdekiv- lîttpporsHvSI: lueuie drie83si-.
»«sei: lî'r. It're^ suin ^ivddern. : 1^. Aander <à (»e., ^.petdeke.

Han3 V^axnsr, Dre?. 2. dvrderderx. kttti (L^t. Allriek): tl. ^Iterlsr.
»er» : Ilinil Rupk. : Oodr. l^uidert.

Ld. Adinden 2ur alten ?()3t. (?8- 8iss, 8edn.
OàsuxÂetouà: Oresuerie neuedàtel0Ì8e 8t. : Zodlatter â l»o.

?erreedet <à (^Zie. ^Vtiitertl»»»' : 0. ^lrn3t 2. Zetinesders.
rrsuent«!^: Hand3edin <à Oornp. Ovdr. Huidort.

: d. 3taud. Zttirivt» : H. Velkart On., ^larkt8a83v.
I^azevrii: Vi8ler <d Reinkart. vnn Lilrsn, I^intke8oderpl»t2.

I'arkietel Ì8t niokt 2U vsr>vsoli3eln rnit àelialnnunsen, die unter 'ànliok lauten-
den Xarnvn an^kdotsn werden. ^2306

1^eàeià!
r^tZ

Kolli- unci Kilbki-wai'kn
2271 einpkvlilvn dndieli

Ubrms.ebsr unà Loläsebmisäs

UsuAusss 16. nàodsi àor ?c>si.
Nepsnsiursn. Osrsntie.

kur 6 k^raàn
verseucksii kraào xezen Haekaàne

blto. S Ko. ». Iiiilà-iìlil-II-Sài,
(ca. KO—70 leiebt dssebààixîe Ltüeke cier

kemstsll ?oiistts-Leiksll). (1609

Lvrxwauii à <i»., tVieàiXc>li-2âriek.

l Isiiis, Irislliis IZKIKluIItlKI' î. lilisisà I

llsfsrî Kuî nnci dllÜA ^so
î Otto kmsisii in kevilêlirisii, iieteweilieii. j

MscwiàU

Illr.IIotìl I.à
lempàllà SZb, 8t. Kallen z

empilebit sieb kür Vi> i<»t ii^ii >>tr
voll It<>II>I»I. Iî<tt > >>. I îl lillt -

etc. allk LesteiillllZ bill, ^vie
auek kür >» t <i»j <^I t<I>i-

sorgkabize unci Aewisssllakks
Arbeit ill I < i ullü
liiikii- ^usicberllà. (2553

Q°(DZQO E Ä'

MM IN
Oezdon^tiSS, ,°à°àà

?fà. psr »/2

0r»QAs ?skos k'r. 4.5V l'r. 5.—
Lroksn ?skos »» 3.6V 4.—
?skov 3.3V », 3.6V

Otrina^tiSS, Qualität
8ouoìioliz; k'r. 3.6V, XvllAvu lì'r. 6.6V psr

s,ri ^Visâervsrkiiuksr uuà grösser« ^b-
llskiusr. 54uulsr kostsQkrvi. ^2294

Larl vss^alll, «intertlmr.

t^ivàorlkAS dsì dvli. LìnclslMNNN
Rossvdsrxstr. 42 d, 3i. Onllsr».

-^O
c»

UIVI IU oLns âor Kksunàd

à
^ m^n

s^ieli âsi'ì

^ ^^
linsbsn-Inotitut » llanc!sl88e!iule

Vlos-IìouLssau, Oressier 3. UsusudurA.
tSexrtiiiÄvt 1839.

^rlernunx der inedsrnen Spraoìisn und 3'âintliotisr Handel35âodvr. 3isden
diploinierts Iisàrer. Rekersn2sn von ineìir al3 1690 vdsinalisvn Anslinsen. ^2295

/)i>âon.- kV. kiliìntâe,

D'IVânclssL^àliexsfâK!'
361äkrlger ^rlolg. ixs^vitixlet: Kteri» 18«S. 36^äNriger Lrlolg.

blsl^extralit mit ^issn. beiebtvsràauiicbes Liseupràparat bei allxeiveillsn
Lekvâobe^ustâllàsll ullà Liutarmut ?r. 1. 40

Uaüsxtralit mit kromammonium, Ae^en Xeuckbustell, sin xiàll^snd er-
probte» binàerllllxsillittei

lilsüextrabt mit gi>verin-pkospborsauren kalten, virà init LrkoiZ bei all-
xsmsiller Lrseköpkllnz àss I^ervellsysteins allzewenüst

biaüsxtralü mit Pepsin unü IZiastssv. VsràallunAsinal^extràt ?.ur üebu»^
àsr âarlliederiiszellàsll Verdauung

?kei» bebertbran-Lmnision mit Il/Ial^extrslit unci Ligeid. àsssrordsotl.
Isiebt veräauiieb u. ssbr anZeusbrn sebrneebelld. üräktizunxsinittsi 2. —

——^—— »r. HV»o<Kvr« Sl»I»»uvIter »i»Ä
^.Itdew'àrte Hu3teninittel, nnoti von deiner Imitation erreiodt, überall lc'äuküeb. 1^2232

1. 40

2. —

1.50



Sdlfcretpr ïraueit-3ett«n0 — Staffer f2r öen l|äu»Xtdien Kreta

m elegante Sommer-Kleider, ßraat- and Gesellsebaîts-Roben
empfehlen wir unsere reichhaltigen Sortimente in

Seide, Seide und Wolle, Wolle ete.
:[; fWan verlange gefl. die JHuster. fl.-G., vorm. J. Spörri, Zürieh. j

fAßRm-MÄRKI

0. Walter-Obrecht's

rm 1 Uf Höh Rocio Hnnn.pn;<-:anL, \
[2178

isl der Beste Horn-Frisierkamm

Ueberall erhâlHîch.

Brillant-Seife & Seifenpulver
werden von sparsamen Hausfrauen immer angewendet, wo es sich darum handelt, eine regelmässig schöne u. tadellose Wäsche zu
erhalten. Die Hausfrauen sparen mehr durch d. Gebrauch von guten Seifen, da schlechte Seifensorten die Wäsche bald ganz ruinieren.

V ' «» R»«- I "M. « Ii R»«' [249.it

Von der grössten Bedeutung fur die
richtige

Ernährung (for Kinder
ist [1576

Aerztlich empfohlen.
Grosse Goldene Medaille an der intern. Kochkunst-

Ausstellung in Frankfurt a. M. 1900.

Wo keine Depot sind, direkt durch

Jacob Weber
CAPPED (Toggenburg).

Der tfrankheitsbefund [2536

('Diagnose) aus den Sjuçen.
7 Briefe für Aerzte, H.ilbeflissene,

Erzieher, Eltern, um die Krankheiten
aus den Augen zu lesen. Mit drei Farbmund

4 Autotypien-Tafeln. Von P. J.
Thiel. Preis Mk. 1.50 (in Marken) und
10 Pfg. Porto. Zu haben bei J. P. Moser
in Frankfurt (Main), Mai«quai 26 I.

Visit-, Bratulations- und Verlobungskarten

in jedem Genre liefert prompt
Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

Üiiver.-Garteii- n. Blnmeninnier
Reine Pflanzen-Nährsalze

nach Vorschrift von Prof Dr. Wagner,
Darmstadt. 1 Gr. auf 1 Liter Wasser.

1W" Unübertrefflich"*6
zu haben :

In Blechdosen mit Patentverschluss
1 Ko. Fr. 1.80 od. 5 Ko. 6 Fr.

Kleine Probedosen à 80 Cts.
bei Droguisten, Handelsgärtnern,
Samenhandlungen u. s. w. [2357

Wo nicht erhaltlich, wende man sich direkt an:

General-Agentur für die Westschweiz,
einschliessl. die Kantone: Aa'gau,
Basel, Bern und Solothurn:

Müller & Cie. in Zofingen.
General-Agentur f. die Ostschweiz,

einschliessl. die Kantone: Zug,Luzern,
Uri, Schwyz, Unterwaiden u. Tessin :

A. Rebmann in Winterthur.
Wiederverkäufer gesucht

Entsprechender Rabatt.)

Kanton Graubiinden. Berühmte eisenhalt. Natronquelle. 1050 m ii. Meer.

Eröffnung den 1. Juni. ig
jVIineFalbädep, [Vloofbäder, Kohlensäurebädet. |p

Douche und Inhalationskabinett. Mitten im Walde gelegen, staubfreie
Alpenluft. Indikationen: Blutarmut, Nervosität, Verdauungsstörungen,
Frauenkrankheiten, Nasen-, Kehlkopf- und Lungenkatarrh, Nieren- und Blasenaffek-
tionen. Das établissement ist modern eingerichtet, mit grossen Gesollschafts-
läumen, Vestibule, Liegehalle, gedeckten Balkons. Elektrisches Licht. Vorzügliche,

kurgemässe Küche. Im Juni und September ermässigte Preise. (Zà 1893g)
Das Mineralwasser ist in frischer Füllung in Kisten zu 30/2 Liter vom

Hauptdépôt : Herr C. Heb ling, Apotheker in Kapperswil, sowie durch die
Mineralwasserhandlungen und Apotheken der Schweiz zu beziehen. Prospekt und
Erledigung von Anfragen durch [2493

Kurarzt : Dr. med. 0. Schmid. Die Badedirektion.

i|r "4»" W 4r -4» -^r W ~4" -4»- it >|r 4"^4 4- "4" -Ar 41 4" tr Ar 4r -^r -4 4 4" 4»"44 4 4" ^4 "4" 4- Ar 4- -4"

Knill
Station der Appenzellerbahn. m Ü. M.

Starke, mit Tarasp-Schuls, St- Moritz, Franzensbad etc rivalisierende Eisenquelle.
Beste Erfolge bei Bleichsucht, Blutarmut, neroettleidett, Kehlkoptkatarrhen etc. — Kurarzt. —
Grosse Park- und Waldanlagen, mit 150 Ruhebänken. — Isolierte, rauch-, staub- und nebelfreie

tage. — 140 Fremdenbetten. — Konzerthalle für 300 Personen. — Kurmusik. — Saison
14. Juni bis 15. September. — Pensionspreis 6—10 Franken. — Reich illustrierte, 24 Seiten
starke Prospekte mit 13 Vollbildern gratis und franko durch die Direktion. [2473

Kaufet

KNORR
Suppen & Hafermehl [2431

Wer's noeh
was die „neue" elektrische Heilweise ist und leistet, ohne Diagnose,
ohne Arznei, ohne Wasserkur leistet, immer absolut schmerzlos, nur
reinigend und stärkend, nie schädigend, der lese darüber: ,,Der
elektrische Hausarzt" von J. P. Moser in Frankfurt a. Main
und „Der elektrische Haustierarzt" von demselben Verfasser.
Preis jedes Werkes Mk. 1.50. Freimarken aller Länder werden
in Zahlung genommen. Kleine Broschüre : ,,230 elektrische
Kuren" (Preis 50 Pfennig) vom Verfasser: [2510

J.P.Moser, Frankfurt n.M., Mainquai261.

Wie erwirbt man wahre Schönheit?
In 10—14 Tagen einen blendend reinen, rosigarten Teint!

Durch mein ganz eigenartiges Verfahren zur rationellen Pflege
der Haut werden alle Teintfehler, wie Sommersprossen,
Mitesser, Säuren, Falten, rauhe, spröde Haut, gelber, lieckiger
Teint, Pockennarben etc. radikal für immer beseitigt.

Garantie für Erfolg und Unschädlichkeit Keine
Berufsstörung! Preis meines Mittels Fr. 4. 75.

Dazu gratis Broschüre: „Die modtrne Schönheitspflege."
Versandt überallhin diskret geg. Nachn. oder Einsend, in Briefmarken.

Goldeue médaillé: Paris 1902, London 1902.

s Walliser Spargeln j
frisch, zart, extra Qualität, 2'/2 Kg. Fr. 3.70,
5 Kg. Fr. 7. — IIa Fr. 3.- und 5.50 franko

E. FELLAY, horticulteur, Saxon.

Damen-, Herren-, Knaben-

v ZürichI—m BAHNHOFSTR- FF-

Heitotes Specialgescbält der Schweiz.
Grosse Aus wähl i. Nouveautés.

Verkauf meterweise.
Fertige Costiimes. Massanfertigung.

Muster und Modebilder franko. |2348

Baumwolltücher
Hiis^eNiiclite prima Qualitäten werden
'^stückweise ca. 30 Meter zu niedrigsten
Ens-ros-Freisen geliefert vom Fabriklagor
-Jacques Becker, Eunenda, Glarns.

Muster franco zu Diensten. [2043

Mme. C. Fischer, Theaterstrasse 20,
Zürich, übermittelt freo. u. verschlossen
gegen Einsend, von 30 Cts. in Marken
ihre Broschüre (6. Auflage) Uber den

Haarausfall
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung und
Heilung. [1731

Heirate nicht
ohne Dr. Retau, Buch über die Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis
2 Fr., Dr. Lewitt, Liebe und Ehe ohne
Kinder, Preis 2 Fr., gelesen zu haben.
Versand verschlossen durch Kettwigs
Verlag in Lnzern. [2265

Ü9"" Abnehmern beider Werke
liefere gratis „Die schmerz- und
gefahrlose Entbindung der Frauen"
(preisgekrönt).

k Sitten mit Ävampfäk
^offenen 33gtncn

empfehlen mit

PultoV
fîompvcjTcn

SRationcfle S9i«

fjanblmijj,

Vö '

y

$ie
Slafdje,

1

für 1 üio*
ttat genih
geilt, Çr. 3.65
jjian wenbe

fidj an hie

ffietifer-.Apofljeße'
in Qenf.

®epgt ittbeii größeren 9rpo.
tf)cfen.be3 tïn- unb 9lu6(anbed.

STerjtiirf, Si»

flutachtet it.
emt)[c(]feu,

SiiSeret
ßvfolg.

12397

Frau K. Schenke, Institut für Schönheitspflege, Zürich, Bahnhofstrasse 60.

Versand direkt an Private von

St. Salier Stickereien
in nur tadelloser Ware für Frauen-,
Kinder- und Bettwäsche, Taschentücher
u. s. w. in reicher Auswahl und zu
mässigen Preisen. — Man verlange die
Musterkollektion von 1572

R. Mulisch, Broderie zur Flora, St. Gallen.

Schweizer Frauen-Zettung — Vlätter Mr den häuslichen Kreis

w elegâ 5omllêWà, Kmê lìvâ keselkeàîk^cheli
smpîsklsv wit> llvssk-s l-siààliigsv 8oi-tiwsvts In

5eiäe, 5eiäe unä là/olle, là/à à. ^ I«àv VSl-lâVgê gsil. à Msìôll. k.-lZ., vorm. ei. 5pöm, Akiek. î

r >
'2178

'»si der öesle born-^risierkäm m

ldeberall sriiâit-Iìck.

LMà-8à à kàllpuìvei'
worden von sparsamen ltausfrausn immer angewendet, «o es siok darum ksndolt, eins regelmässig sviiöne u. tadellose lVäsoke ru
erkalten, vie ltsusfrauen sparen mekr durok il. kodrauvk von guten Seifen, lla svkievkie Seifensorten die iVäsvke daid ganr ruinieren.

U « N»« » I > tM. »» M» R»« »»

Von àsr grössten lZedeutung fur à
riobtige

kriiällriiliZ t!^ kiiià
ist II576

>ker?tllck empkoklen.
Smz« Soià llisàiiis g» tisr inleeii. llivliiuiiizt-

Ziiîstsiiliiig in srsntlull s. ü. iWl>.

>Vo koino Depot 3ind, direkt durob
«7âOod Wsbsr

CRcz^Asrrìzrar-^).

c/sn /ius^sn.
7 Rrie/> /â> ^terz^ie, M.»7be/?is«e»e,

Hr^ieder, K/ier», «»» ckie 7rva»ikd«ii«n
aas cke» ^tuAsn fesen. Mit ckrei âi'be»-
«»ick 4 vtuioi?/pis» - la/«i». ZT?» 7°. ck.

?7»»>i. 7>e«s Mk. 2.5«? fi» Marken) «nck
I<? k/e?. K^orio. kabe» de» «/. Ikloser
in k>a»k/^uri sMai»), Ma»''-<^aai 26 /.

tisit-, Kpàlstionî- unll Vàbungàteii
ill gedem Llenrs liefert prompt

kuokdruvkerei kilerkur in St. Kalis».

Wm.-kM-I.MUMv
Reine Rttan^en-Käbrsali!«

llaek Vorsekrilt voll /Vo/'Mr. tteiAner,
Da»-»istackt. 1 kr. auk 1 Kiter Wasser.

AM" HirûdSi7irStîIià"WE
ru babeu:

III LIeebdossn mitlatentversobluss
I It«. » r. 1.80 od. S llt«. «

kleine probodosen à SV Lts.
bei Droguistes, Raudslsgärtusrn,
Zamenbandlungsa u. s. w. f2357

tin nieiit »tiiZiiiinii, «eà nisn sivii iliesid nn:
Kenerai /tgentur für üis Wostsokweir,

emscbbessl. die Rantoue: üa^gau,
Lassl, Lern und Lolotkurn:

klülior à kie. is ^oDngen.
Kensrai /tgentur f.üie Vstsvkweir, ein-

sckliessl. die Xantoae: 2ug, Dükern,
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Das arme Käferwaislein.
(Sunt 53ilb.)

di tueif, öu btft aus pommerlanö,
Unö Pommerlanö ift abgebrannt;

Die 1flutter -ift geftorben öir,
Der Dater ift oeröorben öir,
Du armes "Käfermaifelein —
3<f? bau' öir Ijier ein fjäufelein,
Hiebt gar 511 flein,
Deicht gar ju grof,
2lus bjalmen fein
Unö ©ras unö Zftoos.

©in frifcfyes, grünes Sinöenblatt
Das ift öir ©ifd? unö £agerftatt,

M Lie Kleine
Sr>ti«l»til»zt der schweizer Fra«e»'Zeit>«l.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats,

«St. Gallen Nr. F. Mai sßoZ

vas arme Merwalàîn.
(Zum Bild.)

ch weiß,, du bist aus j?ommerland,
Und j)oinmerland ist abgebrannt;

Die Mutter ist gestorben dir,
Der Vater ist verdorben dir,
Du armes Aäferrvaiselein —
^)ch bau' dir hier ein Häuselein,
Nicht gar zu klein,

Nicht gar zu groß,
Aus Halmen fein
Und Gras und Moos.
Gin frisches, grünes Lindenblatt
Das ist dir Tisch und Lagerstatt,
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ttnö all' 6te hüfc>fd?en Blümelein,
Die follet: rings öetn ©ärtd?ert feim
Dein palmenparf ift »eil unö grof:
Derlauf' öid? nur nid?t gar im ZÏÏoôs!
Die ZTTotte unö 5er Schmetterling
Sin5 6eine beiöen Boten ftinf,
Die ©rille foil 5ein ©eigerlein,
Das peupferö foil 5ein Höflein fein;
Die Sd?necîe ift öetn Spielgenof;
Du lebft tuofl tuie ein Prinj im Sd?Iof.
3d? tuoljne gar nid?t tueit uon fier,
Unö Kud?en bring' id? täglid? öir
llnö fage tueöer Hat?' nod? Spatt,
Daf 5u l?ier tnohnft am ftillen platt.

$ii(iu§ Sofjineljer.

gfreuttöinnen-^öviefe.
V. «rief.

@ Dftober.
SDtein ItebeS, gefdjeiteS StHariedjerx I

®ein lester Srief liai mid) gang berftört unb unglücftid) gemadjt.
belam ifjn eben bor Schlafengehen, unb id) tonnte lange, lange nicht

einfd)Iafen, ici) mufjte immer an ®ein @efd)eitmerben benïen.
SfJatürtid) frug ich artid) fofort, ob id) bietteicpt auch gefd)eiter ge=

morben fei in ber testen |feit, aber teiber, je mehr id) barüber nad)?
badjie, befto bummer unb unmiffenber faut id) mir bor. 3d) fteßte ganj
ernftlid), mitten in ber tRadjt, ein Iteinel ©rameit mit mir an. 3d) frug
mid): SBaS meifjt ®u in ber @efd)id)te? SBaS in ber Dtaturlunbe?
SBeldje Rechnung haft ®u infofern int Sopf; bafj ®u fie jernanb bor=
rennen fönnteft? SBufjteft ®n ju erftäten, tbie bie ©rbe fid) brept, marum
mir einmal S3oIImonb haben unb einmal nid)t? Stber — 9Raried)en!
td) mufjte gar nid)t§ 3d) Wufjte nidjt mehr, ob bie @rbe um ben SRonb
ober ber iÛtonb um bie ©rbe fid) breht. Unb bie 2öettgefd)id)te ®ie
tag nur mie ein entfeflicheS ©haoS bor mir. ©§ mar mir ganj unflar,
ob baS rbmifdje iReid) bor ober nad) ©jïifti ©eburt mar, id) hatte burdp
auS leine 35ee, mann SImerifa entbedt mürbe unb in meldjem 3al)r=
hunbeit bie ^Reformation gemefen. Unb bie iRaturfunbe ebettfo, bie ift
nid)t§ als ein jerfefteS Untereinanber in meinem Sopfe. SReinft ®n,
id) raufte nod), ob eine ®ul) gefpalteue ober ungefpaltene fpufe hat, unb
mie biefe überhaupt auSfehen? Ober, mie man einen Slpfetbaum bon
einem ©irnbaunt unterfdjeibet?
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Und all' die hübschen Blümelein,
Die sollen rings dein Gärtcheü sein.

Dein Halmenpark ist weit und groß:
Verlauf' dich nur nicht gar im Moos!
Die Motte und der Schmetterling
Sind deine beiden Boten flink,
Die Grille soll dein Geigerlein,
Das Heupferd soll dein Rößlein sein;
Die Schnecke ist dein Spielgenoß;
Du lebst wohl wie ein Prinz im Schloß.

Ich wohne gar nicht weit von hier,
Und Uuchen bring' ich täglich dir
Und sage weder Aatz' noch Spatz,

Daß du hier wohnst am stillen Platz.
Julius Lohmeyer.

Ireunöinnen-Mriefe.
V, Brief.

G Oktober.
Mein liebes, gescheites Mariechen!

Dein letzter Brief hat mich ganz verstört und unglücklich gemacht.
Ich bekam ihn eben vor Schlafengehen, und ich konnte lange, lange nicht
einschlafen, ich mußte immer an Dein Gescheitwerden denken.

Natürlich frug ich mich sofort, ob ich vielleicht auch gescheiter
geworden sei in der letzten Zeit, aber leider, je mehr ich darüber
nachdachte, desto dummer und unwissender kam ich mir vor. Ich stellte ganz
ernstlich, mitten in der Nacht, ein kleines Examen mit mir an. Ich frug
mich: Was weißt Du in der Geschichte? Was in der Naturkunde?
Welche Rechnung hast Du insofern im Kopf; daß Du sie jemand
vorrechnen könntest? Wußtest Du zu erklären, wie die Erde sich dreht, warum
wir einmal Vollmond haben und einmal nicht? Aber — Mariechen!
ich wußte gar nichts! Ich wußte nicht mehr, ob die Erde um den Mond
oder der Mond um die Erde sich dreht. Und die Weltgeschichte! Die
lag nur wie ein entsetzliches Chaos vor mir. Es war mir ganz unklar,
ob das römische Reich vor oder nach Christi Geburt war, ich hatte durchaus

keine Idee, wann Amerika entdeckt wurde und in welchem
Jahrhundert die Reformation gewesen. Und die Naturkunde ebenso, die ist
nichts als ein zerfetztes Untereinander in meinem Kopfe. Meinst Du,
ich wüßte noch, ob eine Kuh gespaltene oder ungespaltene Hufe hat, und
wie diese überhaupt aussehen? Oder, wie man einen Apfelbaum von
einem Birnbaum unterscheidet?
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âuïejjt fing id) ganj jämmertiß ju Weinen an. ©3 War mir reßt
elenb ju SKute. Side $age, feit fo bieten ^b^ren, geße id) in bie ©ßüte,
fo biet, fo fd)rec!tid) biet, ßab' id) au3wenbig lernen muffen, fo biete,
biete |>efte Poßgefßrieben! Slß, mie biete Stunben meineê Sebent bin
ici) bagefeffen unb ßabe aufraffen müffen, aber troß altem ßat mir nod)
niemanb gefagt, iß fei gefßeit geworben.

3ß ßabe bieg Sernen fo fatt, id) finbe bie ©ßute überßaupt nur
eine grofse iptagerei. 28ir ptagen un3, bie Beßrer ptagen fid), fein Sftenfß
ßat eine greube babei. Smmer fprißt man unb bißtet man bon ben
letigen Sinbßeitgtagen, bon ber fßönen, forgentofen Sugenbjeit. 3d)
finbe bag eine 3pw; benn' id) möchte Wiffen, Worin unfere gepriefene
©orgtofigfeit befielt. SBenn jemanb Sorgen f)at, fo ßaben wir ©cßut«
rnäbßen fotße, nur wollen e§ bie öfteren Beute nie glauben, können
mir mtfereg ®afein3 einen ®ag fo red)t frol) werben? SDlüffen wir nid)t
immer benfen: ipaft ®u alte ®eine Slufgaben bereit für morgen unb
übermorgen? Sann man rußig fßtafen mit bem SeWußtfein: SRorgen
mußt ®u früt), feßr früß auffießen unb noß alle glüffe SlfiettS aug=

wenbig lernen? ^abe id) ntir nicßt ftunbentang im Seit ben Sopf jer=
martert naß einem paffenben Slnfang für meinen Sluffaß? ®emt, iß
fage ®ir, ba3 allein fönnte nnfereinem bag Beben berbittern, baß alle
Sluffäße juerft einen Slnfang ßaben müffen.

SKarnma taßt micß jWar au3, wenn icß einmal Ilagen Will. ©3
wolle ißr fdjeinen, meint fie, unfere Sorgen müffen ung nocß nidjt fo
ganj ju Soben brüden, ba fo entfeßtiß biet babei getacßt werbe. 3a
freiließ, bag Saßen, bag ift bie Sutter unb ber tpouig auf ba3 trodene
Srot be3 Berneng. Söie 3ßr, §anna unb ®u, ein Sergnügen baritt
finbet, nur ßie unb ba einmat laut auftaeßen ^u bürfen, begreife icß aber
Wieberum nicßt. ®a3 wirfließe, innige Sergmtgen bei ber ©aeße fängt
meiner Slnficßt nacß erft an, wenn man taeßen mößte unb man boeß
bei Seibe nicßt taeßen barf. ®aß bieg, bei aller SBonne, boeß manß«
mat jit einer Strt Ouat werben fann, gebe icß ju, aber, wenn and) jebe
Pon un3 beftimmt jum Soraug wüßte, baß fie. einmat am Saßen er«
ftiden Werbe, fie fönnte e3 boß nißt taffen. @5 Wunbert miß, ob e3

auß fßon in SBirftißfeit Porgefommen ift, baß jemanb am Saßen ge«
ftorben ift. 3ß wuß einmat meinen fßapa barüber befragen. 3elwn«
faU3, wenn iß mir einmat ben ®oD ßote babei, fo ßat ißn bie Suife
SBeiß auf bem ©ewiffen.

®ie Suife ift bag neue SRäbßen, unb SKarießen, gtaube mir, eg

ift ein fßrecfiißeg SHäbßen, b. ß. eg ift bag gutmütigfte ©efßopf, bag
man fid) beulen fann, aber Suife ift infofern fßrecftiß, atg rittgg um
fie feinertei Slrt Pott ©ruft meßr befteßen fann. Sie taßt beftänbig,
ganj oßne Unterbruß, wäßrenb aßen ©tunben, unb bag SBunberbare
an ißr ift, baß man nie etwaê Pou ißrem Saßen ßört, feinen einzigen
quiefenben $on — fie taßt innertiß! 3ß feße nur, wie ber ganje
Dberförper ber Suife, bie bor mir fißt, in eine fßüttetnbe Seweguttg
fommt, wie ißre Weißen, Weißen, ßängenben Sädtein leife gittern, unb
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Zuletzt fing ich ganz jämmerlich zu weinen an. Es war mir recht
elend zu Mute. Alle Tage, seit so vielen Jahren, gehe ich in die Schule,
so viel, so schrecklich viel, hab' ich auswendig lernen müssen, so viele,
viele Hefte vollgeschrieben! Ach, wie viele Stunden meines Lebens bin
ich dagesessen und habe aufpassen müssen, aber trotz allem hat mir noch
niemand gesagt, ich sei gescheit geworden.

Ich habe dies Lernen so satt, ich finde die Schule überhaupt nur
eine große Plagerei. Wir plagen uns, die Lehrer plagen sich, kein Mensch
hat eine Freude dabei. Immer spricht man und dichtet man von den
seligen Kindheitstagen, von der schönen, sorgenlosen Jugendzeit. Ich
finde das eine Ironie; denn ich möchte wissen, worin unsere gepriesene
Sorglosigkeit besteht. Wenn jemand Sorgen hat, so haben wir
Schulmädchen solche, nur wollen es die älteren Leute nie glauben. Können
wir unseres Daseins einen Tag so recht froh werden? Müssen wir nicht
immer denken: Hast Du alle Deine Aufgaben bereit für morgen und
übermorgen? Kann man ruhig schlafen mit dem Bewußtsein: Morgen
mußt Du früh, sehr früh aufstehen und noch alle Flüsse Asiens
auswendig lernen? Habe ich mir nicht stundenlang im Bett den Kopf
zermartert nach einem passenden Anfang für meinen Aufsatz? Denn, ich
sage Dir, das allein könnte unsereinem das Leben verbittern, daß alle
Aufsätze zuerst einen Anfang haben müssen.

Mamma lacht mich zwar aus, wenn ich einmal klagen will. Es
wolle ihr scheinen, meint sie, unsere Sorgen müssen uns noch nicht so

ganz zu Boden drücken, da so entsetzlich viel dabei gelacht werde. Ja
freilich, das Lachen, das ist die Butter und der Honig auf das trockene
Brot des Lernens. Wie Ihr, Hanna und Du, ein Vergnügen darin
findet, nur hie und da einmal laut auflachen zu dürfen, begreife ich aber
wiederum nicht. Das wirkliche, innige Vergnügen bei der Sache fängt
meiner Ansicht nach erst an, wenn man lachen möchte und man doch
bei Leibe nicht lachen darf. Daß dies, bei aller Wonne, doch manchmal

zu einer Art Qual werden kann, gebe ich zu, aber, wenn auch jede
von uns bestimmt zum Voraus wüßte, daß sie. einmal am Lachen
ersticken werde, sie könnte es doch nicht lassen. Es wundert mich, ob es

auch schon in Wirklichkeit vorgekommen ist, daß jemand am Lachen
gestorben ist. Ich muß einmal meinen Papa darüber befragen. Jedenfalls,

wenn ich mir einmal den Tod hole dabei, so hat ihn die Luise
Weiß auf dem Gewissen.

Die Luise ist das neue Mädchen, und Mariechen, glaube mir, es
ist ein schreckliches Mädchen, d. h. es ist das gutmütigste Geschöpf, das
man sich denken kann, aber Luise ist insofern schrecklich, als rings um
sie keinerlei Art von Ernst mehr bestehen kann. Sie lacht beständig,
ganz ohne Unterbruch, während allen Stunden, und das Wunderbare
an ihr ist, daß man nie etwas von ihrem Lachen hört, keinen einzigen
quiekenden Ton — sie lacht innerlich! Ich sehe nur, wie der ganze
Oberkörper der Luise, die vor mir sitzt, in eine schüttelnde Bewegung
kommt, wie ihre weißen, weichen, hängenden Bäcklein leise zittern, und
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eg um mid) gefd)e!)en! ®ie golge babon ift, bajj id) für meine Unad)t=
famfeit beffraft merbe, toä^reubbem Suife immer ofene ©träfe megfommt.
3d) gehöre jetU ^u ben fdjlimmften 3Käbd)en, tnag bie lînadjtfamfeit be=

trifft, aber id) fann eg nid)t änbern, eg ift geluifj nur bie Suife SBetfj,
bie bie ©djulb baran trägt. Stud) bie ©rneftine 28olf feat eine fo t)a§-
fid)e Strt, ung unfer bigdjen gteifi unb S(d)tfamfeit mieber ju nehmen,
©eftern erflärte fie, mie man aug ben Sintert ber §anbftäd)e bag @d)icf=
fat ^eraugtefen fönne. Sßan fann babei aud) feffen, ob man einmal
einen reichen ober einen armen Sftann befommt, benfe, mie intereffant!
3d) befomme einen ganj armen, ©rneftine natürlid) einen fefer reid)en.
3d) freue mid) aber, benn id) finbe eg biet fdjöner unb ebler einen ar=
men SDfann jn beglücfen. ©enfft ®>u nid)t and) fo, SRarieci)en? ©treibe
mir ®>eine Shtfidjt barüber, bitte.

®eine §ilba.

~gèvxeffkaften J>er "gfleôa&ficm.
JlrtÇur & in gtein. 3fer ^a£>t bie iRätfel jufammen richtig ge=

töft. ©eine eingeljenbe Sefdjreibung bom Sranb beê Slrmenfeaufeg h°t mtd)
fefer interefftert. ®u feaft Beim Söfdien unb „glöibnen" nnb unter bem 3am*

mer ber fdireienben JHnber gemife baran gebadet,
mie berjmeiftunggboll e§ einem 2Jïen[d;en gu 3Kute
fein raufe, burd) beffen gaferlaffigfeii unb fträf«
iidjen Setdftfirtrt ein foldjeS Ungtüd entfteht. ©§
ift gang felbfiberftänblid), bafe ber felftbare Snabe
bon ber ©eilnafeme am ijugenbfeft au§gefd)Ioffen
mürbe, nachher. ^öffentlich märe er auch bon fit£»

nid)t in ber Stimmung gemefen, im Serein mit
ben gröblichen fröfelitb gu fein. ©8 interefftert
mid), einmal bon ®ir gu Ijören, meldte .Suîunftê»
träume ®u im StiHen für ®ic^ ffinnft unb meldfem
Seruf ®u ®id) ffräter gumenben mödjteft. Sege
mit ber Schulgeit unb unter ber frattifdfen ®ätig*
feit nur bie geber nid)t gu meit bon ber §anb
meg, fonbern Bleibe mit bera ®elernten in ber
Uebung, bamit feine Süden entfielen auf bie

hin, mo ®u an ba§ Unterbrochene mieber anfnüpfen raufet. Sei Çergïic^ ge»
grüfet mit famt ben lieben ©einigen unb bergife babei bie kleinen nicfet.

Eignes Jt in §tetn, @8 freut mid) für ®id), bafe ®u nun möcfeent»
lieh gtoeimal bie Strbeitëfcfeufe befucfeen fannft. ©§ ift etmaê töftlicfeeg für
ein Wählen, in biefer Segielfung reibt tüd)tig unb felbftänbig gu fein. 3lnt
meiften freue id) mir immer, menn bem gliden bie gröfete Stufmerffamtett
gefcfeentt mirb unb bie SujuSarbeiten befdfränft merben. ®ibt eê bocfe in
einem fjauêfealt nid)t8 Sernüfeenbereg, al§ menn bie grauen unb ®öcfeter fid)
in ungeordneten ^immern gum §äcteln unb Stiden nieberfefeen, mäferenb»
bera bie Seibmafcfee unb bie Kleiber tRiffe unb Söcfeer geigen. ©in felbfige»
ferttgter, tabeHofer gliden in einem §erab ofene ©fifsen ift ein ©ferenab»
geidfen für bie ®rägerin, mährenbbent ein gerriffeneS SSäfcheftüd rait einer
feruntenben £>adelffei|e bon einem jeben ©inficfetigen al§ ein Slrmutg^eugnid
betrachtet mirb. SSefere ®i(d nur recht tafefer, bamit ®u einmal benen äüge=
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es um mich geschehen! Die Folge davon ist, daß ich für meine Unachtsamkeit

bestraft werde, währenddem Luise immer ohne Strafe wegkommt.
Ich gehöre jetzt zu den schlimmsten Mädchen, was die Unachtsamkeit
betrifft, aber ich kann es nicht ändern, es ist gewiß nur die Luise Weiß,
die die Schuld daran trägt. Auch die Ernestine Wolf hat eine so häßliche

Art, uns unser bischen Fleiß und Achtsamkeit wieder zu nehmen.
Gestern erklärte sie, wie man aus den Linien der Handfläche das Schicksal

herauslesen könne. Man kann dabei auch sehen, ob man einmal
einen reichen oder einen armen Mann bekommt, denke, wie interessant!
Ich bekomme einen ganz armen, Ernestine natürlich einen sehr reichen.
Ich freue mich aber, denn ich finde es viel schöner und edler einen
armen Mann zu beglücken. Denkst Du nicht auch so, Mariechen? Schreibe
mir Deine Ansicht darüber, bitte.

Deine Hilda.

Mriefkasten öer Weöcrktion.
Arthur K in Stein. Ihr habt die Rätsel zusammen richtig

gelöst. Deine eingehende Beschreibung vom Brand des Armenhauses hat mich
sehr interessiert. Du hast beim Löschen und „Flöchnen" und unter dem Jam¬

mer der schreienden Kinder gewiß daran gedacht,
wie verzweislungsvoll es einem Menschen zu Mute
sein muß, durch dessen Fahrlässigkeit und
sträflichen Leichtsinn ein solches Unglück entsteht. Es
ist ganz selbstverständlich, daß der fehlbare Knabe
von der Teilnahme am Jugendfest ausgeschlossen
wurde, nachher. Hoffentlich wäre er auch von sich

nicht in der Stimmung gewesen, im Verein mit
den Fröhlichen fröhlich zu sein. Es interessiert
mich, einmal von Dir zu hören, welche Zukunftsträume

Du im Stillen für Dich spinnst und welchem
Beruf Du Dich später zuwenden möchtest. Lege
mit der Schulzeit und unter der praktischen Tätigkeit

nur die Feder nicht zu weit von der Hand
weg, sondern bleibe mit dem Gelernten in der
Uebung, damit keine Lücken entstehen auf die Zeit

hin, wo Du an das Unterbrochene wieder anknüpfen mußt. Sei herzlich
gegrüßt mit samt den lieben Deinigen und vergiß dabei die Kleinen nicht.

Agnes K in Stein. Es freut mich für Dich, daß Du nun wöchentlich
zweimal die Arbeitsschule besuchen kannst. Es ist etwas Köstliches für

ein Mädchen, in dieser Beziehung recht tüchtig und selbständig zu sein. Am
meisten freue ich mir immer, wenn dem Flicken die größte Aufmerksamkeit
geschenkt wird und die Luxusarbeiten beschränkt werden. Gibt es doch in
einem Haushalt nichts Bemühenderes, als wenn die Frauen und Töchter sich
in ungeordneten Zimmern zum Häckeln und Sticken niedersetzen, währenddem

die Leibwäsche und die Kleider Risse und Löcher zeigen. Ein
selbstgefertigter, tadelloser Flicken in einem Hemd ohne Spitzen ist ein Ehrenabzeichen

für die Trägerin, währenddem ein zerrissenes Wäschestück mit einer
prunkenden Häckelspitze von einem jeden Einsichtigen als ein Armutszeugnis
betrachtet wird. Wehre Dich nur recht tapfer, damit Du einmal denen züge-
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Zählt Wirft, bor beren aÏÏfeitiger ©ttdftigleit matt bert îput abziehen rnufî. 3h
milt gerne 3SettereS bon ©ir hören unb fenbe inzwifhen herzliche ®rü|e.

gtlartlia g in îîltttf. ®u haft bie Sîâtfel richtig aufgelöft unb Çaft
mir mit ©ieiner edjt fdfwefferlthen 3uteiXurtg beb 5ßreifeS grofje ffreube ge»
macht- Siun bift ®u jur Slelteften baljeim nufgerücft burh ber ©hwefter
SBeggang unb ba§ bebeutet für ©id) eine fhöne unb liebe Stufgabe, um beren
Sßfung ®u ©ich ernftlid) mü^en Wirft, id) Weifi eS unb id) freue mid) je|t
fhon, bariiber Siebes bon ®ir zu hören. ©ei beftenS gegrüfjt.

gSertur 3 in SUiti. ©eine greube ü6er ben erhaltenen 9ßreiS
hat auch ntid) gefreut. 3h hätte mit ®ir in ben 28alb gehen mögen, um
SRaiftfeifhen ju fchneiben. ®u Wirft babei Wieber allerlei 3ntereffanteS eut»
bedt haben unb h aft Wohl Wieber einen neuen „Softgänger" mit heimgebracht
Sin einem fdjönen SBalbfiraufs Wirb eS neben ben Sßfetfen wenigftenS nicht
gefehlt haben unb an einem Gerzen boll SSonne unb grütjlingSIuft. ®eine
freunblid)en ®rü|e Werben aUfeitig beftenS erwibert.

g&arflfa 5 tn Stuft. ©S mad)t mir rechte greube jxt Wiffen,
bafj ©eine jeweilen Wöhlberbienten greife ®ir als angenehme ©rinnerung
unb Bereicherung ©einer Meinen Bücdjerfammtang lieb ttnb wert finb. S8aS

lefcteö Sahr beinahe möglich geworben, baS ift bielleicht biefeS 3ahr ganz
möglich ju machen, näntlihf unS gegenfeitig fehen unb lernten lernen zu
lönnen. ©ei nur fo biel als immer möglich im freien unb an ber ©onne,
bie enblid) boh ihr Regiment ernftlid) anzutreten fdjeint, bamit bie ©ommer»
frifhe ®ic£) bann recht WiberftanbSfähig unb marfhtühttg finbet, WaS erft
einen holten unb nachhaltigen ®enttff bebeutet. 3u biefem fdjönett ©tabium
hoffe id) ®th bann zu fehen. ®u haft famtlidfe Stätfel tabeltoS gelöft. Sltmnt,
fo lange ®rt nod) als ffiinb baheim bift, ®ein ^inberrecßt in Stafprud) unb
iöfe bie Stätfel Weiter; fo gar „finberleiäft" finb boh ttiht aKe, bafs fih
niht noh etwas Slnregung böte. ®rüfje mir herglth ®eine lieben ©ttern unb
®u felbft fei ebenfo gegrüßt.

itfärfi) g> in Stappcrsmif. Bielen ©anl für ©eine beiben lieben
Briefe mit ben löftlidfen Befdjreibungen unb für ben fhönen ®ru| aus bem
ibt)Hifhen ®olbingen, ËS ift faft ein Wenig gefährlich, Wenn baS liebe ®a»
heim, baS Wir für einige Seit öerlaffen fotten, unS noh mit fo biel Wonni»
gen ®enüffen überfhüttet; eS lann faft niht anberS fein, als bafs nachher
baS §erz etwas Weh thut, Wenn man fo biel Siebes ttnb ©höneS laffen
mufi. ®u haft fo unreht niht, Wenn Sit in ber Söfung beS Sßrei§ s StebuS
fagft: ©in ©urheinanber hat geherrfht unter uns, nur baf; biefer ®itrd)s
einanber fih in bie fo miffbetiebige ^nftuenja auflöfte. ®ie Buhftaben»
raffet finb richtig gelöft. 3h fenbe ©ir beruhe ®rttfie unb bitte ©eine
liebe SKamma, ©ir btefetben freunblih nachpfenben. 3h hoffe gerne ein»
mal ju hernehmen. Wie eS ©ir an ©einem netten SlufentljaltSort gefällt.

<Svnfl © in fJtraiteufefb. ®u haft alte Stätfel tabeïïoS gelöft. ©eine
gute ®ewol)nheit, baS WaS gethan fein foil, ohne Sogern ober Sluffhub rafh
ju tßun, Wirb ©ir jefct fhon in ber ©dfule bon größtem Stu|en fein ttnb
fpäter wirb fie ©ir ben SebenSWeg ebnen, ©in thatlröftiger, rafh zur Sir»
beit entfhloffener SKenfd) ift anbern gegenüber im Borffmtng ; er ift in ber
Siegel mit feinem fßenfrtm fhon fertig, Wäßrenb ber anbere noh niht ein»
mal junt ©ntfhlufe gelommen. ift, ob er mit ber Stabführung berfelben be»

ginnen Will ober niht. 3h Wünfdje ©ir fröhlich® Seit unb fenbe ©ir herz»
lihen ®rttf;.

Jutttt) ß in (Seerujiutf. ®u haft mir intereffante unb erfreu»
lidfe Steuigleifen mitgeteilt. 3h tann Wohl glauben, bafj ®u alte §änbe boll
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zählt wirst, vor deren allseitiger Tüchtigkeit man den Hut abziehen muß. Ich
will gerne Weiteres von Dir hören und sende inzwischen herzliche Grüße.

Martha I in Itiiti. Du hast die Rätsel richtig aufgelöst und hast
mir mit Deiner echt schwesterlichen Zuteilung des Preises große Freude
gemacht. Nun bist Du zur Weitesten daheim aufgerückt durch der Schwester
Weggang und das bedeutet für Dich eine schöne und liebe Aufgabe, um deren
Lösung Du Dich ernstlich mühen wirst, ich weiß es und ich freue mich jetzt
schon, darüber Liebes von Dir zu hören. Sei bestens gegrüßt.

Werner I in Itiiti. Deine Freude über den erhaltenen Preis
hat auch mich gefreut. Ich hätte mit Dir in den Wald gehen mögen, um
Maipfeifchen zu schneiden. Du wirst dabei wieder allerlei Interessantes
entdeckt haben und hast wohl wieder einen neuen „Kostgänger" mit heimgebracht?
An einem schönen Waldstrauß wird es neben den Pfeifen wenigstens nicht
gefehlt haben und an einem Herzen voll Wonne und Frühlingslust. Deine
freundlichen Grüße werden allseitig bestens erwidert.

Martha Z in Itüti. Es macht mir rechte Freude zu wissen,
daß Deine jeweilen wohlverdienten Preise Dir als angenehme Erinnerung
und Bereicherung Deiner kleinen Büchersammlung lieb und wert find. Was
letztes Jahr beinahe möglich geworden, das ist vielleicht dieses Jahr ganz
möglich zu machen, nämlich: uns gegenseitig sehen und kennen lernen zu
können. Sei nur so viel als immer möglich im Freien und an der Sonne,
die endlich doch ihr Regiment ernstlich anzutreten scheint, damit die Sommerfrische

Dich dann recht widerstandsfähig und marschtüchtig findet, was erst
einen vollen und nachhaltigen Genuß bedeutet. In diesem schönen Stadium
hoffe ich Dich dann zu sehen. Du hast sämtliche Rätsel tadellos gelöst. Nimm,
so lange Du noch als Kind daheim bist, Dein Kinderrecht in Anspruch und
löse die Rätsel weiter; so gar „kinderleicht" sind doch nicht alle, daß sich

nicht noch etwas Anregung böte. Grüße mir herzlich Deine lieben Eltern und
Du selbst sei ebenso gegrüßt.

KtSrky S in Itapperswif. Vielen Dank für Deine beiden lieben
Briefe mit den köstlichen Beschreibungen und für den schönen Gruß aus dem
idyllischen Goldingen. Es ist fast ein wenig gefährlich, wenn das liebe
Daheim, das wir für einige Zeit verlassen sollen, uns noch mit so viel wonnigen

Genüssen überschüttet; es kann fast nicht anders sein, als daß nachher
das Herz etwas weh thut, wenn man so viel Liebes und Schönes lassen
muß. Du hast so unrecht nicht, wenn Du in der Lösung des Preis-Rebus
sagst: Ein Durcheinander hat geherrscht unter uns, nur daß dieser
Durcheinander sich in die so mißbeliebige Influenza auflöste. Die Buchstabenrätsel

sind richtig gelöst. Ich sende Dir herzliche Grüße und bitte Deine
liebe Mamma, Dir dieselben freundlich nachzusenden. Ich hoffe gerne
einmal zu vernehmen, wie es Dir an Deinem neuen Aufenthaltsort gefällt.

Ernst E in Ziraueufeld. Du hast alle Rätsel tadellos gelöst. Deine
gute Gewohnheit, das was gethan sein soll, ohne Zögern oder Austchub rasch

zu thun, wird Dir jetzt schon in der Schule von größtem Nutzen sein und
später wird sie Dir den Lebensweg ebnen. Ein thatkräftiger, rasch zur
Arbeit entschlossener Mensch ist andern gegenüber im Vorsprimg; er ist in der
Regel mit seinem Pensum schon fertig, während der andere noch nicht einmal

zum Entschluß gekommen, ist, ob er mit der Ausführung derselben
beginnen will oder nicht. Ich wünsche Dir fröhliche Zeit und sende Dir
herzlichen Gruß.

Anny K in Höeruzwik. Du hast mir interessante und erfreuliche

Neuigkeiten mitgeteilt. Ich kann wohl glauben, daß Du alle Hände voll
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ju tlfun haft, um mit ©einer ©quifiierung rechtzeitig fertig ju Werben. 3h
tarnt ©ir an ©einer tünftigen Silbungêfiâtte zum SSorauâ bergnügte geit
berffrehen uttb freue mih, bafs bie alte ©aïïuêftabt nun einen träftigen
8lnâie|ungéf>unït bifbet für ©ich ; ich barf baburih hoffen, ©ih nach langer
geit wieber einmal 31t fehen. 9îimm ^erglic^e ©riifje für ©ich unb bie
werten ©einen.

gSargitevite p in günfef. ©aê Suhfiabenrcitfel II haft ®n
richtig aufgelöft, mit betn ^ßrei®=3RebwS bagegen bifi ®u zurüctgeblieben. ®ie
berfhneiten Dfterferien müht 3hi uun eben im ©ommer nachholen. ®er
lieben SDiammo Wirb eg Wohl etWa§ einfam fein, ba nun auch ber tieine
Wa£ feine regetmü|igen ©tunben in ber Sorfhule zubringt unb SSiltt) Wirb
fidj nun balb zu ben (Srofjen gü^Ietr. ©rüjje mir oie lieben ©einigen aufeS

Sefie unb fei felbft recht herzlich gegrüßt.
„gSus" £8 in gSäbenswif. 3<$ bante ©ir ^ergltcE) für ©eine

lieben -Nachrichten, bie mir fo mancherlei 3utereffantes> melben. Stet meifien
freute eg mich zu hören, bafj nun alles „gut" ift. ®aê „©jcelfior !" in ber
©chute Witt mir ganz unglaublich erfheinen. ®ie tieine Seni fott fchon
©chülerin fein ttnb ber ©tammhatter in bie fedjfte Klaffe gehen SBirtlich,
bie Seit fliegt, fie geht nicht. §abt 3h* ben Sait fdjon in Angriff genom»
men? SBaltt) Wirb nicht übet baraitf gekannt fein, um allen §anbwerfern
ihre Kitnft abzufehen. §abt 3h* bie beiben Smhftabenrütfet gemeinfam ge«

löft? Sie ift richtig, ©er ifSeei^Mebug u)nr <$){r m0^i jU trau§? ©ewifj
werbet 3h* benfelben antjanb ber Sluflöfitng in ber heutigen Diummer noch
einmal bornehmen, um gehörig barüber zu Iahen, ©amit ift bann auh ber
©hlüffel zum neuen $reiéi=3îebuê gegeben unb 3h* Werbet benfelben gteih
beim ©hoftf nehmen. 3h erwarte bie Söfung mit Sergnügen unb grüfje
biê bahin alle unb 3ebe§ auf's içerzlihfie.

gSartba ü in ^ffffäbteu. ©eine gerienîarte aus Suzern hot
mir grofje greitbe gemäht, benn ©rüffe auS ber Seuhtenfiabt haben für mih
einen befonberê angenehmen Klang. 3h Wunbere mih gor niht, bah ®u
bort eine genußreiche gerienzeit beriebt haft, bie ©ir noch lange in fhönfier
©rinnerung bleiben wirb. ®u haft aber auh eine prächtige ©our gemäht,
bie ©ir eine Wenge bon genußreichen Slnregungen geboten hat. 3h zweifle
nicht baran, bah ©u ©eine ©fcrahfiubien fegt mit berbofheltem ©tfer tulti»
bieren Wirft, Wo ©ir fo gi'tnftige ©elegenlfeit baju gegeben ift. ©u haft ba§
zweite 3ghlenrätfe( rihtig aufgelöft. §aft ©it bert fjSreiërebuâ bergeffen?
jlitn fei herzlth gegrüht unb grüfje mir auh ©eine lieben Slngehöri'gen.

JZutalte §8 in $ertsait. ©u haft ba§ jttjefte Suhfiabenrätfet
rihtig aufgelöft. 28ar ber 9ßreiS=3lebu§ ©ir zu fhwer? 3h höre eg gerne,
bah öer erhaltene fßeeiS ©uh greube gemäht hot. Wit ©einer ©ctjrift haft
®u einen ganzen Sßrung borwartö gethan. 3a, bie tleine luftige Amalie
Wirb nun hachgerabe zur grohen; „WüttercßenS §ülfStruf>f>en" Wahfen unb
reifen heran. ©§ wirb mih herzlth freuen, Wenn bie liebe grieba mir bon
sJît)on au§ einmal fdjreibt. ©ah fie zuerft an fjetmWeh gelitten hat, gereiht
ihr wahrlih niht zit* Unehre. ©Sie tonnte eg aith anberS fein, Wo man
ein folheê ©IternhauS, einen fo trauten ©efhwiftertreiS bertaffen unb miffen
muh- 3h hoffe, 3hr feib alle munter unb in biefer SorauSfeßung grüße
ih alle aufê Sefte.

fntfï $ in JÜttidj- -fraft ©u auh mitgewirtt am „@ehfe=
lauten" — ©ewiß Würe ©uere ganze Klaffe mit greube bereit gewefen,
©ueren lieben Setjrer nah Stbeffinien zu begleiten, aber bora gieber gefjacft
Zu Werben im fremben Sanb, ba hört benn freilich baS ©hone auf. 3h
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zu thun hast, um mit Deiner Equipierung rechtzeitig fertig zu werden. Ich
kann Dir an Deiner künftigen Bildungsstätte zum Voraus vergnügte Zeit
versprechen und freue mich, daß die alte Gallusstadt nun einen kräftigen
Anziehungspunkt bildet für Dich; ich darf dadurch hoffen, Dich nach langer
Zeit wieder einmal zu sehen. Nimm herzliche Grüße für Dich und die
werten Deinen.

Marguerite W in ZZasef. Das Buchstabenrätsel II hast Du
richtig aufgelöst, mit dem Preis-Rebus dagegen bist Du zurückgeblieben. Die
verschneiten Osterserien müßt Ihr nun eben im Sommer nachholen. Der
lieben Mamma wird es Wohl etwas einsam sein, da nun auch der kleine
Max seine regelmäßigen Stunden in der Vorschule zubringt und Willy wird
sich nun bald zu den Großen zählen. Grütze mir die lieben Deinigen aufs
Beste und sei selbst recht herzlich gegrüßt.

„Mus" ZS in Wädenswit. Ich danke Dir herzlich für Deine
lieben Nachrichten, die mir so mancherlei Interessantes melden. Am meisten
freute es mich zu hören, daß nun alles „gut" ist. Das „Excelsior!" in der
Schule will mir ganz unglaublich erscheinen. Die kleine Leni soll schon
Schülerin sein und der Stammhalter in die sechste Klasse gehen! Wirklich,
die Zeit fliegt, sie geht nicht. Habt Ihr den Bau schon in Angriff genommen?

Walth wird nicht übel darauf gespannt sein, um allen Handwerkern
ihre Kunst abzusehen. Habt Ihr die beiden Buchstabenrätsel gemeinsam
gelöst? Sie ist richtig. Der Preis-Rebus war Dir Wohl zu kraus? Gewiß
werdet Ihr denselben anhand der Auslösung in der heutigen Nummer noch
einmal vornehmen, um gehörig darüber zu lachen. Damit ist dann auch der
Schlüssel zum neuen Preis-Rebus gegeben und Ihr werdet denselben gleich
beim Schöpf nehmen. Ich erwarte die Lösung mit Vergnügen und grüße
bis dahin alle und Jedes auf's Herzlichste.

Martha H in Altstädten. Deine Ferienkarte aus Luzern hat
mir große Freude gemacht, denn Grüße aus der Leuchtenstadt haben für mich
einen besonders angenehmen Klang. Ich wundere mich gar nicht, daß Du
dort eine genußreiche Ferienzeit verlebt hast, die Dir noch lange in schönster
Erinnerung bleiben wird. Du hast aber auch eine prächtige Tour gemacht,
die Dir eine Menge von genußreichen Anregungen geboten hat. Ich zweifle
nicht daran, daß Du Deine Sprachstudien jetzt mit verdoppeltem Eiser
kultivieren wirst, wo Dir so günstige Gelegenheit dazu gegeben ist. Du hast das
zweite Zahlenrätsel richtig aufgelöst. Hast Du den Preisrebus vergessen?
Nun sei herzlich gegrüßt und grüße mir auch Deine lieben Angehörigen.

Amalie M in Kerisan. Du hast das zweite Buchstabenrätsel
richtig aufgelöst. War der Preis-Rebus Dir zu schwer? Ich höre es gerne,
daß der erhaltene Preis Euch Freude gemacht hat. Mit Deiner Schrift hast
Du einen ganzen Sprung vorwärts gethan. Ja, die kleine lustige Amalie
wird nun nachgerade zur großen; „Mütterchens Hülfstruppen" wachsen und
reifen heran. Es wird mich herzlich freuen, wenn die liebe Frieda mir von
Nhon aus einmal schreibt. Daß sie zuerst an Heimweh gelitten hat, gereicht
ihr wahrlich nicht zur kknehre. Wie könnte es auch anders sein, wo man
ein solches Elternhaus, einen so trauten Geschwisterkreis verlassen und missen
muß. Ich hoffe, Ihr seid alle munter und in dieser Voraussetzung grüße
ich alle aufs Beste.

Hrnst K in Zürich. Hast Du auch mitgewirkt am „Sechse-
läuten" — Gewiß wäre Euere ganze Klasse mit Freude bereit gewesen,
Eueren lieben Lehrer nach Abessinien zu begleiten, aber vom Fieber gepackt
zu werden im fremden Land, da hört denn freilich das Schöne auf. Ich
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hoffe mit Sir, bafj bie Sbranïbeit fib rec^t batb jum ©uten menbe. 3%
merbet ben Steifenbett mit redfter Ungebulb jurflcEertoarten, um feinen in»
tereffanten unb belebrenben ©bilberungen laufdfen 3U tonnen. Sie feine
Äünftlerlarte, bie mir in eleganter ©dfrift ben ©mfifang beë 9ßreifeg anzeigte,
bat mid) febt erfreut; td) bante ®ir unb Seinem iieben ©ruber tferjtid) ba«

für» ®ie ©ubftobenrätfet finb richtig gelöft, audi) ber Skeiê«Stebuê, fomeit
eë ben ©inn betrifft; nur bie Anorbnung zeigt einen Meinen SJtangel, mie
baë heutige Çeftcben ®ir seigen mirb. Stimm ^ergtidtje ©rüfje für ®eine
lieben ©Itern, Seinen lieben ©ruber ©uftab unb für Sib felbft.

JtCfreb $ in JhttfnJtC. Sllfo SJtärben unb 3nbianergefd)id)ten
finb Seine iiiebbaberei ttnb $u bift jur ©elunbarfbule aufgeftiegen. ®a
gibt eë nun allerlei Steueë 3U lernen, 3: ©. Staturnnffenfdfaftlicbeë, maë ben
jungen ©eiftern hranberbar unb märbenbaft erfbeinen tnirb. 28ie glüdlidf
merbet 3br fetrt, bie liebe SJtutter mieber bei ©ucl) 3« bnben. ®u bnft baê
3Weite ©nbfiabenrätfel richtig auf gelöft. 3b ermibere bie ®tü|e Seiner
lieben SJtutter aufë §ergttct)fte unb grüjje aub Sib owfä ©efte.

(Sctltttb § in ^ntfœtf. Seine büöfbe ®arte med! rebt bie
©ebnfubt nab bem ©ornmer, nab ntilber Stuft unb ©onnenmärnte, fböne
Singe, bie ber SJfat nnë bië je^t nob fc^ulbig geblieben ift. SBar ber Slebuë
für fettb ein arger Eogfserbreber Sie Siöfung in ber blutigen Stummer
tann Sir alë ©blüffel für bie tunftigen Stätfel tt^ulic^er Slrt bienen. ©ei
berslib gegrüfjt.

0ffo $d) in (Pfefben. ®n boft We fämfliben Stätfel in
Str. 4 tabefioê gelöft, mag tnib für Sib rebt gefreut bat. Su ftebft nun,
bafj ©ebarrlibteit 3ttm ©iege fübrt. Siebt gerne bnbe ib bernontmen, bajj
Sein Spreië Sir unb Seinen lieben Angehörigen greube mabt. 3b ermibere
©uere behüben ®rüfie aufë ©efte.

;3trteba 251 in S läuft5. ®rüfj ©ott, Su liebeê, netteë ©breiber«-
lein, bag fib gleib mit einem flotten ©rieflein unb mit einer ribtigen Stätfel»
löfitng einftellt. 38te mufj ber Serluft Seineë lieben ©bmefterbenë ©ub ge»

fbmer3t hüben. Stun wirft Su baë liebe ©rab mit ben griiblingëblûten
fbntüden, bie 3br fouft auf glur unb gelb 3ufantmen fröbiib gebflüctt b abt.
3b rebne Sib nun meiter 3U ben getreuen Sorrefpnbentlein unb Stätfel«
löferinnen unb fenbe inzmifben meine beften ©rufje.

5Sartl)a gi in §t. Raffen, gür Seine fböne, fo trefflib gefbüjste
Harte banle ib Sir beftenë, fie bat mir rebte greube gemabt- Söo ftecten
aber Seine Stätfellöfungen attê Str. 4? §aft Su biefe gan3 öergeffen? Stafi
Sib barüber oernebmen, gelt, ©ei berslib gegrüfjt unb grüfje mir aud)
bie liebe SJtarama unb ©rinz SBatter.

gleit») 5 in J>t. Raffen. Su baft bie beiben ©ubftabenrätfel ribtig
gelöft, bagegen bermifse ib bie Auflöfung beë S5reië=Stebuë. SSar eë eine
i)artfbalige Stufe ©iberlib labft Su barüber, menn ®u beute bie Auf»
löfung liefeft rtnb bann nimmft ®u ben beutigen Spreiê=3tebuë mutig bei ben

Römern, weil Su gefeben b«ft, mie er angefmcft fein min. Su bùft mieber
einige gute Stätfel fabriziert, bie nab unb nab gebrabt merben fotten. ©ei
beftenë gegrüfet unb grttfje aub Seine lieben Angehörigen.

gStna f|> in §t. Jadeit. Seine 3ntereffante Harte bon ber
Stanbëgemeinbe in fjunbmil bot mib rebt gefreut ; ib banle Sir beftenë
bafür. — 2Bo ift Seine Auflöfung ber Stätfel geblieben? 3b barf bob Qu»

nehmen, bafj ber SSreig ribtig in Seine fjanb gelangt ift? ©ei beftenë gegrüfet
unb grüfje mir ben Meinen ©ubi unb bie lieben ©Itern.
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hoffe mit Dir, daß die Krankheit sich recht bald zum Guten wende. Ihr
werdet den Reisenden mit rechter Ungeduld zurückerwarten, um seinen
interessanten und belehrenden Schilderungen lauschen zu können. Die feine
Künstlerkarte, die mir in eleganter Schrift den Empfang des Preises anzeigte,
hat mich sehr erfreut; ich danke Dir und Deinem lieben Bruder herzlich
dafür. Die Buchstabenrätsel sind richtig gelöst, auch der Preis-Rebus, soweit
es den Sinn betrifft; nur die Anordnung zeigt einen kleinen Mangel, wie
das heutige Heftchen Dir zeigen wird. Nimm herzliche Grüße für Deine
lieben Eltern, Deinen lieben Bruder Gustav und für Dich selbst.

Alfred K in Kuttwik. Also Märchen und Jndianergeschichten
sind Deine Liebhaberei und Du bist zur Sekundärschule aufgestiegen. Da
gibt es nun allerlei Neues zu lernen, z: B. Naturwissenschaftliches, was den
jungen Geistern wunderbar und märchenhaft erscheinen wird. Wie glücklich
werdet Ihr sein, die liebe Mutter wieder bei Euch zu haben. Du hast das
zweite Buchstabenrätsel richtig aufgelöst. Ich erwidere die Grüße Deiner
lieben Mutter aufs herzlichste und grüße auch Dich aufs Beste.

Gertrud H in Kuttwil. Deine hübsche Karte weckt recht die
Sehnsucht nach dem Sommer, nach milder Luft und Sonnenwärme, schöne
Dinge, die der Mai uns bis jetzt noch schuldig geblieben ist. War der Rebus
für Euch ein arger Kopfzerbrecher? Die Lösung in der heutigen Nummer
kann Dir als Schlüssel für die künftigen Rätsel ähnlicher Art dienen. Sei
herzlich gegrüßt.

Ktto Sch in Köfekden. Du hast die sämtlichen Rätsel in
Nr. 4 tadellos gelöst, was mich für Dich recht gefreut hat. Du siehst nun,
daß Beharrlichkeit zum Siege führt. Recht gerne habe ich vernommen, daß
Dein Preis Dir und Deinen lieben Angehörigen Freude macht. Ich erwidere
Euere herzlichen Grüße aufs Beste.

Arieda W in êhulls. Grüß Gott, Du liebes, neues Schreiber--
lein, das sich gleich mit einem flotten Brieflein und mit einer richtigen Rätsellösung

einstellt. Wie muß der Verlust Deines lieben Schwesterchens Euch
geschmerzt haben. Nun wirst Du das liebe Grab mit den Frühlingsblüten
schmücken, die Ihr sonst auf Flur und Feld zusammen fröhlich gepflückt habt.
Ich rechne Dich nun weiter zu den getreuen Korrespondentlein und
Rätsellöserinnen und sende inzwischen meine besten Grüße.

Martha K in St. Kalken. Für Deine schöne, so trefflich geschützte
Karte danke ich Dir bestens, sie hat mir rechte Freude gemacht. Wo stecken
aber Deine Rätsellösungen aus Nr. 4? Hast Du diese ganz vergessen? Laß
Dich darüber vernehmen, gelt. Sei herzlich gegrüßt und grüße mir auch
die liebe Mamma und Prinz Walter.

Aetky Z> in St. Kalken. Du hast die beiden Buchstabenrätsel richtig
gelöst, dagegen vermiße ich die Auflösung des Preis-Rebus. War es eine
hartschalige Nuß? Sicherlich lachst Du darüber, wenn Du heute die
Auflösung liesest und dann nimmst Du den heutigen Preis-Rebus mutig bei den
Hörnern, weil Du gesehen hast, wie er angepackt sein will. Du hast wieder
einige gute Rätsel fabriziert, die nach und nach gebracht werden sollen. Sei
bestens gegrüßt und grüße auch Deine lieben Angehörigen.

Mina K in St. Kalken. Deine Interessante Karte von der
Landsgemeinde in Hundwil hat mich recht gefreut; ich danke Dir bestens
dafür. — Wo ist Deine Auflösung der Rätsel geblieben? Ich darf doch
annehmen, daß der Preis richtig in Deine Hand gelangt ist? Sei bestens gegrüßt
und grüße mir den kleinen Bubi und die lieben Eltern.
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gSdfter f in farts, Unb nun ju ®ir, liebeS SBalterli,
Sein lieber unerwarteter Srief hat mir itnb anberen redjt biel greube ge»
mad)t. ©S freut nticO, Wie Su fo frifh unb fröhlich in ber fremben SBelt
Sid) umfhauft unb mit ben Slugen unb ben Oljren baS Ungewohnte unb
Slîeue in Sid) aufnimmft. SaS ift luftig, baff ®u einen Knaben jum ©f>tel»
tameraben §aft, ber „nicht einmal beutfh berfteht", Wo both babeim in St.
©alien bieë bie ganj tleinen Kinber fdE)on tönnen. 3h ^ätte eS hören mögen,
als ber ïleine tarifer Kamerab ®ir einen ©rujj für mid) aufgegeben hat,
unb möchte eS gar ju gerne hören, wenn ®u ihm fagft, id) laffe bauten
unb fchide ihm ebenfalls einen ©rujj. ©S Wirb gar nicht lange gehen, bis
®u franjofifh plattberfi wie beutfd). So geht eS leichter unb luftiger, eine
frembe Sprache ju leinen, als wenn man bieS auS Suchern in ben Schul»
ftunben thun muff. 28a§ macht benn baS Sieine; Weint eS bielleiht je|t
auh fran5Öfifh, feitbem auS fetner beutfd)en Wärterin Klara eine frangöfifche
©laire geworben ift? 3h laffe Klara ebenfalls grüben unb ich fei froh, tafe
fie Seinen Srtef niht ganj bergeffen ober berloren habe, benn ih halte ihn
fel)r Wert. 3h hätte ®ich fo gerne einmal gefehen bor ©uerer Slbreife. ipat
bielleiht „Stift 3ba" ein Silb bon Sir, baS ih feh.en tonnte? eS Würbe mir
fo groffe greube mahett. Sitte, fcfjirfe mir in ®einem nähften Sriefe ®eine
ganje Slbreffe; willft $u? Sent, biefeS 3«hi haben bie Kabetten am Kinber»
feft neben ben Srommeln noh ein ff3feiferforf)S. SaS tönt fdfneibiger, als
eine Slehnutfif, unb eS Werben babon niht nur bie Suben eleftrifiert, fon»
bern auch bie alten Seute, Weihe biefe munteren Söne hören. Sod) fe^t,
lieber SSalterli leb' wohl, ©rüfje Seine lieben ©Itern beftenS bon mir unb
Su fetbft fei auf's igerjlichfte gegrüfjt.

^rets-^ileöws.
i.

baS ga

fBiocStitWfaughern
©n bin. H. B.

IT.
Shut — er fr ift @hnt.
gre — ub' ift greub' greub'. B. J.

^ndjlkbenrätlef.
SOÎit h ift eS ein gürwort
Ohne h ift eS ein SinbeWort.
SSirb aber ber Ie|te Suhfiabe
Serbohhelt, fo ift eS ein glu|. oîeitt) sten.

Jluffofttttg ber litäffef in lir. 4:
fßreiS»3tebuS: Sie böfe 3nfluenja hat geherrfht unter unS.

Sud)fiabenrätfe(: I. Ser Suhftabe

„ II. grauenjeitung, granj, ©rete, gunge, Siger,
geuge, gee, greia, ©attung, Serj, geige, ©njian, gauge, Sanj.

Btelcaltton ititb SBerlag: grau ®tt(e tpouegger tu St. .(Sailen.

— 40 —

Walter W in Waris. Und nun zu Dir, liebes Walterli,
Dein lieber unerwarteter Brief hat mir und anderen recht viel Freude
gemacht. Es freut mich, wie Du so frisch und fröhlich in der fremden Welt
Dich umschaust und mit den Augen und den Ohren das Ungewohnte und
Neue in Dich aufnimmst. Das ist lustig, daß Du einen Knaben zum
Spielkameraden hast, der „nicht einmal deutsch versteht", wo doch daheim in St.
Gallen dies die ganz kleinen Kinder schon können. Ich hätte es hören mögen,
als der kleine Pariser Kamerad Dir einen Gruß für mich aufgegeben hat,
und möchte es gar zu gerne hören, wenn Du ihm sagst, ich lasse danken
und schicke ihm ebenfalls einen Gruß. Es wird gar nicht lange gehen, bis
Du französisch plauderst wie deutsch. So geht es leichter und lustiger, eine
fremde Sprache zu lernen, als wenn man dies aus Büchern in den
Schulstunden thun muß. Was macht denn das Kleine; weint es vielleicht jetzt
auch französisch, seitdem aus seiner deutschen Wärterin Klara eine französische
Claire geworden ist? Ich lasse Klara ebenfalls grüßen und ich sei froh, laß
sie Deinen Brief nicht ganz vergessen oder verloren habe, denn ich halte ihn
sehr wert. Ich hätte Dich so gerne einmal gesehen vor Euerer Abreise. Hat
vielleicht „Bäsi Ida" ein Bild von Dir, das ich sehen könnte? es würde mir
so große Freude machen. Bitte, schiele mir in Deinem nächsten Briefe Deine
ganze Adresse; willst Du? Denk, dieses Jahr haben die Kadetten am Kinderfest

neben den Trommeln noch ein Pfeiferkorps. Das tönt schneidiger, als
eine Blechmusik, und es werden davon nicht nur die Buben elektrisiert,
sondern auch die alten Leute, welche diese munteren Töne hören. Doch jetzt,
lieber Walterli leb' wohl. Grüße Deine lieben Eltern bestens von mir und
Du selbst sei auf's Herzlichste gegrüßt.

Breis-Wevus.
i.

das ga

Piocshtwfauqhern
En din. ìl. k.

It.
Schm — erz ist Schm.
Fre — ud' ist Freud' Freud'. L. I.

Buchstabenrätsel.

Mit b. ist es ein Fürwort
Ohne b ist es ein Bindewort.
Wird aber der letzte Buchstabe
Verdoppelt, so ist es ein Fluß. Nelly Diem.

Auflösung der Wätfek in Ar. 4:
Preis-Rehus: Die böse Influenza hat geherrscht unter uns.

Buchstabenrätsel: I. Der Buchstabe „M".
„ II. Frauenzeitung, Franz, Grete, Zunge, Tiger,

Zeuge, Fee, Freia, Gattung, Terz, Feige, Enzian, Zange, Tanz.

Redaltion und Verlag: Frau Elise H o neg ger in St. Gallen.
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